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Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements-Preis
pro Onartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf. S e dJn der Expedition der Halliſchen Zeitung: G. Schwetſchke'ſcher Verlag und Druck. Redacteur Dr. Schadeberg.

An unſere Leſer.
Bei Ablauf des Vierteljahres laden wir unſere ge

ehrten Leſer ein, die Pränumeration auf das nächſte
Quartal (Juli bis September 1879) mit 3 Mark 80 Pf.
für unſere unmittelbaren Abnehmer und mit
4 Mark 50 Pf. bei Beziehung durch die Poſtan-
ſtalten zu erneuern.

Wie bisher werden Bekanntmachungen von Be-
hörden und Privatperſonen aufgenommen. Hieſige
Beſtellungen auf das nächſte Quartal unſerer Zeitung
nimmt unſere Zeitungs- Expedition große Märker-
ſtraße Nr. 11 auch ferner entgegen auswärtige Beſtel-
lungen erſuchen wir bei den Poſtanſtalten unter Angabe
unſeres Zeitungstitels

Halliſche Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage

machen zu wollen.
Mit Bezug auf die von der oberſten Poſtbehördehge-

troffene Einrichtung erſuchen wir unſere auswärtigen
Abonnenten die Beſtellung auf die Zeitung möglichſt
bald zu bewirken, damit keine Weiterung in der Zu
ſendung des Blattes entſtehen kann.

Halle, den 21. Juni 1879.

Auch in dem bevorſtehenden neuen Quar-
tal wird unſere Zeitung täglich zweimal
(das Hauptſtück Mittags, die Beilagen
Abends) nach hier und auswärts verſandt
werden.

Telegraphiſche Depeſchen.
Dresden, d. 19. Juni. Der König und die

Königin reiſen heute Abend nach Regensburg, um der
daſelbſt am 21. Juni ſtattfindenden Vermählung des
Prinzen von Hohenzollern mit der Prinzeſſin Louiſe
von Thurn und Taxis beizuwohnen.

Wien, d. 19. Juni. Der „pPolitiſchen Correſpon-
denz“ zufolge iſt in Wiener maßgebenden Kreiſen über ein
angeblich ſeitens der franzöſiſchen Regierung geſtelltes Ver-
langen auf Abſetzung des Khedives bis heute Mittag
nichts bekannt geweſen.

Paris, d. 19. Juni. Die „Agence Havas“ meldet
aus Kairo von heutet: Wie verlaute, zeigten ſich die egyp
tiſchen Miniſter für eine Abdankung des Khedive nahezu

Halle, Sonnabend den 21. Juni.
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günſtig geſtimmt, dieſelben würden nach dieſer Richtung
hin auch von dem engliſchen und franzöſiſchen Konſul mit
Rathſchlägen verſehen. Letztere würden die Zuſicherung
ertheilen, daß dem künftigen Khedive die Regelung der
Finanzfragen und die Einrichtung einer neuen Regierung
erleichtert werden ſolle. Der Khedive ſelbſt ſei unent-
ſchieden.

Verſailles, d. 19. Juni. Die Sitzung des Con
greſſes wurde um 10 Uhr 15 Minuten unter dem Vor-
ſitz v. Martel eröffnet. Der Juſtizminiſter Leroyer bringt
den Geſetzentwurf, betreffend die Abſchaffung des Art. 9
der Verfaſſung, ein. Nachdem faſt einſtimmig die Dring-
lichkeit für den Antrag beſchloſſen war, beantragt der Präſi
dent, ſofort in die Berathung des Entwurfs einzutreten.
Fresneau (Rechte) verlangt Ueberweiſung deſſelben an das
Bureau. Teſtelin (Linke) beantragt, daß eine Commiſſion
von 15 Mitgliedern durch das Bureau vermittelſt Liſten
ſcrutiniums gewählt werde. Der Antrag wird mit großer
Majorität angenommen. Es wird darauf zur Auslooſung
der Mitglieder geſchritten. Der Präſident theilt ſodann
die Namen der in die Commiſſion gewählten Mitglieder
mit, die Commiſſion beſteht danach lediglich aus Republi-
kanern. Mehrere Mitglieder der Rechten proteſtiren gegen
die Ausſchließung der Minorität aus der Commiſſion.
Baudry d'Aſſon bringt gegen ein ſolches Vorgehen einen
Tadelsantrag ein, der Antrag wird bei Stellung der Vor
frage abgelehnt und die Sitzung bis Abends 6 Uhr ver
tagt. Die Commiſſion hat Gambetta zum Vorſitzenden
und Jules Simon zum Berichterſtatter gewählt.

Petersburg, d. 19. Juni. Der „Regierungsbote“
beſtätigt, daß von den aus der Rentei in Cherſon ent
wendeten 1 579 688 Rubeln der Betrag von 1 066 308Rubeln bei dem ergriffenen und veryaſteten Hauptſchul-

digen wieder aufgefunden worden iſt.
Petersburg, d. 19. Juni. Der Reichskanzler,

Fürſt Gortſchakoff, begiebt ſich in allernächſter Zeit
nach Baden-Baden, derſelbe wird von ſeinem Sohne,
Prinz Michael, begleitet, der in Madrid ſeine Funktionen
wieder antreten wird.

Petersburg, d. 19. Juni. Auf hier eingezogene
Erkundigungen, ob der Kaiſer Alexander im Juli eine
Cur in Ems gebrauchen würde, wird hier verſichert, daß
von einem ſolchen Entſchluſſe nichts verlautet.

Bern, d. 19. Juni. Abweichend vom Nationalrath
beſchloß der Ständerath die ſofortige Erhöhung des
Tabaks- und Spritzolles mit 29 gegen 12 Stimmen.

Aus dem Haag, d. 19. Juni. Jn der erſten
Kammer erklärte der Regierungsvertreter, auf eine Jnter-
pellation nach dem Votum der zweiten Kammer in der
Canalfrage forderten der Arbeitsminiſter und der Miniſter
des Jnnern ohne Vorbehalt, die übrigen Miniſter be-

(Mit Beilagen.)

dingungsweiſe ihre Entlaſſung; der König lehnte jedoch am
15. d. die Entlaſſungsgeſuche ab.

Brüſſel, d. 19. Juni. Die Repräſentantenkammer
berieth heute den die Reviſion der Civilprozeßordnung be
treffenden Geſetzentwurf und beſchloß mit 41 gegen 33
Stimmen, die Verpflichtung zur Zuziehung von Sachwal-
ter (avoués) beim Civilprozeſſe aufzuheben.

Madrid, d. 19. Juni. Jn San Miguel bei Jerez
wurde eine ſozialiſtiſche Verſchwörung entdeckt, von
den Leitern und Mitgliedern ſind 7 verhaftet worden.
Mehrere Schriftſtücke, darunter auch Liſten der Mitglieder,
wurden mit Beſchlag belegt.

Bukareſt, d. 19. Juni. Der juriſtiſche Beiſtand
der Regierung in der Angelegenheit zur Verſtaatlichung
der wiſchen Eiſenbahnen, Calenderu, iſt nach Berlin

ereiſt.8 New-ork, d. 19. Juni. Den letzten Berichten
aus Mexiko zufolge wuchs der Aufſtand. Der Poſtver-
kehr mit dem Jnnern Mexyikos iſt unterbrochen, alle Zei-
tungen Montereys, ausgenommen das Amtsblatt, waren
ihre Publikationen einzuſtellen gezwungen. General Marano
organiſirte militäriſche Streitkräfte gegen Porfirio Diaz.

Deutſches Reich.
Berlin den 19. Juni.

Aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Kaiſer-
paares hat, wie der „Germania“ geſchrieben wird, der
Fürſt von Hohenzollern dem Waiſenhaus „Nazareth“
bei Sigmaringen die Summe von 30 000 .4 zuweiſen
laſſen, damit den aus genannter Anſtalt hervorgehenden
Zöglingen aus den Zinſen der Stiftung Mittel zur Er
lernung von Handwerken u. ſ. w. dargeboten werden
können. Die aus dem gleichen Anlaß veranſtaltete
Sammlung von milden Beiträgen für das finanziell be
drängte Haus Nazareth dürfte wohl die Summe von
8 9000 ergeben. Der Berliner Rentier Kluge
hat, um ſeine Verehrung für das Kaiſerhaus zu bekunden,
am Tage der goldenen Hochzeitsfeier dem Penſionsfond
der königlichen Feuerwehr 30 000 überreichen laſſen.

Der „Reichs- und Staatsanzeiger“ veröffentlicht die
Dienſtanweiſung des Miniſters für Handel und Gewerbe
für die Gewerberäthe.

Der Miniſter für öffentliche Arbeiten hat die Auf-
merkſamkeit der königlichen Eiſenbahn-Direktionen
auf die Unglücksfälle hingelenkt, welche dadurch herbei
geführt wurden, daß Kinder unter den Schließungsbarrièren
von Bahnübergängen durchgeſchlüpft und überfahren wor-
den ſind. Der Miniſter empfiehlt, in Erwägung zu ziehen,
ob nicht die Anwendung von Schutzvorrichtungen reſp.
Vergitterungen angezeigt wäre.

Wie zur Zeit gemeldet, haben die Reſſortminiſter ein
neues Regulativ über Ausbildung Prüfung und An-

1)3 Das Geheimniß des Bettlers.
1. Kapitel.

Die Kirche St. Roche.
Es war ein ſchlechter Tag für die Bettler der Kirche von

St. Roche zu Paris, der Tag nämlich, an welchem unſere
Erzählung beginnt, denn die Kirche war leer von Gläubigen
und außer dem Pfarrer und dem Sacriſtan ſah man hier und
da nur einige Leute an den Altären knieen, von welchen man
wiſſen konnte, daß ſie vielleicht bedürftiger waren als die
Corporation der Bettler, welche nur ihr gutes Recht aus
übten, wenn ſie mit flehend ausgeſtreckten Händen an den
Kirchenthüren ſtanden und ihre wirklichen oder fingirten Ge-
brechen dem allgemeinen Mitleid zur Anſicht boten.

Unſer jetziges Zeitalter, obwohl es das der Vereine und
Verbindungen genannt werden kann, bietet doch nicht annähernd
das Schauſpiel der verſchiedenen originellen Corporationen,
an welchem das ſiebenzehnte Jahrhundert, in dem unſere Ge-
ſchichte ſpielt, ſo reich geweſen. Vor allem iſt es die Zunft

v Bettler, die wir hier zu ſchildern gedenken, und welche zu
en ſonderbarſten Einrichtungen dieſes Jahrhunderts gehörte.

Die vornehmſte Verbindung derſelben nannte ſich „die Bitten
den“, ſie hatte ihre Geſetze ſo gut wie jede andere Zunft,
ihren Vorſteher und Präſidenten, welchen ſie Syndicus nann-
ten. Auch war es keine leichte Sache, in den Orden der
Bittenden aufgenommen zu werden, und die erſte Scene, mit
welcher unſere Erzählung beginnt, zeigt uns „Tante Nachti-
gall“, ſo genannt, weil ſie früher Sängerin an irgend einem
kleinen Theater geweſen, welche ſich gerade mit ihrem Neffen,
einem großen, gut ausſehenden Menſchen beſprach, der die
Livree eines Lohnbedienten trug, und trotz der naiv dummen,
bäuriſchen Art, welche er in dieſem Augenblick angenommen,
ſo ſchlau und durchtrieben war, wie irgend ein Diener aus
der Komödie.

„Wie kommſt Du hierher, mein Junge,“ ſagte die durch
ſeinen Beſuch offenbar geſchmeichelte Tante, „iſt es noch immer
der alte Wunſch, den Du hegſt, in unſere Corporation einzu
treten, oder bringt Dich der Zufall hierher?“

„Keineswegs der letztere“, war die Antwort. „Jch habe
einen Auftrag für einen Herrn auszurichten und gab ihm als
Ort des Stelldicheins dieſe Kirche an, weil ich bei dieſer Ge-
legenheit meine theure Tante wiederzuſehen hoffte.“

„Schmeichler!“ ſagte die Tante mit ſpöttiſchem Lächeln,
„als ob ich nicht ebenſo gut wüßte, daß unſere Zunft es iſt,
die Dich hierher zieht und der Wunſch, ein Mitglied derſelben
zu werden.“

Bei dieſen Worten trat ein anderer Bettler, welcher bis
jetzt den Gelähmten geſpielt hatte, und an zwei Krücken ging,
hinzu, nahm dieſelben auf die Schulter, wie ein Rekrut das
Gewehr, und ſagte in ſcherzhaftem Tone:

„Es lohnt heute wahrlich nicht der Mühe, ſich die Glie-
der zu verrenken, es zeigt ſich keine mitleidige Seele und
meine armen Beine ſind ganz eingeſchlafen, darum hören
wir, was Tante Nachtigall über unſeren Aſpiranten be-
ſchloſſen hat

„Wenn es auf meinen Entſchluß ankäme,“ entgegnete
die Geuannte, „ſo wäre Joſeph ſchon lanze einer der Un-
ſeren, aber wo ich auch anklopfe, wird mir erwidert daß er
zu jung und geſund dafür ſei, und überdies auch ein Ge
werbe treibe.“

„Ein ſchönes Gewerbe,“ meinte der Neffe mürriſch, „ich
gebe es dem ab, welcher zu verhungern wünſcht; nun und
was den Fehler der Jugend betrifft, den lege ich ja mit Gottes
Hülfe täglich ab.“

„Vor Allem iſt Geld nöthig, um Dich in unſeren Stand
einzukaufen,“ ſchaltete die Tante ein, „und dann die Pro-
tektion unſeres Präſidenten, und dieſer ſpricht immer, daß es
ungerecht wäre, Dich aufzunehmen und daß ſein Gewiſſen es
nicht erlaube.“

„Sein Gewiſſen! Das heißt wohl, daß er Geld von
mir will?“ ſagte der Neffe.

„Nicht doch, der Veteran iſt unbeſtechlich,“ entgegnete die
Tante, „doch gebe es vielleicht ein anderes Mittel, ich weiß
nämlich ein Geheimniß von ihm.“

Die beiden Anderen kamen neugierig näher.
„Ein Geheimniß,“ ſagte Riffou, der Hinkende, „da wäre

ich denn doch begierig!“
„Als ob der ganze Veteran nicht ein Geheimniß wäre,“

warf Tante Nachtigall grollend ein. „Ein Bittender, welcher
ſo arm, ſo ehrenhaft ausſieht, das ſcheint ſehr zweideutig,
er muß irgend ein Verbrechen begangen haben was er ver
bergen will.

„Vielleicht
Neffe ein.

Die Erzählerin ſchüttelte verächtlich ihr Haupt über die
Unſchuld ihres Neffen.

„Höret weiter, was ich entdeckte,“ fuhr fie fort, „Jhr
wißt, daß wir in einem Hauſe wohnen. Geſtern Abend wollte
ich zu ihm, um wegen Jacob's Angelegenheit mit ihm zu ver
handeln als ich ſeine Thür gefunden, bücke ich mich zum
Schlüſſelloch, um zu ſehen, ob er auch zu Hauſe ſei. Nun
rathet, was ich dort erblickte?“

„Eine Frau,“ meinte Jacob, der überall Liebesgeſchichten
witterte.

„Nein, einen bürgerlich ausſehenden, gut gekleideten Mann
mit einer Brille, er trug kurze Sammethoſen und einen Rock
von feinem, violetten Tuche.“

Die beiden Andern zeigten ſich höchſt erſtaunt.
„Wie ich Euch ſage,“ fuhr die Tante fort, „Jhr werdet

begreifen, daß ich, um die Sache abzuwarten, mich in eine
dunkle Ecke des Ganges drängte. Nach einer Weile gehe ich
wieder an's Schlüſſelloch, ich überblicke das ganze Zimmer, der
Fremde war verſchwunden und der Veteran ſaß ruhig am
Tiſche und aß ſein frugales Abendbrod!“

„Natürlich war ich im erſten Augenblick ſehr überraſcht,“

auch eine gute Handlung,“ ſchaltete der



ſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes er
laſſen, und da daſſelbe bereits in Kraft getreten iſt, ſo
ſollen diejenigen jungen Leute, welche zur Zeit in der Forſt
lehre ſtehen, darauf hingewieſen werden, ungeſäumt einen
Geburtsſchein, ihre Schulzeugniſſe, eine Beſcheinigung des
Lehrherrn über den Beginn der Lehrzeit, einen ſelbſtge
ſchriebenen Lebenslauf dem Oberforſtmeiſter des Regierungs
bezirkes einzureichen. Auf Grund dieſer Schriftſtücke wird
dann darüber Entſcheidung getroffen werden, in welcher
Weiſe jeder einzelne Lehrling den Reſt ſeiner Lehrzeit zu
abſolviren hat.

Zum letzten Mal finden in dieſem Sommer die Ge
richtsferien in den verſchiedenen Gattungsbereichen der
mannigfachen Prozeßgeſetzgebungen verſchieden ſtatt, da
im nächſten Jahre auch hier für alle Gerichte eine einheit
liche Regelung auch in dieſer Beziehung eintreten wird.

Dem Hausminiſter v. Schleinitz war der Grafen-
titel zum erſten Male bei der Krönung in Königsberg an
geboten worden, als er Miniſter des Auswärtigen war.
Damals und einige Male ſpäter lehnte Schleinitz die ihm
zugedachte Auszeichnung ab, kein Hehl daraus machend,
daß ſeine Vermögenslage beſſer zu ſeinem Freiherrnſtande
paſſe. Jetzt wurde der Hausminiſter vorher nicht wieder
efragt, ſondern der Kaiſer dankte ihm am vergangenenSongtag in einem ſehr huldvollen Schreiben für alle dem

königlichen Hauſe geleiſteten Dienſte und kündigte ihm
kurzweg ſeine Erhebung in den Grafenſtand an.

Der Bundesrathsausſchuß für Rechnungs-
weſen hat, wie man mittheilt, in Gemeinſchaft mit
einem Kommiſſar des Reichskanzleramts die Monatsbeträge,
bis zu welchen die ihr Militärkontingent nicht ſelbſt ver
waltenden Staaten von der Militärverwaltung im Etats-
jahre 1879 80 unmittelbar zu Zahlungen in Anſpruch ge
nommen werden können, wie folgt feſtgeſtellt: Baden
841 000 Heſſen 422 000 Mecklenburg Schwerin
191 000 Sachſen Weimar 103 000 Mecklenburg
Strelitz 25 000 Oldenburg 82 000 Braunſchweig
150 000 Sachſen Meiningen 102 000 Sachſen
Altenburg 35 000 Sachſen-Koburg-Gotha 68 500
Anhalt 102 500 SchwarzburgSondershauſen 26500
Schwarzburg Rudolſtadt 31 000 Waldeck 5200
Reuß j. L. 35 000 Lippe 10 500 Lübeck 5000
Bremen 58 500 Hamburg 79 500 und Elſaß-
Lothringen 1006 000

Die zweite Leſung des Entwurfes über die Verfaſſung
und Verwaltung von ElſaßLothringen im Reichstage
dürfte eine ziemliche Ausdehnung gewinnen. Die Proteſtler
und die Ultramontanen haben eine ganze Reihe zum Theil
wichtiger Anträge eingebracht. Sie wollen den Wahlmodus
abgeändert wiſſen, ferner die Aufhebung der Diktatur, welche
dem Oberpräſidenten durch H 10 des Geſetzes vom 30. De
cember 1871 übertragen ſind und dergl. m. Das Centrum
dürfte dieſe Anträge unterſtützen, deren Annahme durch die
Majorität jedoch zweifelhaft iſt. Die letztere hat ſich mit
dem Entwurf im Großen und Ganzen zufrieden erklärt
und wird daher auf deſſen weſentlich unveränderte An
nahme hinwirken.

Das „Bayeriſche Vaterland“ hat es nicht unter
laſſen können, die Jubelfeier des 11. Juni zu benutzen,
und ſeinen Haß gegen Preußen und die Neuordnung der
Verhältniſſe in Deutſchland in ſchamloſer Weiſe Ausdruck
zu geben. Das Blatt ſchreibt:

„Der 11. Juni, welchen heute einige Juden, Preußen,
Bauchkriecher und Reichswedler in München durch Be-
zipfelung ihrer Häuſer „feiern“ der Rummel koſtet ja nichts!

iſt ein wichtiger Tag in der Deutſchen Geſchichte deſſen trauer-
volle Erinnerung unauslöſchlich in jede bayeriſche Bruſt geſchrieben
teht, von dem aus unſer Unglück datirt. Am 11, Juni 1866 zeigte

eſterreich in einer außerordentlichen Sitzung dem deutſchen Bun
destag das vertragswidrige Einrücken der Preußen in Holſtein an
und beantragte wegen dieſes offenbaren Vertragsbruches die Mobil-machung des deutſchen Bundesheeres gegen das vertragsbrüchige

Preußen, die auch etliche Tage ſpäter beſchloſſen wurde, worauf dann
Preußen, das mit Napoleon bereits ſeine geheimen Abmachungen
fertig hatte, ſeinen Austritt aus dem Bunde erklärte.“

An einer anderen Stelle wird die Münchener Feier
des Jubeltages geſchildert:

„Am 11. Junf war die innere Stadt ziemlich bereichszipfelt;
weitaus der größte Theil der Stadt aber, insbeſondere in den äußeren
Straßen, erfreute das Auge du wohlthuende Abweſenheit aller
reichsfarbigen h benſo ſämmtliche Staats und
Regierungsgebäude, von deren einigen, die 5 voreilig bezipfelt

atten, das Zeug im Laufe des Tages auf höheren Befehl wiederPrwſtergeo mann werden mußte. Die Stimmung war ſo gleich

giltig und ledern wie alle Tage Jm Zacherlkeller wurde reichs-

fuhr die Erzählerin fort, „dann aber freute ich mich der Ent
deckung, welche mir den alten Tugendſpiegel vollſtändig in die
Hände liefert und beſchloß, mein Geheimniß für Jacob zu ver
werthen, natürlich nur im äußerſten Nothfalle, denn ich pflege
ſtets auf die Mitglieder unſerer Zunft Rückſicht zu nehmen,
darum, mein Junge, gehe jetzt zu ihm, er ſteht an ſeinem
Platze, am entgegengeſetzten Portale der Kirche, ſprich mit ihm,
bitte ihn freundlich, und ſollte er Umſtände machen, ſo muß
ich freilich mit dem ſchweren Geſchütze meines Geheimniſſes
nachrücken, doch da kommt noch ein Andächtiger, ach, es iſt
Herr Moreau!“

Der mit dieſem Namen Bezeichnete kam langſam und
mit gebeugtem Haupte heran, vielleicht mochte er noch keine
fünfzig Jahre zählen, aber ſeine Haltung und ſein Koſtüm,
er war ganz in ſchwarz und mit der größten Einfachheit ge
kleidet, ließen ihn älter erſcheinen. Den dreieckigen Hut tief
in die Stirne gedrückt, ſchlich er an den Häuſern vorüber, mit
niedergeſchlagenen Augen und demüthiger Miene. Seine
Frömmigkeit war allgemein bekannt, und um ſo auffallender,
da er Advokat, und zugleich Jntendant einer großen öffent-
lichen Anſtalt war.

Als er den Bettlern näher kam, eilten Alle, welche in der
Straße und um die Kirche herum geſtanden und geplaudert
hatten, herbei; der Anwalt berührte mit höflichem Gruß ſeinen
Hut und griff dann in ſeine Weſtentaſche, um ſein tägliches
Almoſen auszutheilen, begleitet von den Segenswünſchen der
Armen, welche ihm Geſundheit, Glück und einen braven Mann
für ſeine Tochter erflehten.

„Jhr Segenswunſch, Tante Nachtigall, kommt zu ſpät,“
fagte Riffon lachend, „der Mann für ſeine Tochter iſt ſchon
gefunden!“

„Jſt ſie ſchon verſprochen fragte die Bettlerin.
„Gewiß, an den Mündel des Herrn Moreau, an den

Grafen Gaſton Vernon.“
„Den kenne ich,“ warf eine Andere ein, „ein wunder

ſchöner junger Mann!“

freundlich geblaſen und bei Achatz ditto gedudelt. Das Bier bei
Zacherl ſoll indeß ſehr dünn geweſen ſein, um ſo dicker aber waren
die „Reden“ des Herrn Dr. Erhard und Profeſſor Bruſſian. Als
grtar für das charakterloſe dünne Bier konnten aber die dicken
Reden doch nicht genommen werden. Die Zahl der anweſenden
Juden, r Preußen und Münchener Pimpelhuber ſoll ſich
auf 3000 Stück belaufen haben.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 19. Juni. Die heutige Sitzung des Reichstages

wurde von dem Präſidenten v. Seydewitz mit der Mittheilung er
öffnet, daß der Abg. Dr. Lindner geſtorben ſei; das Haus ehrte
das Andenken des Dahingeſchiedenen in der üblichen r Den
erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete die Jnterpellation
des Abgeordneten Delbrück: „Beabſichtigt die Regierung eine Ab-
änderüng der beſtehenden Münzgeſetzgebung?“ Nachdem
der Reichskanzler ſich zur ſofortigen Beantwortung der Anfrage
bereit erklärt hatte, en der Jnterpellant len durch einen
kurzen Hinweis auf die Beunruhigung der Geſchäftswelt in Folge
der mit eher Beſtimmtheit auftretenden Gerüchte über einen Wechſel
in der beſtehenden S Währung. Schon früher habe man die
Abſicht gehabt, deshalb eine Interpellation an die Reichsregierung
zu richten, habe aber gefürchtet, derſelben dadurch Unbequemlichkeiten
und Verlegenheiten zu bereiten. Erſt nachdem die Sache im eng
liſchen Parlament zur Sprache gekommen ſei und bei dieſer Gelegen
u eine Aeußerung aus einem amtlichen Bericht des engliſchen

otſchafters in Berlin Lord Odo Ruſſell jene Gerüchte zu beſtätigen
ſchien, habe er geglaubt, durch die Interpellation der Regierung
Gelegenheit zu geben die Beunruhigung der Geſchäftswelt zu zer
treuen.t Der Reichskanzler bedauerte, daß die weiſe Zurückhaltung,

die die Jnterpellanten ſich bisher auferlegt hätten, jetzt aufgegeben
worden ſei, ohne daß irgend eine Thatſache vorliege, welche zu einer
Aenderung der bisherigen Haltung Veranlaſſung geben könne. Erſelbſt ſei ſo daran gewöhnt, daß die Preſſe ihm die abenteuerlichſten

Pläne von Regktion auf allen möglichen Gebieten inſinuire, um ihre
ſittliche Entrüſtung zu befriedigen, daß ihn derartige Gerüchte ſehr
wenig berührten. Dabei habe er geglaubt, daß auch die Jnterpellanten
an ſolche Ausſtreuungen genügend e ſeien, um kein Gewicht
darauf zu legen. Wenn ſie trotzdem die Interpellation geſtellt hätten
ſo ſei dadurch im Publikum nür die Meinung erweckt worden, daß
an der Sache doch etwas ſein müſſe, weil Männer von ſo großem
Gewicht, die ſo leicht in der Lage ſeien, ſich perſönlich auf
privatem Wege von dem Ungrund ihrer Befürchtungen zu über-
zeugen, durch ihre Unterſtützung der Interpellation jene Gerüchte
u ſanktioniren ſcheinen. Eine ſtrikte Beantwortung der An-
age ſei nach ihrer Faſſung W nicht möglich, weil niemand wiſſen

könne, ob in Zukunft nicht vielleicht irgend eine der ver
bündeten Regierungen eine Anregung in der Richtung einer
Aenderung der jetzigen Münzwährung gebe. Die nachtheiligenFolgen aber, die eine nicht ſritte Beankwortung zur Folge haben

müſſe, werden dann der Regierung zur Laſt gelegt, ungefähr ſo wie
die Zertrümmerung der Fenſterſcheibe jenem Lemberger Juden, der
fich bückte, als er durch den Steinwurf eines Studenten bedroht
wurde. Thatſächlich könne er nur erklären, daß weder im
Bundesrathe noch in der preußiſchen Regierung ein
Antrag auf Aenderung der geſetzlichen Währung geſtellt,
daß die Angelegenheit von keiner Seite zur Spräche gebracht, ja
nicht einmal berührt worden ſei. Den einzigen Anhalt für jene
Legende habe die Einſtellung der deutſchen Silberverkäufe auf dem
engliſchen Markt nie Der Grund Siſtirung liege allein
darin, daß bei dem niedrigen Silberpreiſe der Verluſt, den das

Reich bei dem Verkauf erlitten, ſo bedeutend geworden, daß
er die Verantwortlichkeit dafür nicht habe übernehmen wollen. Seine
Abſicht ſei geweſen, im nächſten Jahre dem Reichstag dieſe That
achen vorzulegen und anheimzugeben, zu entſcheiden, ob dererkauf ſonen ſei oder nicht. Jetzt ſei er durch die Jnter-

brtion genöthigt, die Angelegenheit ſchon heute zur Sprache zu
ingen; wolle das Haus die Frage weiter erörtern, ſo werde er

darauf eingehen; man habe ja noch den ganzen Sommer vor ſich.
Der Bankpräſident v. Dechend gab zur Ergänzung der Aus-
e des e e einen Ueberblick über die Ergebniſſe
er bisherigen Silberverkäufe und kam zu dem Reſultat, daß der

Geſammt-Verluſt, den das deutſche Reich bisher dadurch erlitten
We ſich auf 96 Millionen Mark beziffere, und daß der wahr
cheinliche Verluſt, den man noch erleiden würde, wenn man zu
em bisherigen Preiſe die noch cirkulirenden Thaler verkaufen

wollte, ſich ebenfalls noch auf 90 bis 100 Millionen ſtellen werde.
Das Haus beſchloß auf den Antrag des Abg. Bamberger,

in eine Beſprechung der Jnterpellation einzutreten. Abg. Bam-
berger wies als Mitunterzeichner den Vorwurf zurück, daß die
Jnterpellanten das öffentliche Jntereſſe nicht genügend berückſichtigt,
und nicht lieber durch eine private Anfrage ihre Zweifel beſchwichtigt
hätten. Dagegen müſſe er die Thatſache anführen, daß die Jnter-
pellanten ſelbſt ſehr ernſte Bedenken gegen den beabſichtigten Schritt
gehabt und deshalb beſchloſſen hätten, den Abg. Delbrück zu beauf
tragen, ſich vorher mit der Reichsregierung privatim ins Einver-
nehmen zu ſetzen und anzufragen, ob ihr die Interpellation erwünſcht
ſei. Durch den Präſidenten des Reichskanzleramts Hofmann habe
derſelbe dann die Antwort bekommen, die Jnterpellation ſei dem
Reichskanzler nicht gerade angenehm, aber er werde ſie beantworten.
Von einer Bereitwilligkeit, privatim beſchwichtigende Erklärungen
abzugeben, ſei gar nicht die Rede geweſen. Hiernach falle der Vor
wurf des Reichskanzlers in ſich ſelbſt zuſammen. Der Redner ging
hierauf näher auf die Frage der Doppelwährung ſelbſt ein und
ſuchte nachzuweiſen, daß ein Rückgang von der Gold oder Doppel-
währung ein reiner Abderitenſtreich ſein würde. Fürſt Bismarck
bedauerte, daß die letzten Ausführungen die nur dann eine Bedeu-
tung hätten, wenn man der Regierung in der That die Abſicht zu
ſchreibe, die Goldwährung zu verlaſſen, nur geeignet ſeien, die Be
unruhigung im Publikum zu ſteigern. Ein kategoriſches Nein der
Regierung als Antwort auf die Interpellation müßte nothwendig die
Hoffnung, die Silberpreiſe auf dem Markt wieder ſteigen zu ſehen,
völlig illuſoriſch machen. Die Interpellation ſei alſo jedenfalls ge
eignet, der Regierung Schwierigkeiten zu bereiten, und deshalb müſſe
er in derſelben eine Demonſtration erblicken, die einen feindlichen
Eindruck mache. Von einem Wunſch der Jnterpellanten, privatim
Aufklärung über die Abſicht der Regierung zu erhalten, ſei ihm nichts
bekannt. Der Präſident des Reichskanzleramts habe ihm nur von
der Abſicht Kenntniß gegeben, eine Jnterpellation einzubringen.
Darauf habe er in ſtarken Ausdrücken ſein Bedauern über dieſen
un ausgeſprochen, aber ſich natürlich bereit erklärt, die Frage
zu beantworten. Hätte der Abg. Delbrück privatim Auskunft ge-
wünſcht, ſo hätte er ſich direct an P perſönlich wenden ſollen; er
ſelbſt würde dann in der Lage geweſen ſein, fich unter vier Augen
viel unumwundener auszuſprechen, als dies heute möglich geweſen
ſei. Präſident Hofmann t t, daß der Abg. Delbrück ihm mit
keiner Silbe zu erkennen gegeben habe, daß man die Jnterpellation
unterlaſſen würde, wenn der Reichskanzler bereit ſei, den
Jnterpellanten privatim Aufklärung zu geben. Vielmehr habe
der Abg. Delbrück nur erklärt, daß es zur Nothwendigkeit geworden,
die Interpellation zu ſtellen, und die Frage an ihn gerichtet,
ob der Reichskanzler bereit ſei, dieſelbe zu beantworten. Er ſelbſt
habe hierauf geantwortet, daß dem Reichskanzler die Interpellation
nicht angenehm ſei, daß er ſie aber beantworten werde. Abg. Del-
brück bedauerte, daß ein Mißverſtändniß vorzuliegen ſcheine. Er
habe in Uebereinſtimmung mit dem ihm gewordenen Auftrage an
Herrn Hofmann die Frage gerichtet, ob entſcheidende Gründe vor-
lägen, die Jnterpellation zu unterlaſſen, darauf ſei ihm die bereits
erwähnte Antwort zu Theil geworden. Aus eigener Erfahrung wiſſe
er, daß dem Vertreter der Regierungen eine Interpellation niemals
angenehm e er habe deshalb aus jener Antwort nicht entnehmen
können, daß ſie im vorliegenden Falle als dem öffentlichen Intereſſe
widerſtreitend betrachtet würde. Direkt an den Reichskanzler habe er
ch nicht gewendet, ung deſſen Zeit nicht in Anſpruch zu nehmen.

Präſident Hofmann wiederholte hierauf noch einmal, daß der Vor
redner ihm in keiner Weiſe die Abſicht ausgeſprochen habe, die
Interpellation zu unterlaſſen, wenn der Reichskanzer ihm privatim
beruhigende Erklärungen gebe. Abg. v. Kardorff ſprach der Re

ierung für die Einſtellung der Silberverkäufe, durch welche ſie dasCutereſie des Deutſchen Reiches gewahrt habe, den Dank des Landes

aus, während Abg. Schröder (Lippſtadt) ſeiner Befriedigung Aus
druck gab, daß der Reichskanzler fich nicht als abſoluter Anhänger der
Goldwährung hingeſtellt, ſondern den Jnterpellanten die allein richtige
Antwort gegeben habe: Das wird ſich finden! Die Debatte wurde
hierauf geſchloſſen und das Haus ſetzte die Berathung der Tarifvorlage
weiter fort. Ohne erhebliche Debatte wurden die Poſitionen

(Fortſetzung folgt.) Kratzen und Krabenbeſge Wagen und Schlitten, See und Fluß

S

ſchiffe, Kalender, literariſche und Kunſtgegenſtände und Oel durch
weg nach den Vorſchlägen der Regierung erledigt. Nächſte Sitzungwert 11 Uhr. Verfaſſung für Elſaß Lothringat und

arif.)
mParlamentariſches.

Der Reichstag ſetzte heute nach Erledigung der Interpellation
DelbrückBamberger die Tarifberathung fort und erledigte die Pof
tionen Jnſtrumente u. ſ. w., Kalender, literariſche und Kunſtgegen-
ſtände und Oel, überall unter Annahme der Regierungsvorſchläge.

Die Tarifcommiſſion hat heute den ihr noch verbliebe-
nen Reſt der Schutzzölle entſprechend der Regierungsvorlage in erſter
Berathung erledigt und beſchloſſen, nunmehr zunächſt in zweiter
Leſung folgende Gegenſtände vorzunehmen: Blei, Droguen, Leder
Papier, Zink, Zinn, Glas, Haare Kupfer, Kautſchuk, Wachstuch.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Merſeburg, den 20. Juni. Vor einigen Tagen
beſchäftigte ſich der Sohn einer angeſehenen hieſigen
Familie, Student in Berlin, mit ſeinem Revolver. Der-
ſelbe ging los und der hoffnungsvolle junge Mann erlitt
ſolche Verletzungen, daß er vorgeſtern geſtorben iſt.
Die Bürgerſchützengeſellſchaft hierſelbſt wird am 21. Juli
den Tag feiern, an welchem ſie im Jahre 1679 von dem
damaligen Herzog von Merſeburg Korporationsrechte er
hielt. Damals aber beſtand die Geſellſchaft ſchon über
100 Jahre. Das Dorf Oetzſch bei Lützen iſt bei dem
vorgeſtrigen Gewitter von einer Windhoſe heimgeſucht
worden, welche großen Schaden angerichtet hat. Ganze
Dächer wurden abgedeckt und kleinere Gebäude vollſtändig
umgeworfen.

S Bernburg, d. 20. Juni. Unſer Land iſt jetzt im
Begriff einen Akt der Dankbarkeit gegen den um die Ein
führung der Reformation in Anhalt hochverdienten Fürſt
Wolffgang abzuſtatten. Auf dem Marktplatze haben die
Fundamental Arbeiten zur Errichtung einer Statue für
dieſen Fürſten begonnen. Die Koſten hierzu, die ſich auf
ca. 20000 belaufen, ſind durch freiwillige Beiträge
aus dem ganzen Lande aufgebracht worden. Der Gefeierte
wird in der Tracht ſeiner Zeit, die die des Melanchthon
iſt, dargeſtellt werden. Die Statue iſt aus Erz und wird
in Dresden gemacht. Der Untergrund wird zur Fontaine
dienen. Fürſt Wolffgang wohnte 1521 dem Reichstage
zu Worms bei, befand ſich im Jahre 1529 unter den
Fürſten die gegen den Reichstagsbeſchluß zu Speier
Proteſt erhoben, unterzeichnete das Jahr darauf mit den 6
andern Fürſten bekanntlich die ſogenannte Augs-
burger Confeſſion, wurde als Anhänger des Schmalkal-
diſchen Bundes nach der unglücklichen Schlacht von Mühl
berg vom Kaiſer Karl V. ſeiner Länder verluſtig erklärt,
die einem ſpaniſchen Grafen Sigmund von Ladrono gegeben
wurden. Er mußte ſein Land verlaſſen, hielt ſich lange
Zeit in einer Mühle bei Aken auf. Auf jener Stelle
unſeres Marktplatzes wo der Fürſt Abſchied von den
Bürgern nahm und die Stadt unter Anſtimmung des
Liedes „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ verließ, wird ſein
Standbild zu ſtehen kommen. Auf der vordern Seite
des Sockels wird die Widmung zu leſen ſein auf der
Rückſeite die Worte, die er zu Churfürſt Johann von
Sachſen vor Unterzeichnung jenes Proteſtes äußerte, und
die da lauteten:

„Jch habe ſo manchen Ritt andern zu Gefallen ge-
„than, warum ſollte ich nicht, wenn es von nöthen, auch
„meinem Herrn und Erlöſer Jeſu Chriſto zu Ehren in
„Gehorſam mein Pferd ſatteln und mit Darſetzung meines
„Leibes und Lebens zu dem ewigen Ehrenkränzlein ins
„Himmliſche reiten.“ Die Arbeiten werden innerhalb
Jahresfriſt vollendet ſein.

Lotterie.
Bei der am 19. d. beendigten Ziehung der 3. Klaſſe 160königlich preußiſcher glafſeniotterie ſelen:
1 Gewinn à 15000 auf Nr. 25 151.
1 Gewinn à 6000 auf Nr. 6509.
2 Gewinne à 3000 auf Nr. 25 691. 68 033.
1 Gewinn à 1800 auf Nr. 48 010.
3 Gewinne à 900 auf Nr. 7543. 36 765. 94 937.
9 Gewinne à 300 auf Nr. 8674. 10 060. 27 418. 47 503.

53 246. 58 417. 60 384. 88 558. 92 926.
Wollmärkte.

Berlin, den 18. Juni. Die Anfuhr an den Wollmarkt iſt
jetzt bereits eine größere, als um dieſelbe Zeit im Vorjahre. Sie be
ziffert ſich auf 19 893 per Bahn und ca. 2700 per Achſe ugeſt rte
Centner. Von den Bahnzufuhren entfielen auf die Oſtbahn 13 073
Centner, Stettiner Bahn 5044 Etr. Hamburger Bahn 483 Ctr.,
Lehrter Bahn 54 Ctr Niederſchleſiſch-Märkiſche Bahn 348! Etr.,
Nordbahn 808 Etr. und Görlitzer Bahn 22 CEtr. Wollen aus den
Diſtrikten hinter Bromberg, die ſonſt einen großen Theil der hieſigen
Wollzufuhren bildeten, fehlen noch, und fürchtet man, daß dieſelben
nicht rechzeitig zum Wollmarkt eintreffen werden. Zur 7 a
auf dem Wollmarkte ſind bisher angemeldet im Ganzen ca. 29
Centner ein Quantum das ſchon jetzt das im Vorjahre zum Ver-
kauf geſtellte um nahezu 1000 Ctr. und das ſich voraus-
ſichtlich noch erweitern dürfte. Polizeiliche Ermittelungen über den
Umfang der Standläger ſchweben noch und iſt das Reſultat derſelben
erſt morgen c Die Stimmung iſt unverändert geblieben.
Käufer die zahlreich vorhanden ſind, verhalten ſich noch ſtreng ab
wartend, unter denſelben bemerkten wir von Ausländern namentlich
Schweden. Die auf den Stadtlägern bisher gemachten Käufe warenminimal und lagen denſelben ungefähr Wort re zu Grunde.

Gut behandelte Wollen erzielten im Durchſchnitt 58 60 Thlr. ex
quiſfite Waare einige Thaler mehr. Die Erwartungen der Wollin-
haber ſind auf Grund der in den Vormärkten angelegten r hochgeſpannt, ſcheinen aber wenig Ausſicht auf Reglſeurg zu haben.

19. Juni. Nach amtlicher Ermittelung beträgt das geſammte
auf den Stadtlägern und in den Zelten des Wollmarktes zum Ver-
kauf geſtellte Quantum 106 091 Ctr., mithin ca. 30 000 Ctr. mehr
als im Vorjahre. Von dieſem Quantum entfallen auf den Woll
markt ca. 30 800 CEtr. (Plus gegen 1878 ca. 3500 Ctr.), auf die
Stadtläger ca. 75 300 Ctr. (Plus gegen 1878 ca. 27 300 Ctr.). Auf
den Stadtlägern dürften bis jetzt ca. 3500 Ctr. Wollen, faſt nur gut
behandelte Gattungen umfaſſend, verkauft ſein. Das Geſchäft macht
ſich ſehr ſchwierig, da Jnhaber zwar etwas herabgeſtimmt ſiud, aber
immer noch zu hohe en ſtellen, von Reflektanten nur v
weiſe und für ihnen bekannte Stämme und Wäſchen bewilligt werden.
Die Bietigheimer, die r württembergiſche Spinnerei
nicht die Augsburger, wie im Bericht angegeben kaufte ca. 1500
Centner Wollen guter Kollektion, eine Züricher Spinnerei ca. 400
Centner feine Wollen. Gattungen, wie die nach Süddeutſchland be
gebenen, erzielten 58 bis ca. 60 Thaler. Qualitäten, wie die er
wähnten feinen, brachte um Mitte der 60er Jahre gute ſchleſiſche
Wollen ca. 70 Thlr. Ein ungefähr gleiches, wenn nicht unerfreulicheres
Bild bot der Verkehr auf dem Wollmarkte. Gegen 5 Uhr h
war die wen noch verhältnißmäßig feſt; als Beweis dafür kann

elten, daß einer der zuletzt verkauften Poſten über vorjährige Preiſehatte. Berückfichtigt man, daß die Wäſchen durchſchnittlich um 5

beſſer find als im Vorjahre, ſo kann dieſe Mehrbewilligung als eine
imaginäre gelten. Faſt den ganzen Vormittag ſtagnirte, beeinflußt
durch Regenwetter das Geſchäft faſt vollſtändig, und ſind bis zum
Schluß unſeres Berichtes bekannte und exquiſite Stämme, die ſonſt
raſch vergriffen waren noch nicht placirt. Auf den Lägern ſowohl
als auf dem Wollmarkt finden bis jetzt nur gut behandelte Quali
täten einige Beachtung, während ordinäre Wollen nur r ſchwer
vorige Preiſe behaupten können und fehlerhafte, wenn überhaupt,
nur zu ſehr billigen Preiſen unterzubringen ſind.
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usgelooſt am 9. Mai 1878 zur Rückzahlung am 2. Januar 1879,

Bekanntmachungen.

Mansfeld scohe Kupferschieferbauende Gewerksehaft

zu Eisleben.
Bei der für 1879 unter Zuziehung eines Notars hier ſtattgefundenen Auslooſung der planmäßig zu

tilgenden Schuldſcheine ſind gezogen worden

I. Von der Anleihe de 1859.
(20. Auslooſung).

Serie 51 No. 1251 bis mit 1275, Serie 90 No. 2226 bis mit 2250 und Serie 94 No. 2326
bis mit 2350
zahlbar am 2. Januar 1880 gegen Rückgabe der Schuldſcheine und der Zinsſcheine No. 42 bis mit 50
nebſt Zinsleiſte.

II. Von der Anleihe de 1867.
(10. Auslooſung.)

Serie 158 No. 3641 bis mit 3660, Serie 202 No. 4521 bis mit 4540, Serie 252 No. 5521 bis
mit 5540, Serie 311 No. 6701 bis mit 6720 und Serie 324 No. 6961 bis mit 6980.
zahlbar am 2. Januar 1880 gegen Rückgabe der Schuldſcheine und der Zinsſcheine No. 25. bis mit 30
nebſt Zinsleiſte.

III. Von der Anleihe de 1873.
(6. Auslooſung.)

100 Schuldſcheine à 200 Thaler (600 Mark.)
No. 10. 20. 27. 30. 37. 40. 34. 61. 65. 70. 76. 84.

111. 120. 129. 130. 133. 138. 154. 174. 181. 188. 192. 246. 248. 250. 264. 277.
300. 301. 307. 309. 312. 322. 323. 334. 340. 355. 364. 378. 397. 412.

481. 502. 511. 533. 546. 559. 560. 561. 562. 592. 593.
610. 617. 642. 643. 645. 647. 652. 665. 694. 711. 712. 713. 715. 722. 740. 774.
785. 798. 805. 813. 825. 832. 838. 842. 844. 856. 902. 905. 907. 910. 922. 926.

995. 999.
60 Schuldſcheine à 500 Thaler (1500 Mark.)

No. 45. 19. 27. 44. 48. 49. 50. 56. 66. 78. 89. 100. 104. 107. 115. 125.
135. 155. 166. 173. 188. 195. 211. 216. 221. 251. 260. 277. 285. 288. 291. 315.
317. 332. 339. 340. 342. 345. 367. 372. 382. 393. 397. 409. 1418. 424. 434 142.
456. 480. 512. 514. 517. 529. 541. 559. 562. 576. 577. 598.

50 Schuldſcheine à 1000 Thaler (3000 Mark.)
No. 3. 5. 33. 36. 50. 58. 60. 61. 69. 106. 119. 120. 127. 161. 170. 177.

180. 187. 190. 214. 215. 227. 229. 237. 247. 256. 259. 266. 269. 272. 274. 295.
316. 324. 329. 343. 357. 358. 378. 380. 395. 398. 400. 412. 418. 428. 437. 446.
450. 484zahlbar am 31. Dezember 1879 gegen Rückgabe der Schuldſcheine und der Zinsſcheine No. 14 bis mit 20.

IV. Von der Anleihe de 1875.
(2. Auslooſung.)

32 Schuldſcheine à 500 Mark.
No. 88. 300. 303. 337. 359. 397. 485. 554. 586. 779. 788. 825. 845. 850. 951.

1013. 1088. 1122. 1148 1169. 1476. 1562. 1566. 1689. 1829. 1923. 1928. 2005. 2033. 2130.
2167. 2220.

16 Schuldſcheine à 1000 Mark.
No. 108. 190. 283. 382. 485. 503. 549. 595. 597. 598. 618. 661. 669. 834. 866. 889.

3 Schuldſcheine à 5000 Mark.
No. 29. 30. 149.zahlbar am 31. Dezember 1879 gegen Rückgabe der Schuldſcheine und der Zinsſcheine No. 10 bis mit

A nebſt Zinsleiſte. sJndem den Jnhabern dieſe Schuldſcheine hiermit gekündigt werden, bemerken wir, daß die Aus
zahlung der Kapitalien nach Wahl, bei der gewerkſchaftlichen Ramptkasse zu Eisleben, bei den Herren
Vetter Comp. zu Leipzig, bei der r a Credit- Anstalt daſelbſtund bei der Disconto-Geseillschaft zu Verlin erfolgt. Verzinſung hört vom 1. Januar 1880
ab auf. Für fehlende Zinsſcheine wird der Betrag vom Kapital gekürzt.

Von früher ausgelooſten und zahlbar geweſenen
Schuld ſcheinen ſind immer noch nicht eingelöſt:

d. Anleihe de 1867
à 200 Thaler 600 Mark

Serie 208 No. 4646. 4647. 4643.

b. Anleihe de 1873
à 200 Thaler 600 Mark

No. 389. 390.
ausgelooſt am 25. Juni 1874 zur Rückzahlung e d dem ber 1874.

0.

ausgelooſt am 3. Mai 1875 zur Rückzahlung am 31. Dezember 1875.
No. 709. 753.

ausgelooſt am 22. Mai 1876 zur Rückzahlung am 31. Dezember 1876.
No. 52. 71. 274. 275. 276. 679. 764 791. 888. 889. 983. 984.

ausgelooſt am 24. Mai 1877 zur Rückzahlung am 31. Dezember 1877.

No. 299. 608. 611. e g. 900.ausgelooſt am 9. Mai 1878 zur Rückzahlung am 31. Dezember 1878,Ken à Zyaler 1500 Mark.
No. 10. 236.

ausgelooſt am 22. Mai 1876 zur Rückzahlung am 31. Dezember 1876,.
No. 197. 290. 298. 324. 331. 402. 586.

ausgelooſt am 9. Mai 1878 zur Rückzahlung am 31. Dezember 1878.
à 16000 Thaler 3000 Mark.

No. 438. 491.
ausg elooſt am 9. Mai 1878 zur Rückzahlung am 31. Dezember 1878.

c. Anleihe de 1875.
à 500 Mark.

No. 193. 698. 705. 979. 1026. 1423.
à 1000 Mark.

No. 421.
à 5000 Mark.

No. 6.
ausgelooſt am 17. Mai 1878 zur Rückzahlung am 31. December 1878.

Die unbekannten Jnhaber werden hierauf wiederholt aufmerkſam r

Pisloben, den 20. Mai i.
Die Ober-Berg- und Hütten- Direction

1444. 1748. 2205.

Leuschner.
Die diesjährige Kirſchnutzung Schaafvieh- Verkauf. Ein ſolides Hausgrundſtückder Domaine Cimmectbur bei 120 Stück Erſtlingshammel, in der Nähe des neuen Gymna-

Jährlingshammel, ſiums unter günſtigen Bedingun
Nachmittags 4 Uhr unter den im 100 Jaährlingszibben S zu verkaufen mit A--6000
Termine bekannt zu machenden Be ſtehen zum Verkauf auf dem Amte k. Anzahlung. Näheres in
dingungen gegen Baarzahlung auf Leimbach bei Bahnhof Mansfeld. der Annoncen Expedition von J.

Eisleben ſoll Montag den 23. Juni 100

Grosse Auction.
Wegen Beendigung der Pacht-

zeit ſoll im früher Pretzsch- Sſchen Gute zu Oberschwöditz das Herrn Gutspäch-
ter Emil Langenberg gehörige, ſämmtliche vorhan-
dene lebende und todte Jnventar, darunter: 6 Pfer-
de, 1 zweijähriger Bulle, 25 Stück Rindvieh, A tra-
gende und 7 Läuferſchweine, 5 Wagen, 6 Pflüge, 1
Jgel, 1 Kutſch- und 7 andere Geſchirre, 1 Futter-
ſchneide- und 2 Reinigungsmaſchinen, A Geſindebetten
mit Bettſtellen, 290 Schock Strohſeile, ſämmtliche
Haus-, Wirthſchafts-, Feld-, Scheunen- und Acker-
geräthſchaften.
Freitag u. Sonnabend, den 27. u. 28. Junt cr.,

von Vormittags 9 Uhr ab,
auctionsweiſe gegen gleich baare Zahlung durch mich
verſteigert werden.

Die Verſteigerung des Viehes beginnt am 27. Juns,
Vormittags II Uhr.Zeitz, den 7. Juni 1879.

A. Löblich., Auct.-Commiſſar.

Mähemaschinen fär Gras und Getreide.
Rigene Construction Teutonia

Zahlreiehe Referenzen, ermässſigte Preise.
Amerikanische und Englische Original-Maschinen, als „Burdik“, Sawuelson“, Ho-

Ward“, „Wood“ etc. z1 bedeutend herabdgesetzten Preisen, Von dundert Thaler an.

Sschleifstein
Mähemaschinen- Messer.

Cataloge gratis und franco.

F. ämmermanm Co.
Fabrik landwirthochaftlicher Mavchinen,.

S Halle Ae l. S.
Neue deutscheP N I 0 S s T R A N K er

hat laut der in grosser Menge mir täglich zugehenden Atteste
und Dankschreiben forzüglich die besten Erfolge gehabt bei
Lungenschwindsucht, Lungenhusten, Lungenkatarrh, Husten mit
Brustschmerzen, Halsentzündung, gehemmtem Athem, ungesun-
dem Blut, Lämung, Hämorrhoiden, Magenleiden (auch rheuma-
tisch), Rheumatismus Kopfgrind (bei Kindern schnelle Abhöei-
lung), Augenentzündung, Nervenkrankheit, unregelmässigen
Stuhlgang, Blasenkatarrh, Blasenkrampf und Nirenblutung,
3randwunden, offene Wunden, Salzfluss, Knochenfrass, Blutar-
mut etc. ete. Den Abdruck der Original-Atteste über obige
Erfolge sende gratis und franco, auch ligen dise nebst filen
anderen im Original bei mir zur Einsicht. aus. Die Plasche
„Königstrank“ Kostet 2 Mk. 50 Pf. für Ferpakkung. Fon 3 Fla-
schen ab Ferpakkung gratis. Zu haben beim Erfinder und allei-

ni gen Fabrikanten Jacoby Berlin. Bernbargerstrasse 29, und in dessen
Niderlage bei Herrn Hermann Köhler in Ralle aS.

W

2
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Deutſche Allgemeine Zeitung.
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Verantwortlicher Redacteur: Profeſſor Dr. Karl Biedermann.
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Mit dem 1. Juli 1879 beginnt ein neues Abonnement auf die Deut-
ſche Allgemeine Zeitung. Alle auswärtigen Abonnenten (die bisherigen wie neu ein
tretende) werden erſucht, ihre Beſtellungen auf das nächſte Vierteljahr baldigſt
bei den betreffenden Poſtämtern aufzugeben, damit keine Verzögerung in der Ver-ſendung ſtattfinde. Der Abonnementspreis beträgt viertelſährltg 7 Mk. 50 Pf.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung ſucht ein treues Bild der Zeitgeſchichte zu
liefern und den täglich in reicher Fülle zuſtrömenden Stoff ihren Leſern in mög
lichſter Ausführlichkeit und doch' in geſichteter Auswahl darzubieten. Sie nimmt
in dieſer Beziehung eine Mittelſtellung zwiſchen den noch umfangreicheren Zeitun
gen und den Provinzial oder Lokalblättern ein, und glaubt damit den Wünſchen
eines großen Theils der Zeitungsleſer nachzukommen.

Die politiſche Richtung der Deutſchen Allgemeinen Zeitung wird nach wie vor
dieſelbe ſein: fie iſt ein entſchieden freiſinniges, nach allen Seiten un
abhängiges Blatt, das ſeine Ueberzeugung offen und rückhaltslos vertheidigt,
aber auch den Gegnern Gerechtigkeit widerfahren läßt.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung erſcheint Nachmittags 4 Uhr, reſp. (mit tele-
graphiſchen Börſenberichten) 5 Uhr. Nach auswärts wird ſie mit den nächſten
nach Erſcheinen jeder Nummer abgehenden Poſten verſandt.

nſerate finden durch die Deutſche Allgemeine Zeitung, welche zu dieſem
Zwecke von den weiteſten Kreiſen und namentlich von den größeren induſtriellen
IJnſtituten regelmäßig benutzt wird, die allgemeinſte und zwe r erbrei-
tung; die Jnſertionsgebühr beträgt für den Raum einer viermal geſpaltenen Zeile
unter „Ankündigungen“ 20 Pf. einer dreimal geſpaltenen unter „Eingeſandt“ 30 Pf.

Mühlen-Verkanf.
Eine Mühle in unmittelbarer

Nähe der Stadt Gotha, mit gu-
ter Kundſchaft und beſter Waſſer-
kraft dieſelbe beſteht aus 4 Mahl-
gängen, 1 Schneidemühle, 7 Acker
Land und Wieſen nebſt Garten.
Die Verkaufsbedingungen ſind ſehr
genſtis geſtellt. Näheres unter M.

durch die Annonc.-Exped. von
W. Braun in Gotha.

der Domaine ſelbſt meiſtbietend Strohſeilverkauf. Barck Co. in Halle a/S.
verpachtet werden. Mehrere Tauſend Schock Stroh Zwei leichte Pferde, womöglich

Ein gutes Pferd ſeile liegen zum Verkauf beim Amt mit Geſchirr und Wagen, werden
Ein ordentliches und geſchicktes

Mädchen für Haus u. Küchenarbeit
zu verkaufen bei mann Lüdicke in Polleben bei zu kaufen geſucht. Offerten unter
W. Stoebe in Teicha. Eisleben. R. Weissenfels poſtlagernd.

wird für 1. Juli e. verlangt in der
Apotheke zu Teutſchenthal.

Obſt Perpachtun.
Mittwoch den 25. Juni

Vormittag 11 Uhr wird die
diesjährige Obſtnutzung des Ritter-
guts Beeſen alElſter im Gaſt
haus zur Halleſchen Quelle
meiſtbietend gegen gleich baare Zah
lung verpachtet.

Von heute ab verſende ich Tiſch-
butter in feinſter ſüßſchmecken-
der Graswaare in Fäßchen von
netto 9 W à 1 Mk. franco per
Poſt und erbitte Aufträge.

Carl Schiffmann
in Rügenwalde.



e Cimbria 25. Juni.
Suevia 2. Juli.

M R SKa ferlt ich Deutſche Poſſt.e le reren rcceeeeee S

S Hamburg-Amerikanische Packettfahrt-Actien-Gesellschaft:

Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen
Hamburg

Havre anlaufend.
Frisia 9. Juli.
Merder 16. Jali.

u New- York
Gellert 23. Juli.
Westphalia 30. Juli,

von Hamburg jeden Mittwoch, von Havre jeden Sounabend.
Hamburg, Weſtindien Mexico,

r Weſtküſte

Kunſtverein.
Die Kunſtausſtellung im Saale des Stadtgymnafiums wird

Mittwoch den 25. d. M. Abends 6 Uhr geſchloſſen.
Von Sonntag Nachmittag 2 Uhr bis zum Schluſſe am Mittwoch

iſt dieſelbe gegen 25 Pfg. Entrée geöffnet.

Das Soolbad Solza, eiſt von Anfang Mai d. J. eröffnet.
Auskunft über die Mineralquellen, Cur-

Station der Thüringer Bahn,

Dr. SchenkK.

einrichtungen, Wohnungsverhältniſſe er
theilen die Badeärzte: Dr. er und

Die Badedirection,
Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und de

Allemanuia 7. Jul
von Hamburg am 7. und

er C S er rer ter eeereeer reree e

i. Bavaria 21. Juli.21. jeden Monats.
st.

Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß in
St. Thomas, via Havanga, nach Vera Cruz, Tampico und Progreso-

Nähere Auskunft wegen Fracht und Pafſage ertheilt der GeneralBevollmächtigteAugust Boten W. Mill
Admiralitätſtraße No. 33/34.

ſowie Haupt-Agent Theodor Lange in Halle a.

er's Nachfg. in Hamburg.
(TelegrammAdreſſe: Bolten Hamburg),3 S. und Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen.

22 C e a

russig 7. Augu

e

zugewendet werden.

u

20 X pro Zeile
aufgenommen.

und

Herausgegeben von Dr. Cajus Möller.

Die „Süddeutſche Preſſe

Die An

München, im Juni 1879.
Die Exppe

Firſtenfelderſt

Südderutlihe Prelle
Münchener Nachrichten.

Für das vorſtehend genannte größte Blatt Münchens laden wir hierdurch
ergebenſt zum Abonnement ein.
Nachrichten“, ein nach allen Seiten hin unabhängiges nationallibe-
rales Blatt, hat fich durch Schnelligkeit und Schlagfertigkeit in Mittheilun
e Wenn innerer und äußerer Tagesfragen, Ausgeprägtheit und Selbſtändigkeit
der Geſinnung allgemeine Anerkennung verſchafft und innerhalb der großen deutſchen
Tagesprefſe eine über ihre räumliche Bedeutung weit hinausgehende ebenbürtige
Stellung zu erringen gewußt.

Der am 15. Juli d. J. hier beginnenden großen

„internationalen Runſtausſſellung“
wird von der „Süddeutſchen Preſſe eine beſondere Aufmerkſamkeit in Bericht-
erſtattung wie in Kritik und Schilderung durch die namhafteſten Federn

und Münchener

und

Die Verbreitung der „Süddeutſchen Preſſe“ ſowie das ſtetige Wachſen ihres
Jnſeratentheiles beweiſt die lohnende Verbreitung der Jnſerate in den kauf-
nd zahlun ihre S ichten der Bevölkerung.

erechnet.
noncen werden mit

Sittlich bedenkliche oder Wucherinſerate werden nicht

dition,
raße 13.

Verkauf oder Verpachtung.
Die Erben des zu Königsdorff-

Jasterzemb verſtorbene Dr. med.
H. Faupel beabſichtigen ihre in
den Gemarkungen Rothhelms-
hauſen, Ung edanken und Fritz-
lar (Regierungsbz. Kaſſel und 1
Stunde von der MainWeſerBahn
Station Wabern entfernt) belege
nen Grundſtücke, beſtehend in 255
Kaſſeler Acker Land, Wieſen und
Gärten, ſowie 254 Acker Waldung,
in der ein guter Wildſtand befind
lich, im Ganzen oder getrennt nach
Lage der Grundſtücke öffentlich meiſt
bietend zu verkaufen event. zu ver
pachten und iſt hierzu ein Termin
auf den
7. Juli d. J. Nachmitt. 2 Uhr
im Gaſthauſe des Herrn Gabriel
Bloch in Rothhelmshauſen
anberaumt, wozu Kauf resp. Pacht-
liebhaber mit dem Bemerken einge
laden werden, daß der größte Theil
des Kaufgeldes verzinslich ſtehen
bleiben kann r Weh n
Beſichtigung der Grundſtücke gefäll.
an Herrn Faupel in Roth-
helmshauſen wenden möge.

Gasthofs- Verkauf
bei Leipzig.

Jn einem ſehr lebhaften Vorſtadt-
Dorfe, 15 Minuten von Leipzig,
Pferdebahnverbindung, iſt ein ſchöner
neu gebauter Gaſthof mit vollſtän
digem Jnventar bei 3 bis 4000
Anzahlung ſofort zu verkaufen.
Geehrte Reflectanten wollen ihre
Adreſſen gefl. an Herrn Reſtaurateur
Serbe, Blücherſtraße Nr. 21,
Leipzig, gelangen laſſen.

Dr. Hirsch, es
gew. Kaiserl. türkischer
Militärardzt, heilt nach seiner
eigenen sicheren Methode
speciell Geschlechts-

chwäche Ueberreiz), BIa-
senleiden u. secundäre Sy-
philis aller Art. Aus-

Ein bisher mit dem beſten Er
folg betriebenes Porzellan-,
Steingut- u. Glaswaaren-
Geſchäft iſt krankheitshalber un-
ter günſtigen Bedingungen ſogleich
oder ſpäter zu verkaufen. Gefäll.

Offerten unter C. M. nimmt die
Expedit. des Correſpondent in
Merſeburg entgegen.

nen, mein in der Fabrikſtadt Jeß
nitz (an der Eiſenbahn zwiſchen
Deſſau und Bitterfeld) am großen
Markt sub Nr. 8 belegenes Wohn
haus mit Zubehör nebſt dem darin
ſeit 25 Jahren ſchwunghaft betrie-
benen Fleiſchereigeſchäft unter vor
theilhaften Bedingungen zu ver-
kaufen und können Kaufliebhaber
täglich wit mir in Unterhandlung
treten.

Jeßnitz in Anh.
Rudolf Küſſing,

Fleiſchermeiſter.

Eine gebildete Dame, 33 Jahre

Krankheit halber bin ich geſon

öffentliche Erklärun
Die NMassaverwaltung der unten

Vereinigten Britannlasilberwaaren-
Fabrik verkauft ihre Massawaarenvor-
räthe wegen Beendigung des Con-
curses und gänzlicher Räumung der
Lokalitäten

um 75 Prozent unter
der Schätzung.

Für nur D Nark 14. erhült
man nachstehendes gediegenes Britan-
niasilber-Service aus dem feinsten und

besten Britanniasilder,
(welches früher 50 Nark Kostete)

und wird für das Weissbleiben der Be-
stecke W 25 Jahre garantirt. V

6 Stück Britanniasilber Tafelmesser
mit englischen Stahlklingen,

6 Stück echt engl. Britanniasilber-
Gabeln, feinster schwerster Qualität,

(6 St. massive Britanniasilber-Speise-
löffel,

6 Stück feinste Britanniasilber-Kaffee-
löffel,

1 St. massiver Britanniasilber-Milch-
schöpfer,

1 St. schwerer Britanniasilber-Suppen-
schöpfer, bester Sorte,

2 Stück etffektvolle Britanniasilber-
Salon-Tafelleuchter,

6 St. feinste Britanniasilb.-Eierbecher,
6 Stück fein cisellirte Präsentirtassen

(Tablett's),alt und evangeliſch, in allen Zwei-
gen des Hausweſens, ſowie in der
Pflege und Erziehung der Kinder
wohlerfahren, ſucht Stellung. Auch
übernimmt dieſelbe gern die Pflege
einer Dame oder eines älteren
Herrn.

Gefällige Anfragen werden unter
Chiffre R. R. 260. poſtlag. Wei
ßenſee iſTh. franco erbeten.

Für unſer Colonialwaaren-Engros-
Geſchäft ſuchen p. Michaelis einen
Lehrliag mit den nöthigen Schul-

kenntniſſen.
Halle, im Juni 1879.

G. Hintze S Klincke.

W I tücht. Ziegelmeiſter und
2 Streicher ſuchen ſof. Stellen
durch Binneweiss, alte Pro-
menade 26.

m

Ein Flügel von ſchönem ſtarken
Ton iſt wegzugshalber billig zu ver
kaufen. Das Nähere iſt zu erfra-
gen gr. Klausſtr. 27 Halle a/S.

wärtige brieflich, diäs-
cret u. ohne Berufsstörung.

BRliasebälge
gr. Ausw. b. Gothſch, Klausthorſtr.

1 St. schöner Britanniasilber- Pfeffer-
oder Zuckerbebhälter,

1 St. teiner Britanniasilber-Theeseiher,

42 Stück.
Zu beziehen geg. Postvorschuss (Jach-
nahme) oder Geldeinsendung durch das

Vereinigte Britanniasilber-Fabrirs-Depot

Wien, UVntere Donaustrasse 43.

Zwei herrſchaftlich eingerich
tete, mit allem Comfort der Neuheit
entſprechend verſehene, in geſunder
u. freundl. Gegend bel. e n,
beſtehend aus 3 Zimmern, 2 Kam
mern, Küche u. ſonſtigem Zubehör,
ſind ſofort zu vermiethen und am
1. October zu beziehen

Wörmlitzerſtraße 8g.
Ein Wirthſchaftskeller, zu jedem

Handelsgeſchäft vorzügl. geeignet, iſt
ſof. zu verm. u. am 1. Juli zu bez.

Wörnmlitzerſtraße 8g.

Die 3. Etage Schulberg Z3,
beſtehend in 5 Stuben, 3 Kammern,
1 Bodenkammer, Küche, Waſch-
haus, Gartenbenutzung, iſt für
250 zu vermiethen und zum

rheumatiſchen Blutreinigungsthee“

teorologiſche Mittheilungen öffentlicher
klärung oder Belehrung über naturwiſſenſchaftl. Fragen ſuchen. eis4 Mark. Alle Buchhandlungen u. alte ß ente

6G. Schwelschke'scher Verlag in Halle a/S.

28. Jahrgang.
Abonnements Einladung. 1879. III. Ouartal.

Die Natur
bringt Beiträge namhafteſter Mitarbeiter und vorzügliche Originalilluſtrationen be-
deutender Künſtler; eingehende Literaturberichte und eine reiche Fülle diverſer
Mittheilungen naturwiſſenſchaftlichen Jnhalts, regelmäßig aſtronomiſche und me-

uskunft, Auf
artal

efwechſel für Alle, welche

ten nehmen Abonnements an.

Uvetrirte Litung

Band 1--1IX vorräthig.

Stötzner
jede Buchhandlung zu beziehen.

G. Schwetschke'scher Verlag in Halle.
Abonnements Einladung. 1879. III. Ouartal.

E. Wießner und Anderen. Eleg. cart. Preis à Band 4 Mark.

Sep.-Cto.

r Kleine oute

Band X. III. Qu. pr. Qu. 1 Mk. 80 Pf.
Mit vielen hundert Jlluſtrationen. Herausgegeben unter

Mitwirkung von L. Bier, Hugo Elm, A. Klauwell, Franz Knauth, E. Lauſch, Joh.
Meyer, M. Paul, Dr. C. Pilz, A. Richter, R. Roth, rau Pauline ganz E

u

Expedition bei W. Opetz in Leipzig.

rch

Apotheker Benemanns Diamantkätt kittet
dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze, Schmeerſtraße 39.

fließend fetten
hat nur

Das Beſte und Vorzüglichſte von wirklich
Sländer Heringen

C. Müller Vachfolger, Leipzigerſtr. 106.
Jn Oeſterreich Ungarn, Deutſch

land, England, Spanien, Holland,
Frankreich und Portugal iſt geſchützt:

Der echte
Wilhelm
antiarthritiſche antirheumatiſche

Blutreinigungs- Thee
(blutreinigend gegen Gicht und

Rheumatismus)
reinigt den ganzen Organismus; wie
kein anderes Mittel durchſucht er die
Theile des ganzen Körpers und entfernt
durch innerlichen Gebrauch alle unreinen
abgelagerten Krankheitsſtoffe aus dem
ſelben; auch iſt die Wirkung eine ſicher
andauernde.

Gründliche Heilung von Gicht,
Rheumatismus, Kinderfüßen und veral-
teten hartnäckigen Uebeln, ſtets eiternden
Wunden, ſowte allen Geſchlechts undHautausſchlags Krankheiten Wimmerln
am Körper oder im Gefſichte, Flechten,
ſyphilitiſchen Geſchwüren.

Beſonders günſtigen Erfolg zei te
dieſer Thee bei Anſchoppungen der Leber
und Milz, ſowie bei Hämorrhoidal-Zu
ſtänden, Gelbſucht, heftigen Nerven, Mus-
kel- und Gelenkſchmerzen, dann Magen-
drücken, Windbeſchwerden, Unterleibs-Ver
ſtopfung, Harnbeſchwerden, bei verſchie-
T geſchlechtlichen Schwächezuſtänden

wu. ſ. w.Leiden, wie Skrophelkrankheiten, Drü-
ſengeſchwulſt werden ſchnell und gründ-
lich geheilt durch anhaltendes Theetrinken,
da derſelbe ein mildes Solvens (auf-
löſendes) und urintreibendes Mittel iſt.

Maſſenhafte Zeugniſſe, Anerkennungs-
und Belobungsſchreiben, welche auf Ver
langen gratis zugeſendet werden, beſtätigen
der Wahrheit gemäß obige Angaben.

Allein echt erzeugt von
Franz Wilhelm, potheker
in Neunkirchen (Nied.-Oeſterr.).

Ein Packet, in 8 Gaben getheilt,
nach Vorſchrift des Arztes bereitet, ſammt
GebrauchsAnweiſungin diverſen Sprachen:
2 Mark.

Warnung. Man ſichere ſich vor
dem Ankauf von Fälſchungen und wolle
ſtets Wilhelm's antiarthritiſchen anti

ver
langen, da die blos unter der Bezeichnung
antiarthritiſcher antirheumatiſcher Blut
reinigungs Thee auftauchenden Ezeng
niſſe nur Nachahmungen ſind, vor deren
Ankauf ich ſtets warne.

Zur Bequemlichkeit des P. T. Publikums
iſt der echte Wilhelm's anutiarthri-
tiſche ren Blutreinig-ungs-Thee auch zu haben im Großhandel
bei C. Müller Nachfolger,

Leipzigerſtraße 106.

Privat Entbindung,
Damen welche in Stille ihre

kunft abwarten wollen, finden bei bill. Be
dingungen freundl. Aufnahme Leipzig,

1. Octbr. zu beziehen. Markt 13, Treppe D. Rohn, Hebamme.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Kieſernadeldecoets
zu Bädern,

ſicherſte Hülfe gegen Gicht,
Rheumatismus, Lähmungen c.
liefert auch d. J. ſtets friſch und

amtlich geprüft
Adelbert Lossier

in Cönnern.

Antonie Keferstein'scher
Waldschnecken-Extract,

als unfehlbares Mittel gegen Keuch-
huſten c. 2c., ärztlich geprüft und
empfohlen. à Fl. 1,50. Aufträge
darauf befördert an die Fabrik
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

S ſiskten- arten
in eleganter Schrift, das Hundert
von 1 25 an bei
Albin Hentze, ecmeerſtr. 39.

Alvandergbad. Suche nKurort für Nerven
kranke, im Fichtelgebirge bei Hof u. Eger-Franzensbad, Bahnſtation: Wunſiebel

S Saiſon bis October.
Hofrath Dr. Cordes.

Infere
e

J

Fen.
d

Sonnabend Ab. S Uhr Sitzung
im Reichskanzlers

Leipzig.
Carola Theater.

Leipziger Monatsoper.
Sonnabend, den 21. Juni: Letzte

Aufführung der Oper: Aenn-
chen. von u vonHofmann.

Sonntag, den 22. Juni: Der
Wasserträger. Oper von
Cherubini.

Extrachor 50 Sänger.
Die Direction

Ich bin in Halle wieder an-
wesend.

Halle aS. d. 21. Juni 1879.
Dr. H. Lüdicke.

Erſte Zeilen.

n

z

g

e



ung

Die Zollrückvergütungen bei der Ausfuhr von Zucker.
Die „deutſche Zuckerinduſtrie“ veröffentlicht das Geſuch des Vor-

ſtandes des Vereins deutſcher Zuckerraffinerien an den Reichskanzler
und den Bundesrath wegen Adänderung der bei Ausfuhr von Zucker
aus dem Deutſchen Reiche gewährten Rückver eng der Zölle auf
Zucker (Geſetz vom 26. Juni 1869 3), insbeſondere wegen Be
eitigung der für die deutſchen Raffinerien beſtehenden Unzuträglichten nach den Anforderungen des Schutzes der nationalen Arbeit.

Wir entnehmen dem intereſſanten Schriftſtück auszugsweiſe nach-
ſtehende Ausführungen.

Nachdem der im Jahre 1864 zwiſchen England, Frankreich, Hol-
land und Belgien zu Stande r onvention Erwähnung
gethan, nach welcher in jedem dieſer Länder zwar die Steuereinheit
für Zucker verſchieden hoch erhoben werden konnte, aber bei Ausfuhr
raffinirter Zucker nur proportional der auf den Rohzucker gezahlten
Steuer eine e e mithin verhindert werden ſollte,
daß einer dieſer Staaten bei der Ausfuhr von raffinirtem Zucker der
inländiſchen Jnduſtrie Prämien aus dem Staatsſeckel zahle, wird
in der Eingabe zunächſt dargelegt, wie trotzdem Holland und nament-
lich Frankreich das bekannte Syſtem von Exportprämien zu Gunſten
ihrer Zucker-Raffinerien zu kultiviren und zu entwickeln verſtanden
atten.

Die Konkurrenz dieſer ſtaatlich ſubventionirten franzöſiſchen Raf-
finerien vermögen die deutſchen Raffinerien auf dem Auslandsmarkte
nur in wenigen Fällen oder mit großen Opfern zu überwinden;
namentlich auf dem großen engliſchen Markte und in der benach-
barten Schweiz iſt die deutſche Raffinade von dem franzöſiſchen, durch
franzöſiſche Exportprämien im Preiſe gedrückten Produkte vollſtändig
verdrängt.Die franzöſiſche Exportprämie wird nur den Fabrikanten von

Brodzucker zu Theil, andere Zuckerprodukte, feuchte weiße oder ſchwach
gelbe Zucker, die den größten Theil des engliſchen Zuckerkonſums
bilden werden nicht in Frankreich dargeſtellt, da bei dem Export
derſelben keine Prämie gezahlt wird. Der engliſche Conſum dieſer
Waare beträgt ca. 14 Millionen Centner und wird faſt ausſchließlich
in den britanniſchen Raffinerien hergeſtellt.

Auch in dieſen Produkten kann die deutſche RaffinationsJnduſtrie
mit dem engliſchen Raffineur, der deutſche Rohzucker aus Deutſch
land bezieht, nicht konkurriren, da Deutſchland bei dem Export von
Rohzucker eine größere Rückvergütung an Steuer bezahlt, als Pro
portional bei Ausfuhr des daraus raffinirten Zuckers gezahlt wird.

Die eigenartige Erhebung der Zuckerſteuer in Deutſchland macht
eine direkte Ermittlung der wirklich auf einen Centner Rohzucker ver
ſchiedener Qualität in verſchiedenen Jahren entfallenden Steuer un
möglich. Angeſichts der wirthſchaftlich großen und günſtigen Ent

zöſiſchen und belgiſchen Jnduſtrie gewonnen hat, kann der Vereins-
vorſtand ſich nicht für die Aenderung dieſes Steuermodus ausſprechen.
Andererſeits betont er aber die Nachtheile welche mit der Rüben-
verſteuerung der deutſchen Raffinerien entſtänden, wobei er ſich auf
den Ausſpruch einſichtsvoller Vertreter der Rohzucker-Jnduſtrie be
zieht und auf Profeſſor Wichelhaus, der aus den Reſultaten der
Charlottenburger Verſuche berechnet habe, daß die Ausfuhrboni-
fikation für Rohzucker höher ſei, als die Zollerhebung
und zwar zu Ungunſten der Ausfuhrvergütung der raf-
finirten Wagare. Deshalb ſchädige die Ausfuhrvergütung nicht
ſowohl die Staatskaſſe als vielmehr die deutſche RaffinationsJnduſtrie
im Verkehr mit dem Auslande. S

Die deutſchen Raffinerien verarbeiten jährlich durchſchnittlich
3 600 000 bis 4000 000 Centner Rohzucker, wovon in den letzten
Jahren ungefähr Million Centner für den Auslandskonſum ver
wendet wurde; ſie kaufen verzollten Rohzucker, der auswärtige
Raffineur kauft dagegen deutſchen Rohzucker und zahlt denſelben
Preis, als der deutſche abzüglich der Zollreſtitution,
welche bei der Ausfuhr auf Rohzucker von dem Staat bewilligt wird,
mit anderen Worten, der auswärtige Raffineur kauft deutſche Roh
zucker um denjenigen Betrag billiger, welcher bei Rohzuckerausfuhr
gegenüber der Ausfuhrvergütung für raffinirte Zucker dem Staat zu
viel gezahlt wird.

Bei der Ausfuhr der raffinirten Zucker erhält dagegen der
deutſche Raffineur nur eine Entſchädigung, die um dieſe Differenz
zu gering bemeſſen iſt, und bleibt gegenüber den durch Prämien
eſchützten franzöſiſchen, belgiſchen und holländiſchen Raffineuren

utzlos. J9 Wie Erhöhung des Exports deutſcher Raffinaden liegt im Intereſſe

der ſich alljährlich vermehrenden deutſchen Rohzuckerinduſtrie. Die
Exportfähigkeit deutſchen Rohzuckers ſei weſentlich abhängig von den
Conjunkturen des engliſchen Rohzuckermarktes, wogegen eine erſtarkte
deutſche Raffinations Induſtrie die mit konſumfähigen Fabrikaten
die Auslandsmärkte beſchickt, der Rohzuckerfabrikatiou einen ſicheren
Gewähr regelmäßigen Abſatzes, als die ſchwankenden Verhältniſſe des
Rohzuckermarktes, bieten. Aber die Raffinations: Jnduſtrie könne
nicht erſtarken, wenn der ihr gewährte Rüctzoll ſo gering wie bisher
bemeſſen iſt, daß ſie nur mit Nachtheil auf den meiſten Abſatzgebieten
den Produkten der ausländiſchen Jnduſtrie begegnen könne.

Vielfache gemeinſchaftliche Berathungen der offiziellen Vertreter
der Rübenzuückerinduſtrie und der Deutſchlands hätten
zu dem Reſultat geführt, daß die Jntereſſenten der Rohzuckerfabrikation
eine Abminderung der Rohzucker-Exportvergütung auf 9 welche
gleichzeitig mit einer Erhöhung der Exportvergütung der raffinirten
Zucker auf 12 Mark eingeführt würde, als den Intereſſen der Roh-M eindaſirie nicht nachtheilig und für die Wiedererſtarkung der

utſchen RaffinationsJnduſtrie nützlich und nothwendig anſähen,
um ſoweit durch Sicherung der nationalen Arbeit dieſes Veredlungs-
verkehrs die Rohzuckerproduktion dauernd zu ſtützen.

Aus dieſen und andern noch näher ausgeführten Gründen und
Rückſichten beantragt der Vereinsvorſtand die folgenden Abänderungen
des S 3 des Geſetzes vom 26. Juni 1869

Bei der Ausfuhr von inländiſchem wie von ausländiſchem Zucker
über die Zollvereinsgrenze, oder bei deſſen Niederlegung in öffent-
lichen Niederlagen wird, wenn die auszuführende Menge mindeſtens
10 Centner beträgt eine Vergütung für den Centner gewährt:

a) für Rohzucker von mindeſtens 88 pCt Polariſation 9
vw) für Kandis und für Zucker in weißen rollenharten Broden,

bis zu 25 Pfund Nettogewicht, oder in Gegenwort der Steuerbehörde
zerkleinert, 12

c) für allen übrigen harten Zucker, ſowie für allen weiß trockenen
(nicht über 1 pCt. Waſſer enthaltenden) Zucker in Kryſtall- Krümel-
und Mehlform von mind.ſtens 98 pCt, Polariſation 11

So weit die Eingabe. JEs will uns bedünken, daß dieſe Vorſchläge ſo ſehr ſie im
Intereſſe der Raffineure liegen mögen, G die Rohzuckerfabrikanteu
ſehr viel Bedenkliches in ſich bergen. Die verlangte Erhöhung der
Erportbonifikation für raffinirte Zucker wird eben auf Koſten der
ZollRückvergütung für ausgeführten Rohzucker verlangt. Durch die
ö antragte Ermäßigung der letztern wird die Exportfähigteit deutſcher
Rohzucker eingeſchränkt, das unterliegt keinem Zweifel und iſt mit
obigem Antrage auch beabſichtigt. Ob die Rohzuckerfabrikanten für
dieſen Theil des verlorengehenden ausländiſchen Abſatzmarktes reich
lichen Erſatz in dem in Ausſicht geſtellten verſtärkten Abſatze an die
inländiſchen Raffinerien finden würden, dürfte denn doch weniger
e e Wir halten daher die vorſichtigen, ſehr reſervirten
Bemerkungen der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“, mit welchen dieſes an
erkannt tüchtige Fachblatt die beſprochene Eingabe des Vorſtandes
des Vereins deutſcher Zuckerraffinerien begleitet und gloſſirt, für ſehr
beachtenswerth und wollen das Weſentlichſte aus denſelben hier
anfügen.f Die Lage der deutſchen Zuckerraffinerien iſt ſeit längerer Zeit

nicht allein eine ungünſtige, ſondern eine von Jahr zu Jahr, ja von
Monat zu Monat ſich verſchlechternde. Waollte man freilich hier diegewöhnlichen Beweismittel zur Beurtheilung der Entwicklung einer

IJnduſtrie, die Ein und Ausfuhrliſten nämlich, zur Hand nehmen,
ſo würde man zu der umgekehrten Anſicht kommen, denn in den
letzten Jahren hat die Einfuhr raffinirter Waare ab und deren Aus-
fuhr zugenommen. Aber das find nicht die entſcheidenden Zahlen,
ſondern die Preisdifferenz zwiſchen Rohzucker und raffinirter Waare
und dieſe während der 6 Kampagnen 1872/73 bis 1877/78 von

u11,25 auf 9,25 und während der 9 Monate dieſer Kampagne
paar auf 6,90 herabgegangen.“

Halle, Sonnabend den 21. Juni 1879.

„Es iſt daher nur zu begreiflich, daß ſich die Raffinadeure um
Hülfe an d ferige Stelle wenden, die allen Nöthen, ſelbſt denfenigen,
die die Beſchwerden ſelbſt bislang noch nicht empfunden hatten, ein
Ende zu machen wenigſtens in Ausſicht ſtellt (sic!), und wir unſerer-
ſeits haben ihnen einen Erfolg um ſo mehr zu wünſchen, theils weil
wir perſönlich die Ungunſt des Raffineriegeſchäfts in bitterſter Weiſe
erfahren haben theils weil wir die Raffinerie als einen unentbehr-
lichen Zweig der Zuckerinduſtrie überhaupt erachten. Deſſenunge-
achtet können wir nicht allen in dem obigen Geſuche entwickelten
ne beiſtimmen und keinenfalls der Poſition a) des
ſchließlichen Antrages.“

Hierauf wird auf das Unzuläſſige hingewieſen, die Berechnung
des Prof. Wichelhaus, die von competenter Stelle als eine ſolche be
zeichnet worden iſt, „die als richtig nicht anerkannt werden
kann“, zur Begründung eines Antrages auf Abänderung eines
Steuergeſetzes heranzuziehen.

Ferner wird konſtatirt, daß die von dem Raffinerie- Verein be
antragte Maßregel einer Herabſetzung der Ausfuhrvergütung für die
Rohzucker von 88 (reſp. bis 98 Polariſation von 9,40 auf

9,00 den deutſchen Raffinadeuren nichts nutzen würde, denn ganz
um dieſelbe Differenz würde der engliſche Raffinadeur den deutſchen
Rohzucker billiger kaufen und die Konkurrenzfähigkeit bliebe die
bisherige. Eine wirkliche Beſſerung brächte dagegen die weiter be-
antragte Erhöhung der Ausfuhrvergütung für raffinirte Waare von

11,50 auf 12,00, die ja gegenüber den ſtärkeren Ausfuhr-
prämien öſterreichiſcher Zucker und franzöſſiſcher Raffinaden ſich moti-
viren läßt. „Wir freilich“, heißt es zum Schluß des Artikels, ſuchen
die Abhülfe ge ade umgekehrt in einer auf internationalem Wege zu
erlangenden Beſeitigung oder wenigſtens Herabminderung allerPrämien. Aber dieſer Weg v nicht allein ſchwierig, ſondern euch

lang, während die Lage der Raffinerien eine baldige Hülfe noth
wendig erſcheinen läßt“.

Vermiſchtes.
Gegen chroniſche Halsaffektionen,)] wie ſie ſo

vielfach bei Offizieren, Predigern, Beamten, Sängern, Lehrern
vorzukommen pflegen, iſt in der Berliner Klin. Wochenſchrift von
Profeſſor Mösler in Greifswalde das folgende einfache Verfahreu
empfohlen worden das allgemein beobachtet zu werden verdient:
Seewaſſer und Seeluft habe ich in den letzten Jahren
bei Halsaffektionen ſchätzen gelernt. Chroniſche Halskatarrhe, die

vielen anderen Mitteln getrotzt haben, ſind in Seebädern erheb-
wicklung, welche unter der Aegide der Rübenverſtenerung mittelſt
Verwiegung die deutſche Rübenzuckerfabrikation gegenüber der fran

lich gebeſſert worden. Mit Erfolg habe ich daſelbſt Seewaſſer
auch gurgeln laſſen. Auf meine Veranlaſſung ſind in einzelnen
Badeorten Gurgelkabinete in nächſter Nähe des Seeſtrandes ein
gerichtet worden. Um Erfolge zu erzielen iſt es hier ebenfalls
nothwendig, daß den Kranken ſehr genaue Vorſchriften für das
Gurgeln ertheilt werden. Da der Hauptſitz des Uebels meiſt im
NaſenRachenraum ſich findet, muß die Ausſpülung des Rachens
derartig mit Zuſammenziehung der Schlundmuskeln (Schluckbe-
wegungen) kombinirt werden, daß ein Theil des Gurgelwaſſers
durch die Naſenhöhle getrieben wird. Es wird dadurch auch eine
Ausſpülung der letzteren erzielt, und pflegt eine auffallende
Beſſerung des Uebels einzutreten, ſobald die Patienten dieſe Art
des Gurgelns gelernt haben. Viele Patienten mit ihren Pha-
ryngitis, beſonders ſolche, bei denen durch häufiges lautes Sprechen,
durch Predigen, Kommandiren, Singen die granulöſe Form unter-
halten wird, laſſe ich in Folge der in Seebädern erhaltenen
Reſultate ſeit längerer Zeit in der eben angedeuteten Weiſe
Morgens und Abends viele Monate gurgeln mit einem Glaſe
kühlen Waſſers, dem 1 bis 3 Eßlöffel einer 20 bis 25 prozent.
Seeſalzlöſung zugeſetzt werde. Um die Zähne vor ver Ein-
wirkung des Salzwaſſers zu ſchützen, wird zum Reinigen derſelben
unmittelbar nach dem Gurgeln in Verbindung mit gewöhnlichem
Waſſer eine Zahntinktur angewaudt, die unſere Kranken zu einem
billigen Preiſe in der Droguenhandlung des Herrn Giermann
in Greifswald erhalten. Lang beſtandene Halskatarrhe ſind
mittelſt dieſer Methode zurückgebildet worden. Es ſchwindet dabei

die Neigung zu Rezidiven, beſonders wenn man darauf hält,
daß die Patienten vor dem Gurgeln Morgens und Abends Ge-
ſicht, Hals und Vorderarme mit kaltem Waſſer waſchen und ſtark
frottiren. Nach längerem Gebrauch der Kur erhält die Schleim-
haut der Naſenhöhle und des Rachens ganz andere Beſchaffen
heit; dadurch pflegt auch die Dispoſition zu Erkrankungen an
Diphtherie ſich zu mindern, die ſchon in manchen Familien ſo
unheilvoll geworden iſt. Nach meinen Erfahrungen ſollte kein
Arzt es verſäumen, beim Auftreten der epidemiſchen Diphtheritis

beſonders gefährdete Perſonen zu recht häufigem Gurgeln mit
Seeſalzlöſung in der angegebenen Weiſe dringend aufzufordern.

[Der große Salzſee], an dem die Mormonen ihre
Reſidenz aufgeſchlagen haben, iſt nach Gilbert's Forſchungen der
Ueberreſt eines großen See's, der einſt in früheren geologiſchen
Epochen als BonnevilleSee die ganze heute von den Mormonen
bewohnte Gegend bedeckte und durch den KolumbiaFluß einen
Ablauf nach dem Meere hatte. Der Salzſee verliert jetzt nicht
an Größe; im Gegentheil hat ſein Umfang in den letzten Jahren
bedeutend zugenommen. Man hat feſtgeſtellt, daß dieſe Zunahme
ſchon ſeit 30 Jahren konſtant fortdauert, mit Ausnahme der
Periode von 1847 bis 1850, wo er auf ſeiner Größe beharrte,
und der Periode von 1855 bis 1861, wo er merklich abnahm,
um darauf wieder an Umfang gewinnend ſeine heutige Größe
im Jahre 1868 zu erreichen.

Der Kerzenfiſch], welcher im Stillen Ozean in der
Nähe und nördlich von Britiſch Kolumbia vorkommt, gehört zu
den größten Merkwürdigkeiten der Natur. Derſelbe iſt ein un
gefähr 14 Zoll langer Fiſch, welcher mit dem Stint Aehnlichkeit
hat. Er iſt der fetteſte aller bekannten Fiſche, und wird in ge
trocknetem Zuſtande von den Jndianern als Kerze benutzt.
Zündet man den Schwanz an, ſo leuchtet der Fiſch ſo lange
mit heller Flamme, bis er ganz verbrannt iſt; meiſtens zieht
man jedoch durch den Fiſch einen Docht von Holzfaſern, um da
durch ein beſtändigeres Brennen zu erzeugen. Auch als Nahrung
findet der Kerzenfiſch Verwendung und wird von den Jndianern

wegen ſeines Fettgehaltes beſonders im Winter genoſſen; dazu
trocknet und räuchert man die Fiſche im Frühling. Man ver-
zehrt nicht immer die ganzen Fiſche, ſondern oft nur das aus
ihnen gewonnene Fett. Um dies Fett darzuſtellen, läßt man die
auf einen Haufen geworfenen Fiſche ſo lange liegen, bis theil-
weiſe Zerſetzung eingetreten iſt, dann preßt man das Oel aus.
Das Erſcheinen der erſten Schaar von Kerzenfiſchen im März
wird von den Jndianern mit enthuſiaſtiſcher Freude begrüßt.

[Schlangenfreſſer.] Als Raffray auf ſeiner in
den Jahren 1876 und 1877 in NeuGuinea ausgeführten Reiſe
einſt eine Pythonſchlange erlegt hatte und dieſelbe abhäutete,
ſammelten ſich die Bewohner des PapuaDorfes, in dem er ſich
aufhielt, und ſahen ihm bei ſeiner Arbeit gierig auf die Hände;
als er den ſeiner Haut beraubten Schlangenkörper wegwarf,
ſtürzten ſich alle auf denſelben wie eine losgelaſſene Hundemeute;
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jeder ſuchte ſo viel als möglich davon zu erlangen und eilte dann
mit dem eroberten Stück von dannen, um ſich dieſen Leckerbiſſen
nicht wieder entreißen zu laſſen. Ein aus dem Norden von
Celebes ſtammender Diener des Reiſenden erzählte demſelben,
daß in gewiſſen Theilen dieſer Jnſel Stämme leben, welche dieſe
Schlangen aufziehen und mäſten, um ſie dann bei ihren Feſt
mählern zu verzehren.

[Schmetterlingsſchwärme.) Jn der vorvorigen
Woche wurden am Oberrhein, in der Bodenſeegegend und in der
Schweiz intereſſante Naturerſcheinungen beobachtet. Am 7. d.
Mittags zogen bei Rheinweiler (nicht weit von Hüningeß) ungeheure
Schwärme von Schmetterlingen über den Rhein; ihr raſtloſer
Flug von Weſten nach Oſten dauerte mehrere Stunden. Aus
der Umgegend wird Gleiches berichtet. Jn St. Gallen und
Goſſau wurde am gleichen Sonnabend Nachmittag ein ungeheurer
Schwarm mittelgroßer Schmetterlinge (dunkelbraun mit rothgelben
Tupfen) beobachtet, die in dichten Maſſen während des ganzen
Nachmittags von Nordweſten nach Südoſten unter allgemeinem
Staunen des Publikums, das ſich dieſe merkwürdige Naturer-
ſcheinung nicht erklären konnte, zogen. Der gleiche gewaltige
Schmetterlingsſchwarm, der übrigens auch in Wetzikon, im Canton
Zürich, im Laufe des Sonnabends Nachmittags geſehen wurde,
zeigte ſich ſpäter in Duſſnang im Thurgau. Auch in Karlsruhe
wurde eine ähnliche Beobachtung gemacht und in Bühl (bei
Baden) wurde ein unendlicher Schwarm geſehen, der am Sonn-
tag von Süd nach Nord zog und am Dienstag wieder zurück
von Nord nach Süd. Der betreffende Schmetterling iſt der im
allgemeinen nicht ſeltene ſchöne Diſtelfalter, Vanessa cardui, von
dem auch Oncken erzählt, daß er in manchen Jahren in außer
ordentlicher Menge erſcheint. Die Furcht der Landwirthe, daß
die Schmetterlinge da, wo ſie ſich niederlaſſen, durch Erzeugung
einer koloſſalen Maſſe Raupen Schlimmes an den Kulturen
ſtiften, iſt unbegründet. Die Raupe nährt ſich von der Diſtel
pflanze oder auch von der Klette, der Neſſel und Schafgarbe;
nur den Artiſchoken (auch eine Diſtelart) kann ſie ſchädlich werden.

[Goldregen giftig.) Weinhändler Sch. in Varel
las kürzlich in einer Zeitung eine Notiz, worin mitgetheilt wurde,

daß ſämmtliche Theile des Goldregenbaums giftig und, in ent-
ſprecheuder Quantität eingenommen, auch den Tod von Menſchen
herbeiführen könnten. Die Möglichkeit dieſer Thatſache ſchien
Herrn Sch. indeß nicht recht einzuleuchten und er glaubte, ohne
Sorge einen Verſuch an ſich ſelbſt vornehmen zu dürfen, Zu
dieſem Zwecke verſchaffte er ſich verſchiedene Theile von einem
Goldregenbaum und bereitete ſich davon einen Thee, welchen er
genoß. Bald darauf traten richtig die Symptome einer Ver
giftung ein und mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen
werden, welcher es glücklicherweiſe gelang, Herrn Sch. von dem
Tode zu retten. Dieſer Fall dürfte wohl dazu dienen etwaige
andere Ungläubige von einem Verſuche abzuhalten.

[Nette Gaſtwirthe.]) Aus Genf wird gemeldet:
Vor Kurzem fand man den ermordeten Körper eines Reiſenden,
Namens Müller, in einer Schlucht in der Nachbarſchaft. Nach
kurzer Zeit fiel Verdacht auf die Brüder Steiner, Eigenthümer
des Hotels zu den „Drei Schweizern“. Sie wurden zur Haft
gebracht und geſtanden, daß ſie Müller, welcher bei ihnen einge
kehrt war, in ſeinem Bette erwürgt und dann den Leichnam in
die Schlucht geworfen. Einer der Thäter hat außerdem geſtanden,

daß er vor einigen Jahren ſeine eigene Frau ermordet habe.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr, Volkswirthſchaftliches.
Elberfeld, d. 18. Juni. Die Einnahmen der Bergiſch-

Märkiſchen r betrugen im Monat Mai 1879 4 696 357
gegen 4584 567 im Mai 1878, mithin Mehr- Einnahme 111790
Die Einnahmen der Ruhr-Sieg- Eiſenbahn incl. FinnentropOlpe be
trugen im Monat Mai 1879 518 365 gegen 499 602 im Monat
Mai 1878, mithin Mehreinnahme 18 736 Die Einnahmen der
BergiſchMärkiſchen Eiſenbahn und der RuhrSieg- Eiſenbahn zuſam
men betrugen im Monat Mai 1879 5 214 722 gegen 5 084 169
im Monat Mai 1878, mithin Mehreinnahme 130 553 C. Die
Einnahmen der BergiſchMärkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr Sieg-
Eiſenbahn zuſammen betrugen vom 1. Januar bis ultiuo Mai d. J.
24 283 837 gegen 23 796802 in dem gleichen Zeitraum des
vorigen Jahres, mithin Mehreinnahme 487 035

Zu den Frachtbrieformularen im Eiſenbahnverkehr
wird häufig Papier verwendet, welches in Rückſicht auf den Zweck
der Frachtbriefe und die hart in Anlage B und C des Vetriebs-
reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands den an die Be-
ſchaffenheit und die Farbe des Papiers zu ſtellenden Anforderungen
nicht entſpricht. Es iſt wahrgenommen, daß daſſelbe anßerordentlich
dünn und unhaltbar iſt, auch für gewöhnliches Frachtgut nicht die
vorgeſchriebene weiße Farbe, ſondern eine mehr oder minder ſtarke
Beimiſchung eines bräunlichen, grünlichen oder ſonſtigen Farbentons
hat (ſ. g. Konzeptpapier. Wie man hört, ſind die Eiſenbahn
verwaltungen durch das S bezw. in Veranlaſſungdeſſelben in Zukunft ſtreng darauf zu halten, daß zur
Herſtellung der Frachtbrief- Formulare durchweg haltbares Schreib
papier von weißer bezw. für Eilfrachtbriefe dunkelroſa Farbe
verwendet wird und ſoll die Befolgung dieſer Vorſchrift, namentlich
auch vor der e Abſtempelung der von Privaten gedruckten
Frachtbrief- Formulare kontrollirt werden. Jm Jntereſſe des Publikums
machen wir hierauf aufmerkſam.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 19. Juni. Weizen 175--195 Roggen

122--144 .4. Gerſte 148--185 Hafer 130--145 pr. 1000 kg

r örſe, d. 19. Juni. Kartoffelſpiritus pr.10 Literprocent loco ohne Faß 53,50 --54
Nordhauſen, d. 19. Juni. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 20

X bis 19 4 12 X. Roggen 15 48 X bis 14 29
Feri 67 à bis 14 67 X. Hafer 15 X bis

Berlin, den 19. Juni. Weizen loco geſchäftslos, Termine be-
hauptet, gekünd. 20,000 Ctnr., Kündigungspreis 184 bez. Loco
175--200 .4 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat, Juni Juli
u. Juli Aug. 184,5 .4& bez. Aug. Sept. bez Sept. Oct. 191,5

bez. Oct. Nov. 193 bez. Roggen loco einiger Umſatz zu
feſten Preiſen Termine feſter, gekünd. 16,000 Ctnr., Kündigungs-
preis 120 .4 bez. Loco 117--136 .4 nach Qualität gefordert ruſſ.
115--119 .4& ab Bahn u. Kahn bez., poln. 124--126,5 ab Bahn
bez., inländ. 127--128 .4& ab Kahn vez., defekter inländ. 116
bez., pr. dieſen Monat u. Juni/ Juli 129 .4 bez., Juli Aug. 120
121 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 127 5 bez. Oct.
Nov. 130,5 bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr., große und kleine,
110--180 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco behauptet Ter
mine ſtill, gekünd 7000 Ctnr., Kündigungspreis 126,5 bez. Loco
110--143 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat, Juni Juli
u. u 126,5 bez. Aug. Septbr. .4 bez., Sept. Oct. u.
Oct. Nov. 129,5 nom. Mais geſchäftslos, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco 105--113 .4 nach
Qualität gefordert. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 141--
190 .4 nach Qualität gefordert, Futterwaare 123--140 .4 nach
Qualität gefordert. elſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis 4 bez., Winterraps bez., Winter-
n bez., Sommerrübſen .4 bez. NRübol feſt, gekünd. Ctnr. r r bez. Loco mit Faßbez. ohne Faß 57,2 pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen Monat u.
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Juni Juli 57,4 bez. Jul. Aug. bez. Aug, Sept. .4 be
Sept Det. 58——8 1 bez., Oct. Nov. 58,3--58,4 .4 bez. Novbr.
Dec, 58,5—58,7 58,6 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
Faß bez., Lieferung bez. Spiritus wenig verändert,
getund. Liter Kündigungepreis 4 pr. 100 Liter à 100
10,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat Juni Juli
a. Juli Ang. 52,7——52,6 bez. Aug. Sept. u. Sept Oct. 634--
53,3 .4 bez Oct. Nov. 51,8 .4 bez. Nov. Dec. bez. Spi
ritus pr. 160 viter 100 10,000 ohne Faß loco 35 bez.

Weizenmehl Nr. 00 28,00--26,50, Nr. 0 26,00 Nr.
und 1 25,00 23,50. Roggenmehl feſt, gekünd. 500 Cinr., Kündi-
gangspreis 17,35 pr. 100 Kilogr. vez. Nr. O und per 100 Ki-
logr. unverſt. incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 17,87 bez. Juni
Juli u. Juli Aug 17.75 bez., Aug. Sept. 17,90 bez., Sept.
Hct. 18,15 .4 bez Oct. Nov. bez.

Leipziger Productenbörſe vom 19. Juni. Weizen ver 1000
Ko. netto och 197— 200.4 bz., geringer 170--180.4 nominell unver-
ändert. Roggen per 1000 Ko. netto loco 140 145 .4 bz fremder 120

130 -4 bz. u Bf unverändert. Gerſte per 1000 Ko. netto loco 149
170 .4 nominell, geringe 115--125 nominell. Hafer per 1000 Ko.
netto loco hieſiger 142 4& bz. fremder 124 136 bz. Mais pr. 1000
Ko, netto iveb rumäniſcher 121 bz. Rübdl per 190 Ko netto loco
58 bz., per Juni Juli 58 -4 Vf. Per Sept. Octbr 58 Bf.;
unveränd rt Spiritus per 10,000 Liter Proc. ohne Faß loco 55
P U. Bf beſſer.Stertin, den 19 Juni. Weizen pr. Juni Juli 185 00 bez
Sept. Octbr. 189,00 bez. Roggen pr. Juni Juli 117,50 bez.,
Sept. Oct. 123,50 bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Juni 5750 bez.
Sept. Octbr. 57,75 bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 263 00 bez.
Spiritus loco 52,60 bez., pr. Juni Juli 52,00 bez. Aug. Sept. 53 00
bez., Sept. Oct. 52,90 bez.Srelau, d. 19. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.

Livervool, d. 19 Juni Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 6900 Ballen davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner matt Surats ruhig Middl. amerikaniſche Juni Juli-
Lieferung 6 Juſi- Auguſt Lieferung 977, d.

Petroleum. Berlin, d 19. Juni: Loco 1854 bz vr. Juni
16 0 4 bz. Hamburg: Mett, Standard white loco 760 Bf.,
740 Gd. pr. Juni 7,30 Gd. pr. Aug. Dec. 7,40 G. Bremen:
Niedriger (Schlußbericht.) Standard white loco 7,00, pr. Juli 7,00,
pr. Aug 7 pr. Sept. Dec. 730. All.s bezahlt. Antwerpen
(Schlußbericht) Raffinirtes, Type weiß, loco i8 bz 18 Bf., pr.
Juli 18 Bf. pr. Sepr. 18 Bf., pr. Sept. Dec. 18 bz 18“/, Bf.
Matt. NewYork (d. 18 Juni): Petroleum in NewYork 67
do. in Philadelphig 6' rohes Petroleum 5*,, do. Pipe line Certi
ſicats D. 66 C. Wechſel auf London in Gold 4 D 87 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchieuſe bei Trotha) am 19 Juni Abends am neuen Unterhaupt 2,82,
am 20. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 2,84 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 19 Juni Vormit-
tags 202 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 19 Juni. Am
Pegel 2,60 über 0.

Waſſerſtaud der Elbe bei Dresden am 19 Juni 51 Cen-
timeter über 0

Börſennuchrichten.
Berlin, d. 19 Juni. Die Courſe der Wiener Vorbörſe wa-

ren heute niedriger eingetroffen, und im Anſchluß an dieſelben er
öffnete auch die hieſige Fonds und Actienbörſe in ſchwächerer Hal-
tung; doch charakteriſitt ſich dieſelbe nicht ſo ſehr durch große Cours-
heräbſetzungen als durch eine ſehr prögnante Luſtloſigkeit. Die in
ternationalen Spekulationepapiere goben mehrfach nach, Creditactien

cher. Ebenſo Jnduſtriepapiere und Bergwerksactien, welche ſehr un
beachtet blieben. Feſt bei großer Stille waren d Fondsund Prioritäten, während fremde Prioritäten ſich zum Theil ein
wenig hoben. Jn der zweiten Börſenhälfte befeſtigte ſich die Hal
tung etwas, ohne daß aber zugleich das Geſchäft reger geworden ware.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz ſchwankend. Lombarden 155,00, Fran-
Lin 494,00, Creditactien 457 50, Laurahütte 72,25, Diskonto-

ommandit 150 50, Bergiſche 90 25, CölnMindener 133,00 Rhei-
niſche 123 00, Galizier 107,25, Rumänier 30,75, Oeſterreichiſche Pa-
pierrente 58 25, Italiener 80 37, Ruſſen alte uſſen neue
88,25, Oeſterreichiſche Goldrente 68,25, Ungar. Goldrente 81,75
Ruſſiſche Noten 200 50, Orient Deulſche Bank

Leipziger Borſe vom 19. Juni. Deutſche Reichs Anleihe v 1877
v 5000 2600 .4 4 99 20 bz. do. 1000 4 99 20 bz,
do. v. 500--200 .4 4 99,20 bz., Königl ſächſ. RentenAnl. v. 1876
v 5000-—3000 .4 3 76,25 bz., do. v. 5000-—3000 .4 3 76,25
bz. do von 1000 3 76,25 bz., do. von 1000 4 3 76,25
z do. v. 500 324 76,30 G. do. v. 500 3 76,30 G. do. v.
300 3 79,25 G., do. v. 300 .4 3 76,85 bz Königl. ſächſ.
Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3 97 G. do. von 1830
v. 200 25 3 97 G., do. v 1855 v. 100 3 87,50 bz, do. v.
1847 v. 500 477 99,75 bz do. von 1852 1868 ron 500 4 4
95,80 bz do. von 1869 von 500 4 99,80 bz. do, von 1852

i868 v. 100 4 100,15 G., do. v. I869 v. 100 4 100,15
G., do. v. 1869 v. 50 v. 25 4 99,90 G., do. v. 1870 v. 100 u.
50 4 100,20 G., do. v. 1870 v. 500 5 100,60 G., do. v. 1870
v 100 5 100,69 G. do. v. 1867 abg. abz. 5 8. Il 4
9485 B, do. v 1867 abg. abz. 5 3. 8. II e 99,85 B., do.
LöbauZittauer Lit. A. à 100 3 91,60 G. do. Löbau-Zit
t-uer Lit b. a 25 4 o 88,40 B.

Prämienſchluſſe.
Juli 50,50 bez. Juli Aug. 50,50 bez. Sept Oct. 51,20 bez. verloren etwa 3 entwickelten aber doch ziemlich reges Leben, wäh Juli. nren pr. Jan Juni 179,00 bez. Roggen pr. Junt 122,60 rend Franzoſen und Credit zwar auch ainbn en dobei Bergiſch.M. DiscontoC 3ßlkee 3 guſt

bez. Juni,Juli 121,59 bez., Sept. Oct. 127,00 bez. Rübol pr. ſchi ſuill blieben Auch der Rentenmar't war ſehr unbelebt, Köln. -Mind. 134 136 3 pr. r eJuni 56,50 bez. Sept. Oct. 56,50 bez. Wetter Schön. Oeſterreichiſche und Ungariſche erfuhren nur geringe Veränderungen, Mainz-Ludw. 76,1 77/2 Reichsb.A 156/1 lis61
amburg, d. 19. Juni. Weizen loco matt, auf Termine feſt. wogegen Ruſſiſche Anlcihen ſchwächer waren als geſtern; ziemlich Oberſchleſ. 148 /1,150/3 aurahütte 73 74 72Roggen loco ſtill, auf Termine feſt. Weizen pr. Juni Juli 187 Br. feſt blieben Ruſſiſche No en. Eiſenbahnactien lagen s Oeſtr. Ndwb. 226/3 228/6 eſtr. Goldr ös2 on

186 G., pr. Sept. Octbr. 189 Br. 188 G. Roggen pr. Juni/ Juli ders nachg bend waren Rheiniſche; auch Ealizier und Rumänier ſan- Rheiniſche 124 126,/8 Ung. Goldr. 82 82 90
118 Br., 117 Ab r e r Den eſer g We n r r Diskonto Commandit Rumäniſche 31 32 1 Ruſſen DGerſte ruhig. Rüböl ruhig loc pr. Oct. 2. Spiritus malk, üßten etwa ein und wurden nur wenig gehandelt; Galizier 108/1 109 /2pr. Vint Br., Juli Aug. 36* Br., Aug. Septbr. 37 Br, ziemlich fiſt dagegen blieben Laurahütte. Jn Sankadun blieb Larmſtädt. on izz Ken 500/6499/5 835
Sept. Oct. 38/, Br. Wetter Regen. der Verkehr in ſehr engen Grenzen, die Haltung war eiwas ſchwä Deutſche Bk. 120/ 122 13 San Kred. 404/463/5 S

iner Vörſe vom 19. Juni. Dividende 18771878 Dividende 1877 „1878 Magdeb Halberſtä T vBerli h Zraunſchweiger Bank 3 4!/,85,00 bz G BerlinStettin 7 3.00! 27, 90etw z 8 g e e n 192,59 B
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169, 75 bz do. Creditbank 42 47 85,90bz G BreslauSch.od.Freib. 2 3 do. do. v. 1873 An 102 006
el II S 20,45 bz Wort 3 R CölnMindener. 5 6 133, 20 bz Magdeb.Wittenberge 3 80, 50B

e e e nene es ded eöſterr. e n l A V. O. it. B.re 100eR. 3 W. 200, 2063 do. Zettelbank 5* 59,105, 0065 Märkiſch-Poſener o 0 24, i0bz G Niederſchiefiſch Mr. I. S
Rerſhan 100SR. 8 T. 200,50b; Srewern ne 4 r r 8 o do. Ser. à 62 4 98,006o d 4 Landesbank. 5 Niederſchleſ.“Märk. gar. 4 98,90 9875Disconto Berlin. Wechſel 3 Lombard Deutſche Bant aus o Paerdhecheérſun der 1 4 22. 306 Oherſcheſſe s t 89 509

do. Genoſſenſch. 5 5 60bz G WOberſchl. A. C. Er s 146 758Gold Silber- und Papiergeld. z do. C. 4 D.98, o00o 5 576 terr. Bankn. 175, 50 v Disconto-Command. 5 6150, 50 b do. B. gar. 3 8 8 130., 00 z do w. z,,(89,50B
Souvereign eſterr. i 72 de Seraer Bank 45 5, 7563 Oſtpreußiſche Südbahn o 60 (9.00etwb20-Fres. St. 16,215bz do. Silberg. 175,006 Hannoverſche Bank 6 5 104,00 B Kichie S nerboyn 6 7 li21,256 F. 4102, 756
d n 4, 196 60 b n Wie Rheiniſche m. 7 i. 506 do i n ſor soxeipziger Ereditanſta 5 6 129, 25b3 do B. gar 97,25 21102 20:onds- Un apiere. Magdeburger Bankverein a 39,00 G Rhein Raye d von i1869 5 102,2080 0 z G do (BriegNDeutſche Reichs Anleihe 4 99,50 b Meininger Creditbank 2 2581, 25 bz G Stargard-Poſen [4 4 4 102, 23063 do. Geſreek c
Fonſolidirte Anleye- W Rprddertſche Bank. e Thüringer d. 80. 75636 do. e erberg 2500

do. z Nordd. runderedit 5 0 51, 75 bz do. B. 4 4 95,90b3 do Star d.Staats Anleihe goſhe 58 r l 87 r r 2 do. l o. be do. n n re
2 t e V n tEtacheſchuld cheine 94 756 t e 9 i e r len e Südbahn 100, 90bPr. St. v 7* D. h 6 6*/,0/155, 00etw bz h W h e. 102,50bz GLandſchaftl. Central Sächſiſche Bank 55 5* 109. 258 Berl.-Görlitzer St. Pr. 51 0 1 25bz G vo II. E. v. Sag gare Renmärkiſche Schlefiſcher Bantverein. S et e l. lo2 obOſtpreußiſche o 8o Weimariſche Bank o 0 137,00 bz G dannvverAltenbeken 5 0 0 29, 756z G do. do. v. 62 u. 64 102,59 bz GO. che z 87 so Jn Li id ti 9 ärkiſch-Poſener 4 5 93 „50etw bz G do. do. v. 1865 I3 Porpnerf es I Sachſſche Grrichan 107,756 Magdel e Halverſt. t z An r r e 77 n 7 T 2 e 9 2, z eswigeHol 9 95S en r an Thüringer Bank 80, 00 bz o 87 Thüring H ktelner Er. 102,25B

2ke t e reuß. Südbahn 5 5 (92,50 bz do. Ser.ahnt e C Jnduſtrie Paplere. Rechte Oderuferbähn 5 6 7 122,00bz G do. i Se CSchleſiſche B. Brauerei Ahrens o 1 53, 00bz G WeimarGera o 22, 75 bz G do IV. Ser, a (102,73Weſtpreuß., ritterſch. 3 88,90b; do. Böhmiſches 10 10 106,50B Saalbahn s o 0 25, 00 t Sr. nO. do. 97,75 bz do. Bock. 0 0 32,00 B SaalUnſtrutbahn ſfr 0 o 6öbz L v u 102, 50 b
do. n. eer. do. Königſtadt o 0 15,75B W n. Audwiggngten edo. do. (4 [102, 75bz do. Tivoli o 0 60,506 AmſterdamRotterdom 54 67/4,[119, 75bz Ratnd eedwigehafen S wenn

Kur u. Neumärkiſche 4 (98,40bz do. Unions. o 0 37, 50 B Auſſig-Teplitz i r 158, 60 bS Pommerſche 4 (98, 40bz G Cröllwitzer Papierfabrik o 29, 00bz G Böhm. Weſlbahn 5 gar. 51 5 5 83. 25bz
hellte W wo e ger 13 13 150,50B EliſabethWeſtbahn gar. (51 5 5 79,0663Z. Preu 27 Eiſenbahnb. rlitzer 4 Galiziſche Carl-Rdw.-B. [5 9 8 107 00 bA. Rhein. u. Weſtfäl. 4 89, 75 bz B do. Oberſchleſiſche o o Heſterr.Franz-Staatsb. 4954243, 50 be 22 Glauziger Zuckerfabrik 3 46 00 G do. Sbrdweſtbahn a 222 756 ß m m fr. 81,25bz GSchleſiſche 4 98, 399 Körbisdorfer Zuckerfabrik 35 (67,50 G do. B. 51 0 l06. 50 bz B o. do. neue r. 75,00bz BVad. Pr.Anl. 67 T I131,50G Maſch.-Fabr. Anhalter o Rumänter 2 31, 55430, 70230 b Dur Prag p 35,60bz G
do. 35-Fl.-Obl. 173, 00bz G do. Egels o 27,00 G Ruſſ. Staatsb. gar. (51 7. i28, 606 e w r ar. 5 33.59bz B

Bayer. Präm.-Anl. 132,00 G r o l e G Südoſt. (Lomb.) 6 o 1554104, 50bz gar. i e 5 89,00BSraunſch. 20Thl.-Looſe p. St. 87, 25 bz o. Halleſche 10 14 134,00B Turnau Prager 3(0 0140 75b G do do. r n.KölnMind. Pr.- Anleihe 3 129,50bz do. Hannoverſchen o (9.75B WarſchauWien (187,00 b G gaſch t gar. IV. Em. 5 87,398
Deſſauer St. Pr.-A. 3 127,59bz do. Schwarzkopff 4 71,40bz Eiſenb. Prior. Actien Kr r drdetk ar. 5 0,10b5 GTiheger Prämien-Linleihe 185, 006 do. Wöhlert o o lis:50b3 und Obligationen rin guter hie S. ſbö 208 Ormaibat Eefellſcheft: o l We eghen Marine Sorle Lemberg rn e
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W. bei den Effekten ein anderer Zinsfuß nicht notirt iſt. werden Binſen berechnet
VehauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu e 142 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 21. Juni 1879.
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Die Jnterpellation über die Münzgeſetzgebung.
Die Verhandlung über die Jnterpellation Delbrück-

Bamberger-Harnier hat auf unſere inneren Zuſtande ein
recht bezeichnendes Licht fallen laſſen. Die Gerüchte von
einem bevorſtehenden Uebergange Deutſchlands von der
Goldwährung zur Doppelwährung ſind ſeit Monaten im
Umlauf geweſen einzelne ſchutzzöllneriſche Organe haben
dieſen Uebergang fort und fort als nothwendige Folge der
ſog. Wirthſchaftsreform gefordert
toriſch naheſtehende Norddeutſche Allgem. Zeitung“ hielt
wiederholt für angemeſſen, ſehr deutliche Angriffe gegen
unſere beſtehende Münzgeſetzgebung in ihre Spalten auf-
zunehmen. Ganz ähnlich hat der Kampf gegen die bis-
herige Zollpolitik begonnen. Begreiflich genug, daß man,
durch dieſe Erfahrung gewitzigt, jene Gerüchte, ſo wider-
ſinnig ſie auch erſcheinen mochten, nicht ganz unberückſich-
tigt ließ.Wnrkiich ernſte Beſorgniſſe aber ſtiegen erſt auf, als

kürzlich im engliſchen Unterhauſe die Siſtirung des deutſchen
Silberverkaufs zur Sprache kam und dabei die Mitthei-
lung gemacht wurde, daß nach einem Berichte des eng-
liſchen Botſchafters in Berlin die deutſche Regierung mit
dem Plane des Uebergangs zur Doppelwährung umgehe.
Die Thatſache, daß der engliſche Generalconſul in Berlin,

die der Regierung no
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ſchlagene Ton iſt das unerfreulichſte Symptom, welches die des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877
gegenwärtige Seſſion hervorgebracht hat.
Schlage ſcheint unſer parlamentariſches Leben zurückge-
ſchraubt in die Konfliktszeit vor 1866. Jedenfalls muß
das Verhältniß zwiſchen Regierung und Parlament durch
einen ſolchen Ton ſchwer geſchädigt werden.

Deutſches Reich.
Verlin, den 19. Juni.

Ueber das geſtrige parlamentariſche Diner beim
Reichskanzler erfährt die „N.-3.“, daß demſelben die
Präſidenten v. Seydewitz, Freiherr v. Franckenſtein und
Dr. Lucius, die Schriftführer Thilo, Eyſeldt, Blum, Ber
nards, Freiherr v. Soden, Graf Kleiſt, Dr. Weigel und
Wichmann, ſowie die Quäſtoren Forcade de Biaix und
v. Puttkamer beiwohnten. Weiterhin wurden bemerkt die

Abgeordneten v. Bennigſen, Frhr. v. Varnbüler, Windt-
horſt, v. Kardorff, v. Bernuth, Berger, v. Helldorff und

Herr v. Bleichröder, zugleich Mitglied des Reichsbank
directoriums iſt, mußte dem Berichte des Botſchafters noch
eine ganz beſondere Wichtigkeit beilegen; denn unmöglich
konnte man annehmen, daß Lord Odo Ruſſell eine für
den engliſchen Silbermarkt ſo überaus wichtige Meldung
gemacht hätte, ohne zuvor den Generalconſul v. Bleich-
röder über den Stand der Sache zu befragen. Nach alle
dem war es wahrlich kein Wunder, wenn Diejenigen,
welche in dem Umſturz unſerer kaum vollendeten Münz-
reform eine ſchwere Schädigung des Wirthſchaftslebens der
Nation erblicken würden, auf volle Klarheit über die be
unruhigenden Gerüchte drangen. Dies, und nichts Anderes,
war der Zweck der Jnterpellation: „Beabſichtigt die Re
gierung, eine Abänderung der Münzgeſetzgebung herbei-
zuführen?“

Fürſt Bismark hat in ſeiner Antwort zunächſt den
Ausdruck „die Regierung“ bemängelt. Gewiß, weder
„Regierung“ noch „Reichsregierung“ iſt korrekt; ſtreng
genommen müßte es heißen: „die verbündeten Regierungen“.
Allein, hätten die Jnterpellanten ganz ihrem Gefühl folgen
können, ſo würden ſie einfach gefragt haben „Beabſichtigt

für das Wort nicht überſteigen darf.

der Herr Reichskanzler, eine ſolche Abänderung herbei
zuführen?“ Denn in der That, nur auf den Fürſten Bis-
marck kommt es dabei an. Was nun die materielle Ant-
wort deſſelben betrifft, ſo erklärte er, daß weder er noch
irgend ein anderes Mitglied den Gedanken einer Aenderung
der Münzgeſetzgebung zu erkennen gegeben habe, was

in Zukunft einmal auf einen ſolchen Gedanken komme.
Der Münzpolitiker des Centrums, Schröder Lippſtadt, faßte,
unter dem lebhaften Beifall der Gegner der Goldwährung,
den Sinn dieſer Antwort in die Worte: „Das wird ſich
ſinden!“ Aus des Reichskanzlers Antwort geht jedenfalls
hervor, daß bis jetzt die Abſicht einer Aenderung der
Münzgeſetzgebung bei der Reichsregierung nicht beſteht.

Soweit die münzpolitiſche Seite der Verhandlung.
Bedeutſamer war die rein politiſche Seite. Die Jnter-
pellation war unterſtiitzt von Mitgliedern aller Parteien
mit Ausnahme des Centrums. Von nationalliberaler Seite
ſtanden neben freihändleriſchen Namen Männer wie v. Ben
nigſen und v. Bernuth. Von den Konſervativen hatten
neben den bekannten Abgeordneten freihändleriſcher Rich-
tung die Abgeordneten Thilo, v. Lerchenfeld, v. Schwarze,
v. Schmid, v. Minnigerode u. A. unterzeichnet. Dadurch
mußte zum mindeſten der Gedanke, als könnte es ſich um
ein Manöver der ſreihändleriſchen Oppoſition handeln, von

pellanten in loyalſter Weiſe dem Reichskanzler durch Ver
mittelung des Präſidenten des Reichskanzleramts ihre Ab
ſicht zu erkennen gegeben und zugleich angefragt, ob drin
gende Gründe das Unterlaſſen der Jnterpellation als an
gezeigt erſcheinen ließen. Die erhaltene Antwort, die
Interpellation ſei zwar nicht angenehm, werde aber beant-
wortet werden, ließ gewiß nicht die Auffaſſung zu, daß die
Regierung in der Jnterpellation einen Akt der Feindſelig
keit erblicke. Um ſo größer war die Ueberraſchung, aus

Schweden und Türkei 4 Centimen für jedes Wort.
Tranſitgebühr- von 4 Cegatimen kann von der tranſit-freilich nicht ausſchließe, daß er nach genguerem Nachdenken ren ſ

wenn wir dem Schiff glückliche Reiſe wünſchen.

v. Bötticher, der Staatsminiſter Hofmann und die Ge
heimen Räthe Tiedemann, Mayr und Burchard. Bei der
Tafel, die im Kongreßſaal ſervirt war, ſaß die Fürſtin
v. Bismarck zwiſchen dem Präſidenten v. Seydewitz und
Dr. Lucius; der Reichskanzler hatte zur Rechten den Frei-
herrn v. Franckenſtein, zur Linken Herrn v. Bennigſen.

Der Oeſterreichiſche Jngenieur- und Architekten-Ver-
ein“ hat Max Maria von Weber wegen ſeiner Ver
dienſte um das Eiſenbahnweſen zum korre pondirenden Mit
gliede gemacht. Desgleichen hat ihn der „Polytechniſche
Verein“ zu Riga zum Ehrenmitgliede ernannt.

Jm Lauſe des heutigen Nachmittags wurde der neu-
ernannte Geſandte der Vereinigten Staaten Dr. White
zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungsſchreibens in feier-
licher Audienz im königl. Palais vom Kaiſer empfangen.

Von Seiten Deutſchlands iſt auf der internationalen
Telegraphen- Konferenz in London folgender Vor
ſchlag eingebracht worden J. Der Tarif für das interna-
tionale europäiſche Telegramm ſetzt ſich zuſammen a. aus
einer feſten Gebühr von 50 Centimen; b. aus einer Ge-
bühr für jedes Wort von 20 Centimen. II. Soweit See-
beförderungen mittelſt Kabels in Betracht kommen, kann
eine Zuſchlagsgebühr erhoben werden, welche 10 Centimen

III. Jede Verwaltung
bezieht ungetheilt die Geſammtgebühren für die aus ihrem
Gebiet herrührenden Telegramme und beſtreitet daraus die
etwaigen Land und See-Tranſitgebühren. IV. Die Tran-
ſitgebühr beträgt: A. Land-Tranſit: 1) Für Belgien,
Dänemark, Griechenland, Luxemburg, Norwegen, Nieder
land, Portugal, Rumänien, Serbien und Schweiz 2 Cen-
timen für jedes Wort. 2) Für Deutſchland, Oeſterreich-
Ungarn, Spanien, Frankreich, England, Jtalien, a

ie

leiſtenden Verwaltung für einzelne Tranſitlinien auf 2
Centimen ecmäßigt werden. B. See-Tranſit. (Kabel).

für Entfernungen bis 300 Seemeilen 5 Centimen für
jedes Wort. 2) Für größere Entfernungen 10 Centimen
für jedes Wort. Die Land, bezw. See-Tranſitgebühren

dürfen in keinem Falle die bisherigen Sätze überſteigen.
V. Zwiſchen je zwei angrenzenden Ländern kann die Wort-
gebühr von 20 Centimen im gemeinſamen Einverſtändniß
auf 10 Eentimen ermäßigt werden.

Die in Yokohama erſcheinende „Japan Weekly Mail“
vom 26. April ſchreibt

„Sr. kaiſerlich deutſchen Majeſtät Schiff „Leipzig“ machte
heute Morgen zur Abreiſe fertig. Es ſegelt nächſten Montag von
hier nach Honkong weiter, wo es Nachricht von der Ankunft des
„Prinz Adalbert“ in Yokohama abwarten will. Von Honkong geht
es dann über das Kap der guten Hoffnung heimwärts. Wir machen
uns nur zum Dolmetſcher der Empfindung Jedermanns hierſelbſt,

Kapitän Paſchen
und ſeine Offiziere werden in jeder Hinſicht ſehr vermißt werden.
Jhre unabänderliche Höflichkeit und Freundlichkeit, ihr ren

dem Munde des Reichskanzlers zu hören, daß dem doch ſo
ſei. Fürſt Bismarck betrachtet die Jnterpellation als einen
hingeworfenen Fehdehandſchuh. Die Ausdrücke, mit denen er
dem Präſidenten des Reichskanzleramts gegenüber das Vor-
gehen der Jnterpellanten belegt hat, bezeichnet er ſelbſt
als ſo ſtark, daß ſie ſich im Reichstag nicht wiedergeben
ließen. Der in dieſer Weiſe vom Reichskanzler ange

8230 verſicherte Gebäude.

Benehmen bei unſeren geſelligen Zuſammenkünften undvornherein ausgeſchloſſen ſein. Obendrein hatten die Jnter- 2 ſeren geſelligen Zuſ f ie dem an
gemeſſene Haltung ihrer vortrefflichen Mannſchaft wird ſo leicht nicht
vergeſſen ſein, Und wir können nur hoffen daß ihr Aufenthalt in
unſerer Mitte ihnen ſelbſt ebenſo angenehm geweſen ſein möge, als
uns insgeſammt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

(D Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung ſind im
Bereiche der Land-Feuer-Societät der Provinz Sachſen
in den Jahren 1864 bis einſchließlich 1876 445 Blitz
ſchläge, im jährlichen Durchſchnitte alſo deren 34 vorge-
kommen. Je ein Blitzſchlag entfiel durchſchnittlich auf

Die meiſten Blitzſchläge weiſt
der Monat Jnli, demnächſt der Juni nach. Nächtliche

Aus dem Saalkreiſe. Zu Mitgliedern der
Ausſchüſſe bei den künftigen Amtsgerichten 40

Mit Einem wurden gewählt:
a) Für das Amtsgericht Alsleben a. S. Kammer

herr von Kroſigk auf Poplitz, Faktor Ernſt in
Beeſedau.

b) Für das Amtsgericht Cönnern: Rittergutsbeſitzer
Roth auf Trebnitz, Kaufmann Adolf Thorweſt in

Cönnern, Gutsbeſitzer Faulwaſſer in Cuſtrena, Guts-
beſitzer Keutel in Kirchedlau, Oberamtmann Meyer
in Rothenburg, Schulze Engel in Rothenburg,
Grubendirektor Weber in Lebendorf.

c) Für das Amtsgericht Löbejün: Rittergutsbeſitzer
Neubaur auf Kroſigk, Kämmerer Mennicke in Löbe-
jün, Gutspächter Gneiſt in Domnitz, Schulze Knie-
ſtedt in Dalena, Schulze Henze in Trebitz a. P.,
Schulze Reußner in Sylbitz.

d) Für das Amtsgericht Wettin: Schulze Weſche
in Raunitz, Schulze Günther in Deutleben, Schulze
Dönitz in Dobis, Rathmann Knappe in Wettin,
Domainenpächter Wentzel in Brachwitz.

e) Für das Amtsgericht Halle:
Nagel in Trotha, Riettergutspächter
Hohenthurm.

Da in der Gegend von Erfurt die Sperlinge
koloſſal überhand nehmen, ſo iſt in den meiſten Dörfern
von Seiten der Ortsbehörde der Preis von einem Pfennig
für einen jungen Sperling ausgeſetzt worden, der beſonders
die Schuljugend anſpornt, die, oft nur mit Lebensgefahr
zu erreichenden Neſter zu leeren. Einem einzigen Gehöfte
in Udeſtedt wurden bis jetzt 125 junge Sperlinge ent-
nommen.

Oberamtmann
Sachſe in

Vorlagen
für die Sitzung der StadtverordnetenMontag, den 23. Juni c. Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Prolongation

eines Pachtvertrages; 2. die Genehmigung der Verpachtung eines
Lagerplatzes in den Pulverweiden; 3. die Ertheilung der Decharge
über die Kämmereikaſſen Rechnung pro 1876 und das Monitum
gegen die Kämmirei Rechnung pro 1872; 4. das Monitum zur
Rechnung über das Waſſerwerk pro 1. Jan. 1877 bis 31. März 1878;
5. die Wahl der Mitglieder zur Klaſſenſteuer- Reclamations
Commiſſion pro 1879/80; 6. die Vorlage, die Erwerbung der
Giebichenſteiner Amts-Ziegelei betr.; 7. die Bewilligung der Koſten
zur Verglaſung der Fenſter der Kirche zu St. Moritz; 8. die Be
willigung der Koſten zum Neubau einer ſteinernen Brücke über die
Gerberſaale am Moritzthor; 9. den aus der Mitte der Verſammlung
geſtellten Antrag auf Bewilligung der Mittel zum Ankauf von
Aktien des ehe Kunſtvereins; 10. die Bewilligung der erforder-
lichen Mittel für Jnſtandſetzung des ſtädtiſchen Theaters.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Die Wahl eines Armen-Vorſtehers für den 8. Bezirk; 12. die

Bewilligung einer Unterſtützung an einen ſtädtiſchen Beamten 13.
die Vorlage des Magiſtrats in Betreff der Feier eines 50fährigen
Amtsjubiläums.,

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Aus den Jahresberichten deutſcher Handels und
Gewerbekammern.

Der unlängſt erſchienene Bericht der Gewerbekammer zu
Bremen über ihre Thätigkeit vom November 1878 iſt in mehr als
einer Hinſicht beachtenswerth. Beſonders intereſſant iſt es zu kon-
ſtatiren, daß die Bremer Gewerbekammer grade in den brennendſten

wirthſchaftlichen Tagesfragen eine von der dortigen freihändleriſchen
Handelskammer abweichende Stellung einnimmt.

Eine andere Frage, in welcher die Competenz der Bremer Ge-
werbekammer nicht beſtritten werden kann, iſt die Frage, ob die
deutſche Gewerbeordnung einer radikalen Reform oder nur eines
Weiterausbaues auf der bisherigen Baſis bedarf? Während die
Hamburgiſche Gewerbekammer, nach der von ihrem Secretair ver
faßten Denkſchrift: „Ein Wort über principielle Reform der Ge-
werbeordnung“, zu urtheilen ſo mehr der erſteren Anſicht zuneigt,
ſteht die Bremer Kammer mehr auf dem Boden der gegenwärtigen
Geſetzgebung, deren weiteren Ausbau im Sinne einer ſtrafferen Hand
de der Beſtimmungen ſie gleichfalls verlangte. Da ſie die, auch

in dieſer Zeitung eingehend beſprochene Münchener DelegirtenCon-
ferenz deutſcher Gewerbekammer, den ſog. Gewerbetag, nicht be-

ſchicken konnte, ſo dürfte es um ſo intereſſanter ſein, ihre Stellung-
nahme zu den Fragen aus dem Bericht zu erfahren.

Indem die Bremer Gewerbekammer das vielbeſprochene Schreiben
des preußiſchen Handelsminiſters, Herrn Maybach, an die Bezirks-regierungen vom 4. Januar d. J. freudig begrüßt, in welchem be-

kanntlich die Frage der Errichtung gewerblicher Jnnungen auf
Grund der beſtehenden Gewerbeordnung beſonders befürwortend und
wohlwollend beſprochen wird, unterzieht ſie die Frage wegen der Er-
richtung von Gewerbekammern, die in dem r hreals eine offene unbeantwortet geblieben iſt, einer beſondern Be
ſprechung. Die Kammer will in dem Schreiben die Neigung er-
kennen, das Bedürfniß nach der Einrichtung von Gewerbekammern
halb und halb zu verneinen; dem hält ſie die Thatſache entgegen,
daß faſt überall da, wo Gewerbekammern beſtehen, das Jnnungs-
weſen ſich viel kräftiger und bewußter entwickelt hat, als in den
Staaten, die derſelben noch entbehren, wie denn auch in gewerblichen
Kreiſen ſeſbſt, namentlich in denen großer Staaten und Städte, das
Verlangen nach der Errichtung von Gewerbekammern immer ſtärker

Blitſchläge ereigneten ſich nur in verſchwindender Anzahl. hervortritt. Daß insbeſondere in Bremen für die Wiederbelebung
des Jnnüngsweſens bereits ſeit Einführung der Gewerbeordnung
ſeitens der Gewerbekammer eine lebhafte Thätigkeit entwickelt wor
den iſt, dürfte in gewerblichen Kreiſen bekannt ſein. Den Anfang

Ein Juwel des Rheinlandes.
G--y. Es war am Abend des goldenen Hochzeitstages unſeres

theuren Kaiſerpaares, als ich in dem ſagenberühmten, am Fuße des
Srachenfelſen ſo freundlich liegenden Königswinter das letzte zu Berg
fahrende Dampfboot beſtieg, um die Erfüllung eines längſt gehegten
Wunſches mir zu gewähren. Das Städtchen Remagen, das W
zur Römerzeit bekannte Rigomagus, wollte ich beſuchen, deſſen ſtolze
Apollinariskirche ſchon ſo oft ſehnſüchtiges Verlangen in mir
erweckt hatte, wenn ich vorübergefahren war. Schneller als man es
im Juni erwarten konnte, brach die Dämmerung herein; denn dro-
hende Gewitterwolken thürmten ſich am weſtlichen Himmel, Blitze
zuckten, der Donner rollte und bald ergoß ſich der Regen in Strömen,
ſo daß 8 alles in den Salon flüchtete. Mein Los theilte ein zahl
reiches Mädchenpenſionat, das furchtſamen Tauben gleich um ihre
Vorſteherinnen ſich geſchaart hatte. Endlich landeten wir an dem,
am linken Ufer des Stromes gelegenen Remagen, und unter ſtrö-
mendem Regen von grellen Blitzen umleuchtet, erreichte ich ein
ſchützendes Obdach. Der Regen W noch geraume Zeit und ließ
auch ein auf dem Drachenfelſen aufflammendes Jubelfeuer nicht zur
vollen Wirkung kommen. Ich leerte einen Schoppen Moſelwein auf
das Wohl des Jubelpaares und freute mich, zu hören, daß der Vor
abend des Feſtes durch einen ſchönen Fackelzug und zahlreiche Feuer
auf den Bergen verherrlicht worden war. Jn früher Morgenſtunde
ſchon erſtieg ich den Apollinarisberg, einen Felſen aus Thonſchiefer,
J welchem die e er ſich erhebt, für deren Beſichtigung von
Jedem 30 am Eingange zu entrichten ſind. Der 1859 geſtorbene Graf
Fürſtenberg Stammheim ließ den überaus zierlichen Bau im reinſten
go iſchen Stile 1839 unter Leitung des damaligen Dombaumeiſters
Zwirner aus Tuffſtein aufführen, der im nahen Brohlthale ge
hrochen iſt. Am Fuße des Felſens ſoll ein Votivſtein aus der Zeit

des römiſchen Kaiſers Trajan eingemauert ſein auf den man 1857
beim Bau der Eiſenbahn ſtieß. Ich ſtrengte mich jedoch vergeblich
an, das Alterthumsdenkmal zu finden, und ging endlich unverrichteter
Sache weiter bergan. Die neue Kirche, die an Stelle einer Sieg-
burger Probſtei erbaut wurde, welche den auf dem Kirchhofe zu
Bonn ruhenden und als Kunſtkenner bekannten Gebrüdern Boiſſerée
bis 1836 gehörte, iſt mit 10 prachtvollen Freskobildern geſchmückt,
die eine überwältigende Wirkung auf den Beſucher ausüben. Es
r Darſtellungen aus dem Leben des Heilandes, der Jungfrau

aria und des heiligen Apollinaris, von berühmten Malern, wie
Deger, Jttenbach, Karl und Andreas Müller mit warmer Jnnigkeit
und künſtleriſcher Vollendung ausgeführt. Man braucht kein Katholik
u ſein, um von dieſen einfach ſchönen Gemälden ſich angezogen und
im beſten Sinne des Wortes religiös gehoben zu fühlen. Auch ohne
Gottesdienſt, ohne Meſſe und Hochamt wirken dieſe Bilder unmittelbar
auf Herz und Gemüth, zumal in ſtiller Morgeneinſamkeit, ſo daß
auch ich lange vor ihnen verweilte. Dann ſtieg ich in die Krypta
hinab, um den alten Sarkophag in Augenſchein zu nehmen, auf dem
eine moderne Statue des Heiligen, von Stephan in Köln,
ſich befindet. Jn der daranſtoßenden Halle erhebt ſich ein
Crucifix, eine prächtige Holzſchnitzerei von Veit Stoß. Jn die nackte
Wirklichkeit fühlte ich mich wieder verſetzt, als ich W daneben die
von der Fürſtenbergiſchen Verwaltung erlaſſene „Warnung“ las,
wonach „das Beſchreiben der Wände und anderer Gegenſtände von
(sic!) 5--10 Mark beſtraft wird. Schade! Nach einem himm-
liſchen Kunſtgenuß blieb mir der Schmerz nicht erſpart, daß in
dieſen heiligen Hallen die deutſche Sprache ſo gefühllos mißhandelt
wird. Jch ſtieg wieder empor zum Licht und labte mich draußen
an der herrlichen, maleriſch begrenzten Ausſicht auf den Rhein und
die grünen Höhen des geben d Das Haus vor der Kirche
war ein Franziskanerkloſter Gottesdienſt wird jetzt nicht mehr hier

c c

oben gehalten Da eine Fußtour in das wild romantiſche Ahrthal
bei den durch das Regenwetter unwegſamen und ſchlüpfrigen Pfaden
jetzt nicht gut zu ermöglichen war, ſo verſchob ich dieſe bis ſpäter
und durchſtreifte das Städtchen, deſſen Häuſer wegen der heute ſtatt
findenden Frohnleichnamsprozeſſion mit Fahnen und Guirlanden feſt-
lich geſchmückt waren. Und auch der Humor ſollte nicht zu kurz da-
bei kommen. Plötzlich erblicke ich nämlich einen martialiſch drein-
ſchauenden, in grüner Huſarenuniform mit Bärmütze gravitätiſch
einherſchreitenden Tambour Major, der gewaltig in eine Trompete
ſtößt. Putzig genug ſah er aus der Mann mit greiſem Vollbart,
der ſeinen Weckruf hier erſchallen ließ. Bald ſollte mir der Zuſam-
menhang klar werden. Ehrſame, friedliebende Bürger in grünen
Waffenröcken eilten mit ihren Büchſen herbei, dem Marktplatze zu.
Auch eine Muſikbande ſtellte ſich ein, der Hauptmann zählte die
Häupter ſeiner Lieben, die wenig über 30 Mann ſtark waren, unſer
Tambour Major warf ſeinen Stab in die Luft und vorwärts zog das
Bataillon mit klingendem Spiel. Wie fühlte unſer Held ſich jetzt
mit freudeſtrahlendem Antlitz in der Würde ſeines Amtes, dem und
jenem Bekannten herablaſſend zunickend. Ja, es ging faſt noch über
ſächſiſche Gemüthlichkeit, wenn die wackeren Scharfſchüßen Remagens
während des Aufzuges die brennenden Cigarren im Munge behielten!
Bald macht der Zug vor einem unſcheinbaren Häuschen Halt, es
ward präſentirt und unter den üblichen Honneurs die Fahne abge-
holt. Jch begleitete den an komiſchen Momenten reichen Zug noch bis
an den Rhein und bemerkte mit Vergnügen, wie der martialiſche
Tambour-Major den Stab, das Zeichen ſeines Stolzes, noch einmal
ſo hoch als früher warf, als einige hübſche Töchter Albions von dem
Balkon des Hotels Fürſtenberg auf unſeren Helden freundlich r
lächelten, der jetzt unzweifelhaft wieder ſeiner gewohnten Alltags-
beſchäftigung obliegen wird.



mit einer neuen, geregelten Organiſation auf Grund eines ſPuen
tatuts machte dort die Schloſſer-Jnnung ſchon im

ahre 1872.
Auf der Delegirtenconferenz der drei hanſeatiſchen Gewerbe-

kammern in Hamburg am I. December 1877 herrſchte darin Ueber-
einſtimmung, daß man auf eine Förderung und Stärkung des Jn-
nungsweſens hinwirken müſſe und daß die Jnnungen mit ausreichenden Befugniſſen auszurüſten ſeien, um ſich von bloßen Schattenbildern

zu lebensvollen und e Körperſchaften zu ent
wickeln. Nur dann ſei von ihnen, als von den in erſter Linie dazu
berufenen Organen, eine nachdrückliche und erfolgreiche Einwirkung
b das Lehrlingsweſen, das Fundament für die Entwicklung
und Hebung des Handwerks und des Kleingewerbes, zu erhoffen.
Der Rückgang in der techniſchen Fertigkeit in einer ganzen V
von Gewerben, der immer fühlbarer hervortretende Mangel an tüch-
tigen, handwerksmäßig ausgebildeten Arbeitern, der allmälig weiter
greife und auch die Reihen der tüchtigen Meiſter lichte, habe ſeinen
letzten Grund nur in der mangelhaften Organiſation unſeres Lehr-lingsweſens, und es ſei die höchſte Zeit daß hier die Hand angelegt

werde, um Abhülfe zu ſchaffen und mit der Tüchtigkeit und Ehre des
Handwerks auch zugleich die ſociale Ordnung wieder zu hebenDazu aber ſei in aflererſter Linie die Mitwirkung der Jnnungen

erforderlich.
Aus Anlaß der Berathungen über die erwähnte Hamburger

Denkſchrift iſt die Bremer Gewerbekammer in ihrer Majorität zu
der Anſicht gekommen, daß, wenn eine Beſſerung der gewerblichen
Zuſtände erreicht werden ſoll, das Princip des abſoluten
aufgegeben werden muß. Es ſei ein Jrrthum, wie die Erfahrungen
der letzten ehe Jahre lehrten, anzunehmen daß lediglich aus der
Einſicht und Erkenntniß der Gewerbetreibenden von der Verſchlech
terung r Lage heraus die Energie ſich entwickeln werde, die dazu
erforderlich iſt, um diejenigen Einrichtungen und Inſtitutionen ins
Leben zu rufen, die das Geſetz nur geſtattet, aber nicht vorſchreibt.
Ohne beſtimmte, zwingende Normen könne keinerlei Ordnung imLeben und in der Sie beſtehen oder gar ſich herausbilden,
und ſpeciell auf dem Gebiete des Gewerbeweſens habe ſich dieſer
Mangel als ein ſchwerwiegender Uebelſtand herausgeſtellt.

ie anzuſtrebenden Reformen dürften ß zunächſt auf den Aus-
bau der Jnnungen zu erſtrecken haben, weil dieſe am meiſten in der
Lage ſeien, auf die Hebung des Lehrlingsweſens, der re
ſchülen, auf das gewerbliche Klaſſenweſen u. a. zweckdienliche Ein
richtungen hinzuwirken. Die Gewerbekammer iſt däbei der Anſicht,z die Ablentn ſchriftlicher Lehrverträge, die jetzt in der Gewerbe

ordnung durch die Gewährung beſonderer Vortheile angeregt wird,
als die künftige Regel anzuſtreben ſei, und daß ferner die Wieder
einführung S erblice Prüfungen, denen die Gewerbeordnung
(FS 84 und 103) im Princip nicht entgegen iſt, allerorten ins Auge
gefaßt werde.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Bei der ren der Gemäldeſammlung von Wolf-

ang Müller v. Königswinter durch Lempertz Söhne (J. M He
33 in Köln find für mehrere Werke moderner Meiſter bedeutende

Preiſe erzielt worden. Den höchſten Preis erhielt eine Eifellandſchaft
von C. F. Leſſing mit 10500 eine zweite Landſchaft deſſelben
Meiſters ward mit 1520 bezahlt und eine Scene aus dem dreißig
jährigen Kriege von ihm mit 1200 Beide letztere kleinere Bilder.
Der aufgefangene Liebesbrief, ein Genrebild von Vautier, kam auf
6100 ein Bild von F. G. Waldmüller, die Aufnahme des nſe
jungen auf 1300 eine Skizze von L. Knaus zu ſeinem Gänſe
mädchen auf 4650 Oswald Achenbach's große Landſchaft, derNemiſee, auf 4600

Vereins- und Verſammlungsweſen.
Die Eröffnung der internationalen Ausſtellung

des Verbandes deutſcher Müller findet am 21. d. M. Vor-
mittags 11 Uhr auf dem Kreuzberg (Tivoli) bei Berlin ſtatt, die

wird bis zum 1. Auguſt dauern. Die GeneralVerſammlung
es Verbandes deutſcher Müller wird am 23. und 25. Juni, jedes

Mal Vormittags 9 Uhr, in den Reichshallen (am Dönhofsplatz) ab
ehalten. Am 23. wird der Vorſitzende des Verbands Vorſtandes
err Joſ. J. van den Wyngaert (Berlin) Bericht über die Thätig-

keit und Wurſſanreit des Verbandes ſeit der letzten General Ver-
ſammlung mit ſpezieller Berückſichtigung der Zollfrage erſtatten;

Pekannkmachungen.

Handels-Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

am 15. Juni 1879.
Jn unſer Firmen-Regiſter i unter No. 1112 folgende neue Firma:

Bezeichnung des Firma-Jnhabers:Kaufmann Michael Wehr u i a/S.
Ort der Niederlaſſung:

v h a/S. Fiezeichnung der Firma:M. Kenr,
eingetragen zufolge Verfügung vom 15. Juni 1879 am folgenden Tage.

darauf wird Dr. Baumert (Breslau) über die neueſte Waſſergeſetz- 78. Nr. 6262. Gummiwalze für Wäſchewringmaſchinen. J.
ebung; demnächſt Dr H. Sellnick (Leipzig) über Griesmüllerei Leiſtner, Chemnitz 19.1. 79.ſrechek Es gelangen darauf interne Verbands- Angelegenheiten (nur OeſterreichUngarn.

für VerbandsMitglieder) zur Verhandlung. Am 25. ſprechen: Schloß für Arm- und Halsbänder. D. u. M. Löwenthal
Prof. Dr. Krocker (Proskau) über Weizen- und Weizenmehl-Unter- rankfurt a. M. 21./4. 79. Verfahren zur Vorbereitung des
ſuchungen G. Thölde (Berlin) über den RealCredit-Verein Director
Tſchmarke (Magdeburg) über die Reſultate des Feuerverſicherungs-
Verbandes; H. Woltersdorff (Arnſtadt) über das Jnnungsweſen;
Director Blum (Moabit) über neue Konſtruktion von Wellenleitungs-
theilen den Beſchluß bilden „Offene Fragen.“ Am 22. findet
eine Verſammlung des Verbands-Ausſ u und am 24. die Ge
neral-- Verſammlung der Mitglieder des Unfall-VerſicherungsVerbandes,
beide im kleinen Saale auf Tivoli ſtatt.

Salzburger Muſtikfeſt.
Jm Nachſtehenden theilen wir das Programm für die Konzerte

mit, welche in der Aula academieca abgehalten werden. I. Konzert.

ohzuckers oder weißen Zuckers behufs weiterer eng von
Würfeln, Platten-Zucker oder Preß-Melis. K. Bögel,
79. Uhr mit eigenthümlicher Hemmung und Kalenderwerks
E. Müller, Wien. 25./4. 79. Eigenthümlicher Schachtofen zum
Brennen von Ziegeln und Cement in continuirlichem Betriebe
Dr. Johann Martern, Wien. 25./4. 79.

rieg. 23. /4.

England.
Nr. 4841. Verbeſſerter Schlüſſellochſchützer. Wilh. ColsHamburg. 28. II. 78. rnN. Dälen, Düſſeldorf. 30. II. 78. Nr. 4916. Verbeſſerter Copir-

apparat für Zeichnungen 2c. L. Wolff. 2./12. 78.

Nr. 4897. Verbeſſertes Drahtwalzwerk

Nr. 984
Verbeſſerungen in der Herſtellung emaillirter Eiſenwaaren: E. C.

17. Juli, Abends: Ouverture zur „Zauberflöte“ von W. A. Mozart. Quinby t. Louis 12./3. 79. Nr. 1370 VerbViolinenkonzert, von Seb. Bach (Herr Hellmesberger jun.). talliſd r ür Kolbenf .J eſſerteArie aus „Jdomeneo“, von W. A. Mozart (Frau SchuchProska, yhe Verpackung. für Kolbenſtangen. J. W. Preſtou, Boſton.

kgl. Kammerſängerin aus Dresden). Ouverture zu „Manfred“, von
Schumann. Symphonie (H-moll, unvollendet), von Frz. Schubert.
Arie der Königin der Nacht aus der „Zauberflöte“, von W. A. Mozart 78.

(Frau Schuch-Proska). Siebente Synphonie, von L. van Beethoven.
II. Konzert. 18. Juli, Abends Ouverture (Nr. 3) 8 „Leonore“,
von L. van Beethoven. Konzert für zwei Klaviere, von W. A. Mozart
(Brüder Willy und Louis Thern aus Peſth. Vorſpiel zum 3. Akt
der „Meiſter inger“ von R. Wagner. Arie aus der Oper „Die
Entführung aus dem Serail“ von W. A. Mozart (Herr k. k. Hof

Amerika.
Nr. 215009. Gaſolinbrenner. F. A. Lyman, Cleveland. 2./12

Nr 215011. Oscillirende Druckerpreſſe. H. A. Mamley,
Boſton. 19.2. 79. Nr 215016..Waſſerkühler. G. H. Mettre,
Baltimore. 27./8. 78.
Zahnärzte. E. T. Slarr, Philadelphia. 18.10. 78.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein
gangs genannten Firma ertheilt.

Nr. 215075. Mechaniſcher Stuhl für

opernſänger Müller aus Wien). Violinkonzert, von L. van Beet-
hoven (Herr Konzertmeiſter Grün aus Wien). Synphonie in Es,

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis ult. Mai 1879.

von W. A. Mozart. III. Konzert. 19. Juli, Morgens 11 Uhr. e ne i terStreichquartett, don Joſ. Haydn (die Herren Philharmoniker Grün, ehe eng in Summa

Se e pe W uke S nd a) h wige e A. Stammbahnrahms, b) „Jm Herbſt“ von Robert Franz und o) „Liebesglück“ 4 evon Sucher (Herr Opernſänger Dr. Kraus aus Köln). Andante in Monat Mai e 7 7 i 1203327
und Variationen von Rob. Schumann, und e er Marſch von W r 1177375L. van Beethoven für zwei Klaviere (Brüder Thern). 3 Lieder: Daher weniger W 16915 S
a) „Frühlingstraum“ von Schubert, b) „Jhr Auge“ von Robert Franz, mehr 42867 25952
c) „Sonntag“ von Brahms Herr Müller). Lieder der Frau bis ult. Mai 1879 W 1591866 3473834 5065700
SchuchProska. „Oſſians Klänge“, Phantaſie für die Harfe von 4 v 4878 1666072 3377683 5043755
Pariſch-Alvars. Manuſkript. n Gräfin Spaur (Marie Möſner), Daher weniger F. 7 7 —7
k. k. Kammervirtuoſin, in Salzburg). Der Abonnementspreis für mehr r 21945alle drei Konzerte beträgt für einen Sitz: in der 1. bis inkl. 4. Reihe B. Gotha-Leinefelder Zweigb20 fl. in der 5.--8. Reihe 15 fl. in der 9—18. Reihe 10 fl. und im Monat Mai 1879 23963 Liſt 7
von der 19. Reihe ab 5 fl. An der Tageskaſſe erhöhte Preiſe. in Mona i h 27 75102Vormerkungen auf Abonnements übernehmen die Herren: k. k. Hof- v 66879
buchhändler Dieter, Agent Horner und k. Rath C. Spängler, Banquier Daher mehr 1399 6824 8925

in Salzburg. bis ult. Mai W hege .4 W 310381m 202355 306420verboten.PatentLiſte, e hrng vt Daher weniger 4128 n
durch das Internationale Patent- und Maſchinen Ex mehr r 8092 3964

und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil C. Gera-Eichichter Zweigbahn.
Ingenieur in Görlitz. im Monat Mai 1879 -4 23339 64958 88297Deutſchland. n 13879 W 24310 55318 79628Nr. 6158. Neuerungen an JnterkommunikationsSignalen bei Daher weniger 971r 2 e n 7 m n S e mehr 9640 86696164. Scheere zum Zuklappen m arniergelenk in der Schneide. h 1879E. Wüſthof, Solingen. 5. I. 79. Nr. 6179. Apparat zur Anzeige b n i m aJ J 3 241409 351552Krer Wetter. G. Körner, Freiburg i. Sachſen. 22.12. 78. Daher mehr ne err. 6183. Aufſteckbares Patronenmagazin für Hinterladergewehre. weniger 7 10458 7 7S. Krnka, Prag. 15.1. 79. Nr. 6203. Verfahren der Reinigung T 119von Rohzucker oder Zuckerkalk mittelſt Glycerin. C. Bögel, Brieg D. Gotha-Ohrdrufer Eiſenbahn.

8.111. 78. Nr. 6211. Verfahren zur Reinigung der Abflußwäſſer im Monat Mai 18790 6013 4529 10542
aus Zuckerfabriken und anderen gewerblichen Anſtaälten. W. Knauer 1878 6547 5009 11556
San huiſch in n Chen Die e re Daher weniger 534 480 .4 1014re un F. O. Ruppert, Chemnitz. 10. 78. iNr. 6231. Waſerſantere ulator für Dampfkeſſel. Fr. Krupp, Eſſen. u m n jgis Zeét 7 n 7 Se
21./1. 79. Nr. 6236. Combinirte Bohr-, Säge- und Fräſemaſchine Daher weniger F er 7 755
für Handbetrieb. e Ehrhardt, Düſſeldorf. 30.1. 79. Nr. 6237.
Vereinigter Halter für Lineal, Maßſtab und Schriftſtücke. E. Abegg,riedrichshafen. 1.12. 79. Nr. 6250. Sicherheitsvorrichtung ſt

chlöſſer. Wilh. Colshorn, Hamburg. 26./11. 78. Nr. 6253.
Selbſtthätiger Sicherheitsriegel. H. Gutmann, Hamburg. 11./12.

vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.
Erfurt, den 15. Juni 1879. 8

Die Direktion

förderung in's Haus A0 Pf. Briefträgerbeſtellgeld.
Ein Lehrer für franz. u. engl. Unterricht

in den oberen Klaſſen unſerer 6klaſſ. höheren Töchterſchule iſt zu
Gehalt nach Befähigung 1800 bisMichaelis er. hier anzuſtellen.

perſönlichen Antheil an der Geſetzgebung zu verſchaffen.Politiſche, provinzielle, dern

2400 4. Meldungen mit Zeugniſſen und Angabe des Bildungsganges J kurſe u. ſ. w.
ſind baldigſt bei uns einzureichen.

Torgau, den 18. Juni 1879.
Der Magiſtrat.

Obſt- Verpachtung.
Sonnabend den 5. k. Mts. Vormittags 10 Uhr ſoll

auf hieſigem Rathhauſe die Obſtnutzung
1) im Hoſpitalgarten hierſelbſt und
2) an den Communalleen hieſiger Feldmark

(Hartobſt und Sauerkirſchen), unter den im Termin bekannt zu machen-
den Bedingungen, öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Löbejün, den 19. Juni 1879.
Der Magiſtrat.

Piratenſchiff“,
U grunde“ c.

beginnen

Der Staatsgefangene von Glatz und

arbeitet.
Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein

Grundſtücksverkauf.
Ein in dem Badeorte Köſt-

ritz bei Gera, in unmittelbarer
Nähe des Bade-Etabliſſements ge
legenes Wohnhaus mit 7 heiz
baren Zimmern, großem Garten,
Hof, Nebengebäude, Gewächshaus, dischen Wechsel und Oheques rewelches ſich zur Vermiethung an zum Berliner Fagescourse. 9 ch chezustünde und deren

Badegäſte oder zur Wohnung für

Max levenstein.
Bankgeschäft,

Berktin V.,Charlottenstrasse 55. und geistig geschwüeht und in Siech- Eiſenbranche in einer lebhaften
An- und Verkauf von auslän- thum gerathen sind, sende ich mein Provinzialſtadt.

S Magdeburg.

der Thüringiſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

chte, land wirthſchaftliche Nachrichten.

Zur Orientirung
über die gegenwärtige politiſche, religiöſe und wirthſchaftliche Lage im deutſchenReiche iſt keine Zeitung beſſer geeignet Als die in agehaet a Nkh d einende ſche

Elb und Havel-3eilung.
(Reue Folge der Magdeburger Nachrichten.)

Preis: Auf allen Poſtanſtalten 2 VI. 50 F. vierteljährlich und bei freier Be

Alle auf der Tagesordnung ſtehenden Fragen erfahren aus der Feder hervorragender Schrift
ſteller eine unbefangene Würdigung. Die Elb und Havel-Zeitung iſt beſtrebt, auch dem Mittelſtande

Handelsberichte, Börſen

Jm Feuilleton liefern wir eine Reihe der intereſſanteſten Novellen, als „Der Som

merkönig“, „Die rothe Mühle“, „Die vertauſchte Fürſtin „Das
„Jn den Prairien von Nevada“, „Jm Wolfs-

Jm Sonntagsblatte zur Elb- und Havel-Zeitung wird eine große hiſtoriſche Erzählung

Magdeburg;
nach den Aufzeichnungen des Freiherrn Friedrich von der Trenk neu be

Verlag der Elb- und Havel- Zeitung.

Zu verpachten ein gutes, altes
Detailgeſchäft in der Colonial und

Allen Männern,
welche durch Jugendsünden körperlich

Rauch „üboer Näheres beim Rechts Anwalt
Schmutz in Querfurt.gründliche wahre Heilung durch meine

Kur“ gegen Einsendung von 1 Mark. Ein ſchwunghaftes altes Mate
Leute, welche ſich von ihren Ge-
ſchäften zurückgezogen haben, eignet,
ſoll unter günſtigen Bedingungen
durch mich aus freier Hand ver-
ken werden.

era, den 17. Juni 1879.Rechtsanwalt Friedemann. r
Verwalter-Geſuch.

fahrene propre

Die Verwalterſtelle auf Ritter Stellung. Offerten unter Bei- Nur ſe
gut Kl. Helmsdorf bei Oſterfeld fügung der Zeugniſſe sub L. S. nen belieben Offerten an Herrnin Th. iſt vacant. 221
ſtellung Bedingung.

Perſönl. Vor
Halle, erbeten.

Eine in der feinen Küche er-

aus anſtändiger Familie, welche denn zu aus obigem Buehe faufen.
eines unverheiratheten

errn W leiten kann, findet
auf einem Gute in der Nähe von
Nordhauſen zum 1. Juli a. e. findet r 1. Juli Stellung. Gef. Offerten werden poſtlagernd

r t

durch Rudolf Mosse, Rudolf Mosse in Leipzig S Schafknecht ſofort Stellung beim

Dr. med. Rumler, rialwaaren- und Tapetengeſchäft
Mitglied verschiedener gelehrter Ge- migelisehafter im Deutschen Reiche und mit gediegener Landkundſchaft iſt

Auslando, im Auslande approd. veränderungshalber preiswürdig u.
Rerlin, Französische sStrasse 24. unter ſoliden Bedingungen zu ver

Das Grundſtück iſt gut
ausgebaut, eignet ſich zu jedem
Engros-Geſchäft (daſſelbe wird über-
haupt ſchon darinnen betrieben).

gratis und franco.

Wäsche-Directrice

üchtige Bewerberin Arnſtadt 60 erbeten.
Wegen Todesfall findet ein ledi-

unter M. R. 6848 einzureichen. chafmeiſter Beßler in Trotha.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Billigſte Offerte in
Bradllkodlbneoabs

(Abfälle bei der ParaffinFabrika-
tion) in Waggonladungen erbeten.
Freo. Offerten sub V. 4620 be
fördert die Annonc.- Expedition von

Rud. Mosse in Berlin SW.
Ein Pony,

fromm, fehlerfrei, zuverläſſigesReitpferd, für einen neben
wird zu kaufen geſucht. Offerten
mit Preisangabe unter L. P. 259 an
Haasenstein Voglerin Halle a/S.

Eine ſtarke Ulmer-
Dogge iſt zu verk. Dom-
platz Nr. 6 im Laden.
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Dritte Beilage zu 142 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonnabend den 21. Juni 1879.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, d. 19. Juni. Offieielle Nachrichten

vom Kap melden den Tod des Prinzen Louis
Napoleon; die Leiche deſſelben iſt aufgefunden
worden. Lord Sydney hat ſich nach Chiſlehurſt
begeben, um die Kaiſerin von dem Todesfalle zu
benachrichtigen.

(Prinz Ludwig Napoleon war den 16. März 1856
geboren. Der nächſte männliche Prinz von der Familie iſt
nun Prinz Napoleon (PlonPlon), der Sohn des frühe-
ren Königs Hieronymus, geb. den 9. September 1822
und vermählt mit der ſardiniſchen Prinzeſſin Clotilde, Toch
ter des Königs Victor Emanuel.)

London, d. 20. Juni. Weitere Nachrichten
vom Kap, den Z. d., melden über den Tod des
Prinzen Louis Napoleon, der Prinz ſei, als er
ſich mit einigen Offizieren auf eine Rekognos-
zirung begeben hatte und mit denſelben vom
Pferde geſtiegen ſei, von den Zulus überraſcht
und getödtet worden ebenſo ſei ein Theil der
Soldaten getödtet worden, während andere ent-
kamen.

Köln, d. 19. Juni. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird
aus Wien gemeldet, das engliſche Kabinet habe auf das
ſerbiſche, die Grenzregulirung betreffende Rundſchrei-
ben durch ſeinen Vertreter Gohld in Belgrad in einer
Note vom 4. Juni er. geantwortet, daß die engliſche Re
gierung nicht in der Lage ſei, irgend welchem Vorſchlage
beizuſtimmen, welcher eine Begünſtigung Serbiens durch
ein Abweichen von der neuen Grenzlinie, die durch den
Berliner Vertrag beſtimmt ſei, herbeiführen würde. Der
ſerbiſche Miniſterpräſident Riſtitſch habe mittelſt einer Note
vom 8. Juni erwidert und darin betont, das Verlangen
Serbiens enthalte keine Abweichung vom Berliner Ver-
trage, da bezüglich der Grenze bei Wranja auch innerhalb
der Kommiſſion Meinungsverſchiedenheit herrſche.

Verſailles, d. 19. Juni. Sitzung des Kongreſſes.
Jules Simon verlieſt den Bericht der Kommiſſion, der
mit dem Antrag ſchließt, den Artikel 9 der Verfaſſung ein
fach aufzuheben und welchem hinzugefügt iſt, die Rückver
legung der Kammern nach Paris ſei nothwendig, um die
Hauptſtadt dem Lande wiederzugeben. Gleichzeitig wird
ſofortige Berathung beantragt. Buffet ſtellt den Antrag,
die Berathung bis morgen zu vertagen, damit die Dis-
kuſſion eine eingehendere, gründlichere ſein könne. Der
Antrag wird abgelehnt. Der Legitimiſt Lucien Brun er
klärt, er werde gegen die Rückkehr der Kammer nach Paris
ſtimmen, um ſich im Hinblick auf die Ereigniſſe, die er
kommen ſehe, von jeder Werantwortung freizumachen.
Caſſagnac kündigt an, er werde für die Rückkehr der Kam
mern nach Paris ſtimmen, weil er überzeugt ſei, daß die-
ſelbe den Sturz der Republik zur Folge haben werde. Der
Geſetzentwurf, welcher Artikel 9 der Verfaſſung für aufge
hoben erklärt, wird darauf mit 549 gegen 262 Stimmen
angenommen. Nach einem durch Reklamationen der
Rechten hervorgerufenen, aber nicht erheblichen Zwiſchen-
falle erklärt der Präſident Martel die Aufgabe des Kon
greſſes für beendet und die Sitzung für geſchloſſen.

Paris, d. 19. Juni. Der Marineminiſter hat
beſchloſſen, zum Schutze der Jntereſſen der fran-
zöſiſchen Staats angehörigen in dem zwiſchen Chili
und Peru ausgebrochenen Kriege drei Kreuzer nach dem
ſtillen Ozean abzuſenden. Die Delegirten der zur
lateiniſchen Münzkonvention gehörigen Staaten
haben ſich über eine zuſätzliche r erung zu der Kon
vention vom 5. November 1878 geeinigt. Danach werden
die Beſtimmungen der Konvention zwar aufrecht erhalten,
Jtalien wird aber die Option zugeſtanden hinſichtlich der
Einziehung der kleinen italienſchen Papierbanknoten, die
durch kleine Stücke Scheidemünze erſetzt werden ſollen,
welche die übrigen Staaten der Münzvereinigung Italien
gegen Bezahlung zu liefern haben. Ein dieſe zuſätzliche
Vereinbarung genehmigender Geſetzentwurf wird den Kam
mern vorgelegt werden.

geſteigert.

Brüſſel, d. 19. Juni.
Die Kammer beſchloß mit der bereits angegebenen Stim
menzahl, die Verpflichtung zur Zuziehung von Sachwaltern
beim Civilprozeß beizubehalten, nicht aufzuheben.

Berichtigende Meldung.

Odeſſa, d. 19. Juni. Heute früh iſt das Kaſanſche
Regiment mit dem Stabe des 4. Corps unter General
Skobeleff auf dem Kreuzer „Rußland“ hier eingetroffen.

London, d. 20. Juni. General Newdigate hat am
20. Mai den Buffalo-Fluß überſchritten und iſt in Kop
pealleine eingetroffen. Derſelbe beabſichtigte, am 2. d. den
Vormarſch fortzuſetzen.

Zur Frage der konſtitutionellen Garantien.
Die Frage der konſtitutionellen Garantien als einer

Vorbedingung für die Bewilligung höherer Einnahmen
für das Reich, welche den Wegfall der Matrikularbeiträge
zur Folge haben würde, iſt bei den bisherigen Berathungen
des Reichstages und ſeiner Tarifkommiſſion über den neuen
Zolltarif völlig außer Acht gelaſſen worden. Durch die
Finanzzölle iſt für den Reichstag eine ſehr ſchwierige
Poſition geſchaffen worden. Es wurde dadurch ein Spiel
eingeleitet, welches zuletzt im Sinne deſſen, der es erfand,
gelingen kann, welches aber, ſo lange es dauert, die parla
mentariſche Verhandlung verwirren muß, indem es ver-
ſchiedene Prinzipien und entgegengeſetzte Jntereſſen durch
einander wirft und ſo bis zum letzten Augenblick das Schick
ſal der ganzen Vorlage in Zweifel ſtellt. Als poſitives
Ergebniß läßt ſich nur das Eine bezeichnen, daß, wie die
Sachen ſich bisher geſtaltet haben, das Schutzzollſyſtem
immer mehr Boden gewonnen hat; einmal hat daſſelbe
immer weitere Kreiſe erfaßt, andererſeits haben ſich die im
Namen deſſelben erhobenen Anſprüche von Tag zu Tag

Man kann ohne zu übertreiben, behaupten,
daß heute ſchon im Reichstage eine geſchloſſene Majorität
für ein Hoch-Schutzzollſyſtem beſteht. Die wenigen Schutz
zöllner, die früher noch von einer Mäßigung der Forderung
ſprachen, ſind ſo gut wie gänzlich verſchwunden. Jnner-
halb der Schutzzoll- Koalition war für ſie kein Boden vor
handen und außerhalb derſelben konnten ſie auch für ihre
gemäßigten Anſprüche keine Zuſtimmung erwarten. Es
läßt ſich demnach das Ergebniß der bisherigen Verhand-
lungen dahin feſtſtellen, daß der Schutzzollplan an ſich voll-
ſtändig gelungen iſt; dagegen kann man heute eben ſo gut
es ausſprechen daß wenn dieſer Plan für ſich allein in
Angriff genommen worden wäre, man damit daſſelbe Reſultat
erzielt haben würde.

Viele, die ſich anfänglich ſträubten, glauben es den Jn-
tereſſen, die ſie zu vertreten ſich berufen halten, ſchuldig zu
ſein, daß ſie zu einem Schutzzoll, der ihnen angeboten wird,
greifen und dafür dann ihrerſeits anderen Jntereſſen die
von ihren Vertretern verlangten Zugeſtändniſſe machen.
So haben denn die Verhandlungen des Reichstages und
der Tarifkommiſſion nothwendig den Gang annehmen
müſſen, daß die Anträge auf Ermäßigung der vorgeſchlagenen
Zollſätze ſo gut wie ſämmtlich abgelehnt wurden, daß die
Abänderungen derſelben immer nur in Erhöhungen und
Erweiterungen beſtanden.

Während ſich der Sieg des Schutzzollſyſtems immer
klarer herausſtellt, liegt dagegen über dem Schickſal der
Finanzzölle, auf deren Bewilligung begreiflicher Weiſe
der Reichskanzler den Hauptwerth legt und denen nach
ſeiner Taktik die von ihm angebotenen Schutzzölle mehr
nur als förderndes Moment zugeſellt werden ſollten, das
nämliche Dunkel wie früher. Es herrſcht allgemein eine
Scheu, an die Sache heranzutreten. Man kang heute
den Ausgang noch nicht vorherſagen, derſelbe erſcheint viel
mehr bis zum letzten Augenblick zweifelhaft. Jedenfalls
iſt es nicht die Aufgabe Derjenigen, welche auf wirthſchaft
lichem und finanziellem Gebiete eine Politik walten ſehen,
die ihnen zu allermeiſt als eine unrichtige erſcheint, mit
der Jnitiative vorzugehen.

Anders verhält es ſich mit der Frage, wie das ver
faſſungsmäßige Recht des Reichstages ſicher zu
ſtellen iſt; dieſe Frage hebt ſich ſtark ab von dem Zoll-

deſſelben vollkommen unabhängig. Wie man immer auch
über die Wirthſchafts- und Finanzpolitik letztere im
techniſchen Sinne verſtanden denken mag, auf dem
konſtitutionellen Gebiete liegt ein ganz ſelbſtſtändiges Jn-
tereſſe vor. Es würde ein drittes, an ſich ſelber höchſt be
klagenswerthes Uebel ſein, wenn nebenher auch noch das
Verfaſſungsrecht des Reichstages untergehen ſollte. Hier
muß nothwendiger Weiſe je nach den politiſchen Anſchau-
ungen eine ſtrenge Scheidung innerhalb des Reichstages
eintreten und gerade dadurch eben wird jene Scheu be
wirkt, an die endgültige Regelung der konſtitutionellen
Frage heranzutreten. Unter dem konſtitutionellen Rechte
der Volksvertretung kann nur die Quotiſirung gewiſſer
direkter Steuern verſtanden werden. Bis jetzt ſind nur
Gerüchte darüber verbreitet, daß von anderer Seite andere
Mittel als Surrogate vorgeſchlagen werden. Es müſſen
dieſe Vorſchläge erſt Geſtalt und Leben gewonnen haben,
ehe man deren Kritik üben kann. Dafür daß dieſe
ſchwierige Frage in ihrer Löſung nicht beſſer vorbereitet
worden iſt, trägt weſentlich der Umſtand Schuld, daß trotz
aller Mahnungen dazu die Einſetzung einer beſonderen
un vom Reichstage nicht beliebt worden iſt.

erade weil dieſe Frage eine ſo große iſt und in
ihrer Bedeutung über den Augenbick hinausgeht, erheiſcht
ſie einerſeits eine völlig objektive und ruhige Prüfung, an-
dererſeits aber auch eine ernſte Betheiligung an ihrer Ord-
nung von Seiten Aller, welche die Zukunft nicht über der
Gegenwart vergeſſen. Auch Diejenigen, welche für den
Zolltarif im Ganzen nicht eintreten wollen dürfen doch
um der Zukunft wegen ſich nicht der Pflicht entſchlagen,
zu einer richtigen Löſung der konſtitutionellen Frage mit-
zuhelfen, weil von ihrer Löſung es abhängt, welche Rich-
tung die politiſche Entwickelung des Reiches in Zukunft
einſchlagen wird.

Deutſches Reich.
Berlin den 19. Juni.

Heute Nachmittag 1, Uhr beſuchte der Kronprinz
die Gewerbe- Ausſtellung zum zweiten Male. Da
der Kronprinz unangemeldet eintraf, ſo lehnte er die offi
zielle Führung dankend ab, mit dem Bemerken, daß er
die Ausſtellungsräume allein durchſchreiten wollte. Dem-
gemäß begab ſich der Kronprinz ſofort durch das Haupt
portal in die Ausſtellungsräume, ſchritt durch die Gruppen
der Glas- und Papierinduſtrie hindurch in die innere Ma-
ſchinenhalle und trat direct hinaus ins Freie nach den auf
der entgegengeſetzten Seite gelegenen äußeren Maſchinen
räumen, wo er ſich eine lange Zeit aufhielt und den ausge
ſtellten Gegenſtänden einzeln eine genaue Betrachtung zu
Theil werden ließ. Jn dem Keſſelhauſe der Firma Borſig
und in dem Tempel der Herren J. Brandt und G. W.
von Nawrocki gaben die anweſenden Vertreter dem Kron-
prinzen nähere Erklärungen. Seinen Rückweg nahm der
Kronprinz dann bei der tauſendſten Maſchine der Fabrik
Schwarzkopf vorbei, durch die Gruppen der chemiſchen Jn
duſtrie, der graphiſchen Künſte und der Kurz und Ga-
lanteriewaaren zu den kunſtvollen Elfenbeinſchnitzarbeiten,
welche das rege Jntereſſe des hohen Beſuchers erregten.
Durch die Abtheilung der Metallwaaren ging der Kron
prinz zu den Ausſtellungskojen des Jngenieurweſens, wo
ihm die prächtige Kücheneinrichtung des Hoflieferanten
E. Cohn ganz beſonders ins Auge fiel, ſo daß
er hineintrat und längere Zeit darin vervweilte.
Mit der Beſichtigung der Gruppe der Holz-
induſtrie, in der ſich die anerkannt ſchönen und geſchmack-
vollen Zimmerdekorationen befinden, ſetzte der Kronprinz
ſeinen Rundgang fort. Nach kurzer Beſichtigung der in
dem Bogen der Stadtbahn placirten Gegenſtände und des
Leſezimmers ging der Kronprinz in die vor Kurzem eröff
nete Halle des Muſeums von Alterthümern Berlins und
verließ die Ausſtellungshallen durch die Abtheilung der
Juwelierarbeiten, um ſich zum Schluß den Kaiſerpavillon
zu beſehen. Herr Carl Harder begrüßte den Kronprinzen
am Eingang. Nachdem der Kronprinz nochmals ſeine An
erkennung geäußert hatte, ſchied er gegen 3', Uhr mit der

Gerhard Rohlf's Expedition nach Central-Afrika.
Der „Pr.“ geht von einem Mitgliede der Expedition, Dr.

A. Stecker, über die bisherigen Schickſale derſelben aus
Bengaſi vom 16. Mai folgende Schilderung zu:

Jm Nachfolgenden erlaube ich mir Jhren Leſern eine ge
drängte Schilderung des Verlaufs der Gehard Rohlfs ſchen Ex
pedition nach CentralAfrika in den letzten drei Monaten zu
geben. Wie Jhnen vielleicht ſchon bekannt ſein dürfte, haben
wir am 10. März d. J., nachdem wir einen Monat lang ver-
gebens auf die Geſchenke des deutſchen Kaiſers für den Sultan
von Uadai gewartet haben, Sokna (in Feſſan) verlaſſen, um uns
nach der von Sokna etwa 300 Kilometer öſtlich gelegenen Oaſe
Sella zu begeben. Von Sella ſind wir auf einem neuen, von
Europäern bisher nicht begangenen Wege, auf welchem wir eine
durch ihre ſchwefelhaltigen Quellen ausgezeichnete Oaſe, Bu Naim,
entdeckten, in vierzehn Tagen, alſo Anfangs April, in Audjila-
Djalo angekommen. Große Strapazen ſind da überſtanden worden.
Hundert Meter hohe Sandberge mußten überſtiegen werden
eine ſchwierige Aufgabe für unſere ermüdeten Kameele, die nur
mit größter Vorſicht und immer der Gefahr ausgeſetzt, in dem
heißen Sande begraben zu werden die Sanddünen paſſiren
konnten; täglich verfolgte uns der heiße Samumwind die
größte Plage ſowohl für den Menſchen, wie auch für die Thiere;
aber am empfindlichſten war der gänzliche Mangel trinkbaren
Waſſers. Jn Bu Naim angelangt, ſahen wir uns genöthigt,
das ſchwefelhaltige Waſſer der dortigen Brunnen zu trinken.
Vier Tage lang waren wir auf das entſetzliche ſchweflige Waſſer

angewieſen, um am fünften Tage in der Oaſe Djibbene das
Schwefelwaſſer mit einem bitterſalzhaltigen zu vertauſchen. Eine
höchſt peinliche Lage. Daß durch das maſſenhafte Genießen
dieſes ungeſunden Getränkes, das wir ohne Beigabe von Cognac

oder Rum zu trinken uns verurtheilt ſahen unſer Organismus
nicht unbedeutend gelitten hat, brauche ich nicht hervorzuheben.
Zu Tode ermüdet ſind wir endlich am 2. April in Audjila und
am 4. April in Djalo eingetroffen, wo wir gutes Waſſer in
Fülle vorfanden.

und Finanzplan und iſt von der augenblicklichen Geſtaltung

Dort erwarteten uns aber neue Unannehmlichkeiten. Wir
haben da mit dem Fanatismus der einer religiöſen Sekte Snuſſi
angehörigen rechtgläubigen Mohamedaner zu kämpfen gehabt.
Von den Bewohnern von Dijalo wurden wir feindlich empfangen.
Unſer Zweck war, einen Führer nach der von Djalo ſüdlich ge-
legenen, bisher jungfräulichen Oaſe Kufra, zu finden. Dies ge
lang uns aber nicht, im Gegentheil wir wurden von der
ausgelaſſenen Jugend geſteinigt und von den Bewohnern von
Djalo, welche ſich weigerten, uns ein Haus zu vermiethen, ja
ſogar uns Nahrungsmittel zu verkaufen, der brennenden Sonne
und dem heißen Samumwinde ausgeſetzt. Obwohl es in dieſer
Oaſe wegkundiger Leute genug giebt, da jährlich die Bewohner

von AudjilaDjalo Modjabra genannt, eine Karawane über
Kufra nach Uadai ausſchicken, ſo haben doch Alle erklärt, uns
nur unter der Bedingung begleiten zu wollen, wenn ihnen ein

direkter Befehl von ihrem religiöſen Oberhaupte, dem Schich der
Ahuan Snuſſi, Sidi Mohammed in Djarabub, der als ein
großer Heiliger gilt und dem die Bevölkerung hier mehr gehorcht,
als dem Sultane der Ottomanen ſelbſt, zukommt. Gäbe der
Schich oder der Vicar der Ahuan (Sekte) Snuſſi in Kufra Hadj
Amor Bu Haua ſeine Bewilligung, ſo wollten ſie mit uns nicht
nur bis Kufra, ſondern bis Uadai gehen. Trotzdem Dr. Rohlfs
ihnen 1000 Maria-ThereſienThaler angeboten hat und trotzdem
der Kaimakam von Audjila-Djalo, Hammed Effendi, ſein Mög-
lichſtes that, blieben ſie ihrem Chriſtenhaſſe treu und verweigerten
uns jede Beihülfe. Der Kaimakam hat hier abſolut keine Macht;
er kann mit den drei ihm zu Gebote ſtehenden Zaptiehs die
Maſſen nicht bändigen und hätte ſich auch unſer der Schich
Schaib el Adjiaiba, eine der angeſehenſten Perſonen der Oaſe,

deſſen Sohn eine hohe Stelle bei dem Sultan von Uadai be
kleidet und dem wir beſonders empfohlen wurden nicht ange
nommen, ſo wären wir von den Fanatikern ſicher auf das
Schändlichſte mißhandelt worden. Nachdem Dr. Rohlfs erkannte,
daß ſein Vorhaben, allein vorzudringen, abſolut undurchführbar
ſei, da ſich auch unſere Leute geweigert haben, uns ohne Führer
weiter zu begleiten, beſchloß er, mit dem oberwähnten Schich

nan à

Amor Bu Haua aus Kufra, augenblicklich in Bengaſi, Ver-
bindungen anzuknüpfen und ich habe mich daher in ſeinem Auf-
trage nach Bengaſi begeben, um den Schich der Snuſſi aufzu
ſuchen und ihn ſowie den Gouverneur von Bengaſi um Em-
pfehlungsbriefe zu bitten. Wir haben nämlich beſchloſſen, uns
einer Karawane der Suega, eines im Süden von Barza an-
ſäſſigen Araberſtammes, dem die Datteln in Kufra gehören, an
zuſchließen und mit dieſen ſchon Anfangs Juli zur Zeit der
Dattelernte nach dem Hauptorte der Oaſe Kufra, Jſtat in Ke-
babo (Kufra beſteht aus drei Oaſen, die nördlichſte heißt Tayſerbo
und die ſüdlichſte Kebabo) zu gelangen. Jn Kebabo wollen wir
dann bis Ende September warten und mit der großen Modjabra-
Karawaue weiter nach dem Süden zu, über Uadjanga nach
Uadai z ehen. Somit hätten wir Zeit genug, die höchſt inte
reſſante, von den Europäern bisher nicht beſuchte Oaſe Kufra,
welche reich an Alterthümlichkeiten ſein ſoll, gründlich zu unter
ſuchen. Ende April langte ich in Bengaſi an. Unterwegs habe
ich ein Feſt gefeiert, das im Jnnern des dunklen Continents zu
den großen Seltenheiten gehören mag das Feſt der ſilbernen
Hochzeit Sr. Majeſtät des Kaiſers und Jhrer Majeſtät der
Kaiſerin von Oeſterreich. Jn früheſter Morgenſtunde kündigten
Hundert und Ein Schuß den denkwürdigen Tag an. Das
feierliche Schießen konnten ſich die Kinder der Wüſte nicht anders
erklären, als daß wir (ich und mein Diener, Franz Eckardt aus
Apolda) unſeren Gott preiſen, was ſie durch ein lautes „M'hamra“
Rufen bezeigten, bis ich ihnen ſpäter erklärte, heute ſei für mich
ein großer Tag, der Ehrentag meines Monarchen, des „Sultans
der Nemſa“. Jeder von ihnen bekam zwei Cigarretten und je
zwei Piaſter und nebſtdem die Erlaubniß, ſo oft als er wollte
zu ſchießen. Die bronzefarbigen und ſchwarzen herkuliſchen Ge
ſtalten jubelten, tanzten und jauchzten, als ſie dies hörten

Jn Bengaſi angekommen, hatte ich mit ſehr vielen Unan-
nehmlichkeiten zu kämpfen und fand ich Alles in einer revolutio

nären Gemüthsſtimmung. Die Araber der Stadt und die um
Bengaſi wohnenden Berber ſtehen augenblicklich in feindlichen
Beziehungen zu einander, ſo daß es täglich an Gewaltthaten,
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Zuſicherung, über alle Erwartung befriedigt zu ſein und Eheſchließungsakt aufnehmende Standesbeamte ſich darauf
mit dem Verſprechen, die ſo gelungene Ausſtellung noch beſchränken können, die Betseiligten auf das Angemeſſene
öfter zu beſuchen.

Der Halsſchmuck, welchen der Kaiſer ſeiner Ge
mahlin zum Andenken an den funfzigjährigen Hochzeitstag
verehrte, iſt vom königl. Hofjuwelier H. J. Wilm ange-
fertigt worden. Derſelbe beſteht aus Kette und Anhänger
im Renaiſſanceſtil. Erſtere iſt gebildet aus den Wappen-
ſchildern der beiden Fürſtenhäuſer Preußen und Sachſen-
Weimar und Wappenſchildern mit den Jnitialen W. und
A., in bunter Emaille;
zwei in einander gefügte Hände.
liers iſt roſettenartig gearbeitet mit einem Rubin und
Brillanten beſetzt. Dem Anhänger liegt die Herzform zu
Grunde und wird hier in ſinnreicher Weiſe die Bedeutung doppelt überraſcht
des hohen Feſtes zum Ausdruck gebracht. Die Mitte
nimmt ein großer in vielen Farben ſpielender, herzförmiger
Opal mit daraufliegendem W in Brillanten und der Kö-
nigskrone darüber ein. Um das Opalherz ſind auf Gold
die Jahreszahlen 1829 und 1879 ſchwarz emaillirt zu
leſen. Dieſe Mittelpartie enthält das auf Elfenbein ge
malte wohlgelungene Bildniß des Kaiſers Hieran ſchließt
ſich umgebend in durchbrochener Arbeit der ſächſiſche grüne
Rautenkranz. Letzterer erhebt ſich gleichſam aus einem
breiten mattgoldenen Bande, welches links den Namen
„Wilhelm“, rechts den Ramen „Auguſta“ trägt und ober
halb der Königskrone in zwei verſchlungene Hände aus-
läuft, welche ein Rubinherz umfaßt halten. Eingerahmt
iſt das Ganze von reichem Ornament mit dazwiſchen ge
ſtreuten Brillanten in goldenen Myrthenblüthen. Ueber
dem Rubinherz auf kleinem Schildchen ſteht der „11. Juni
und in dem Zwiſchenraum, welcher dadurch gebildet wird,
daß der Anhänger mittelſt zwei Kettchen an beiden Seiten
mit einer Art Agraffe verbunden, ſchwebt über einer run-
den Perle die Kaiſerkrone. Den Abſchluß nach unten giebt
eine große Palpendeloque. Ein weiteres Geſchenk des
Kaiſers bildete auf kornblumenblauer Sammetunterlage
ein gothiſches Kreuz in mattem Golde mit Relief Chriſtus
Kopf in oxydirtem Silber, der von einem reichen Brillant
kranz umgeben iſt. Auf dem Kreuze lieſt man in blauer
Emailleſchrift die Worte: „Jm Glauben iſt die Hoffnung.“
Unterhalb des Kreuzes befindet ſich die Königskrone und
darunter das W, welches von einem Bande durchzogen iſt,
das die Jnſchrift trägt: „1829. 11. Juni. 1879.“ Das
Ganze iſt zum Aufſtellen eingerichtet. Dieſes Meiſterwerk
kunſtvoller Arbeit war aus dem Atelier der Hofjuweliere
Johann Wagner Sohn, Unter den Linden 30, hervor-
gegangen.

Aus Yokohama wird dem Reuter'ſchen Bureau“
unterm 30. Mai (per Telegramm von San Francisco)
gemeldet: Prinz Heinrich von Preußen, der zweite Sohn
des deutſchen Kronprinzen kam am 23. d. M. von Hono-
lulu an Bord der deutſchen Korvette „Prinz Adalbert“
hier an. Am 29. überreichte Se. königl. Hoheit dem
Mikado die Jnſignien des preußiſchen Schwarzen Adler
Ordens.

Der Miniſter des Jnnern trägt nach einem Circular
erlaß vom 6. d. M. mit Rückſicht auf die Faſſung des

26 des Reichsgeſes vom 6. Februar 1875 Bedenken,
der von einem Provinzialrath vorgetragenen Anſicht bei-
zutreten, als ſei im Falle der in einem Eheſchließungsakte
ausgeſprochenen Anerkennung vorgeborener Kinder
von Amtswegen eine Beſchreibung am Rande des Ge-
burtsaktes zu bewirken.
allerdings, die Standesbeamten generell dahin zu inſtruiren,
daß ſie in ſolchen Fällen von den Betheiligten einen An
trag auf Beſchreibung zu extrahiren und auf Grund des
gedachten Antrages das weiter Erforderliche entweder ſelbſt
oder mittelſt Requiſition desjenig en Standesbeamten, in
deſſen Regiſter der Geburtsakt eingetragen iſt, zu bewirken
haben. Sei der Geburtsfall überhaupt nicht von einem
dem Geltungsbereiche des allegirten Reichsgeſetzes an
gehörigen Standesbeamten beurkundet, ſo würde der den

beiderſeits nicht fehlt. Das Gouvernement kann da gar nicht

Empfehlen würde es ſich aber
dadurch der „xrein konfeſſionellen Agitationspolitik“ ein Ende gemacht

die verbindenden Glieder ſind je
Das Schloß des Col-

einſchreiten. Erſtens iſt der Gouverneur, Mohammed Raif Bey
ein äußerſt apathiſcher und indolenter Mann, der den ganzen

werden kann, und zweitens ſtehen ihm nur 80 Soldaten und 30
Reiter zur Dispoſition, und mit dieſer Beſatzung ſoll er ein Land,
wie Barka, in Ruhe halten! Kein Wunder, daß es ſeitens der
Araber zu den tollſten Extravaganzen kommt. Kürzlich haben
ſie den Scheichelbled von Bengaſi, alſo den Bürgermeiſter,
öffentlich mit Ohrfeigen traktirt. Auch mich brachten ſie in eine
ſehr unangenehme Lage. Am 4. Mai iſt es nämlich wieder ein
mal vor den Thoren der Stadt zwiſchen den Arabern zu einer
Schlacht gekommen, in welcher vier Individuen getödtet und eine
größere Anzahl verwundet wurden. Die von vem Schlachtfelde
zurückkehrenden Sieger überfielen meine in der Nähe des Gouver-
neurGartens weidenden Kameele, ſtahlen ſechs Stück und miß-
handelten einen meiner Diener. Sofort begab ich mich in Be
gleitung des italieniſchen Conſuls, Herrn F. Roſſoni, unter deſſen
Schutz ich hier ſtehe, zum Gouverneur (um 11 Uhr Nachts) und
bat ihn um Satisfaktion. Er verſprach alles mögliche, that
in der That aber gar nichts, und hätten Herr Konſul Roſſoni
und einer der angeſehenſten Bürger von Bengaſi, mein Freund,
Hadj Mohammed ben Schabon el Mehdui, nicht Vorkehrungen
getroffen, um die Diebe zu eruiren, ſo wären wir bis heute
ohne jede Nachricht von den Kameelen. So aber wurden die
Diebe gefangen und ins Gefängniß geſetzt; auch die Kameele
ſind bereits zu Stande gebracht.

Inzwiſchen iſt Dr. Rohlfs in Audjila von der Jugend
neuerdings geſteinigt und ſein Haus bombardirt worden, ſo daß
er ſich entſchloſſen hat, auch nach Bengaſi zu kommen. Konſul
Roſſoni benachrichtigte den Gouverneur und dieſer ſchickte Herrn
Rohlfs den Bürgermeiſter von Bengaſi, ſeinen Polizeivorſteher
mit zwei Jusbaſchi und zehn Zaptiehs, ſowie zehn Araberſchichs
nach Audjila entgegen und befahl ihnen den Reiſenden unver
ſehrt nach Bengaſi zu bringen.

Da wir uns unterdeſſen den ſchon öfter erwähnten Schich
der Ahnau Snuſſi Kadj Amor Bu Hauag, einen alten, halbtauben,
dummen Araber (wie bekannt, gelten bei den Arabern alle Ver
rückten für Heilige, Marabuts) zum Freunde gemacht haben und
von ihm Briefe ſowohl an die Schichs der Sueya, wie nach
Kufra bekommen haben, ſo haben wir die beſte Hoffnung, nach
Kufra und auch nach Uadai zu gelangen.

Tag ſchläft, und aus ſeiner Lethargie nur durch Gewalt geweckt laſſen“.

keit zugemuthet,

der Beſchreibung am Rande des Geburtsaktes hinzuweiſen,
die zu dem Ende erforderlichen Schritte ihnen aber zu
überlaſſen haben.

Laut telegraphiſcher Depeſche an Herrn Syndikus Zelle
hat Herr Oberbürgermeiſter von Forckenbeck die auf ihn
gefallene Wahl zum Mitgliede des Herrenhauſes für die
Stadt Berlin angenommen.

Die Mittheilung der neueſten „Prov.Corr.“, daß der
Geſetzentwurf über das Gütertarifweſen dem Reichs
tnge noch vorgelegt werden ſoll, hat in Reichstagskreiſen

einmal, weil danach die vorbehaltene
Verfaſſungsſtreitfrage ſchon als im Sinne der Reichsregte
rung erledigt behandelt wird, was für die auf einem an
deren Standpunkt ſtehenden Bundesſtaaten nicht allzu höf
lich iſt, und zweitens hauptſächlich deshalb, weil darin
die Zumuthung erkennbar iſt, daß der Reichstag auch noch
dieſen überaus wichtigen nd ſchwierigen Gegenſtand in
der laufenden Seſſion erledige. Eine ſolche Zumuthung,
welche ein Tagen des Reichstages bis in den Auguſt hin
ein zur Vorausſetzung haben würde, iſt wohl nur ein
Wunſch, dem die Erfüllung mangeln wird.

Die neueſte „Provinzial-Korreſpondenz“ bringt über
die „Wirthſchaftsreform und die Parteien“ eine
längere Auseinanderſetzung, welche in einer Apoſtrophe an
die Parteien des Reichstages zu einer „allſeitigen Ver
ſtändigung“ endet. Man entnimmt demſelben zunächſt die
jenige Stelle, welche ſich auf das Verhalten des Centrums
bezieht.

„Es iſt heute kein Anlaß, den Gründen näher zu treten, welche
das Centrum veranlaßten, ſtatt ſeiner früheren verneinenden Stellun
fich die Unterſtützung der Regierung in einer ihrer wichtigſten Auf-
e angelegen ſein zu laſſen; einer der Gründe und Fewiß einer

er entſcheidendſten war gewiß, daß die Führer der Partei rechtzeitig
und klar erkannt hatten, wie n die Auffaſſungen und Beſtrebungen
des Reichskanzlers für das wirthſchaftliche Wohl der deutſchen Nation
freudigen Anklang in den weiteſten Schichten der Bevölkerung ge
funden hatten. Die Thatſache des Hervortretens des Centrums zu

oſitiver Mitarbeit an den nationalen Aufgaben iſt aber, ganz abge
ehen von den unmittelbar r Fragen, inſofern von allge

meinerer Bedeutung, als es in allen politiſchen Kreiſen ſeit Jahren
als ein unnatürlicher Zuſtand und als ein Hemmniß der nationalen
Entwickelung empfunden worden war, daß eine der größten Parteien
im Reichstage alle ſonſtigen Erwägungen politiſcher und praktiſcher
Intereſſen den Geſichtspunkten einer rein konfeſſionellen Agitations-
politik untergeordnet hatte.

Die „Germania“ erwidert darauf mit bezeichnender
Heftigkeit wie folgt

„Wir würden nicht begreifen, warum man in Regierungskreiſen
jetzt Werth darauf legte, die Centrumsfraktion in altgewohnter Weiſe
anzugreifen und verſtehen darum die Ungeſchicklichkeit nicht, mit der
in dem Organe Anklagen gegen das Centrum erhoben werden, die
in ſich völlig unbegründet und längſt erwieſene Verleumdungen ſind.
Es iſt unwahr, daß ſich das Centrum bisher „von jeder Mitwirkung
an pofitiven h im Deutſchen Reiche fern gehalten“ habe;
die Parlamentsberichte ſtrafen dieſe Behauptung Lügen. Allerdings
hat das Centrum leider nur zu oft Anlaß gehabt, mit Energie gegen
Maßregeln zu opponiren, deren Zweckmäßigkeit und Gerechtigkeit es
beſtreiten mußte; aber es hat ihm immer fern gelegen, prinzipielle
Oppoſition zu treiben. Schon jetzt erlebt es mit Genugthuung die
Rückkehr zu r Grundſätzen, die es immer vertreten

t und zwar ſchon, als der Reichskanzler noch die Wege der Herren
amberger und Delbrück wandelte. Um wer r es daher,

wenn die „Prov.-Korr.“ ſich verwundert ſtellt, daß das Centrum in
der wirthſchaftlichen Frage die Regierung unterſtütze, die erſt S
leider ſchon etwas n die Grundſätze des Centrums a
at. Wenn dann w

atſache von allgemeiner Bedeutung darum hingeſtellt wird, weil

werde, ſo müſſen wir gegen die Unterſtellung Verwahrung einlegen,
als hätte das Centrum politiſche und praktiſche Intereſſen lediglich
von dem Gefichtspunkte einer ſolchen Politik betrachtet.

Das Centrum iſt offenbar in ziemlich gedrückter
Stimmung. Paſſirt es doch ſelbſt der „Germania“, daß
ſie in der dritten Spalte das Gegentheil von dem ſagt,
was in der erſten zu leſen iſt. Sie geſteht nämlich zu,
das Ausbleiben einer Amneſtie ſei nicht überraſchend und

habe auch bei unverändertem Fortbeſtehen der ganzen Mai
geſetzgebung keinen Sinn, während an einer anderen Stelle
geſagt wird, „das katholiſche Volk werde ſich trotz aller
offiziöſen Bemühungen in ſeiner Auffaſſung der Sache, die
für die Regierung wenig vortheilhaft iſt, nicht irre machen

Fürſt Bismarck ſcheint aber der Letzte zu ſein,
der ſich durch dieſen Appell an das „katholiſche Volk“ irre
machen läßt, wie das neue mot d'ordre „Erſt Geld, dann
Schutzzölle“ beweiſt.

optirt
terhin die Mitwirkung des Centrums als eine

Parlamentariſches.
Die Tabakſteuercommiſſion hatte heute ein Nachſpiel zur

Nachſteuerdebatte. Es handelte ſich um verſchiedene Anträge, nach
welchen der inländiſche Tabak, um ihn gegenüber dem ſtarken Vor-
rath von ausländiſchem concurrenzfähig zu erhalten, noch auf mehr
oder weniger lange Zeit von der neuen Steuer befreit bleiben ſoll.
Nach langer Debatte wurde beſchloſſen, daß die neue Steuer für den
in ländiſchen Tabak erſt vom I. April 1881 ab in Kraft treten ſoll.
Ueber den Beginn der zweiten Leſung wird ſich die Kommiſſion über-
morgen ſchlüſſig machen.

Es liegt der Bericht der Wahlprüfungskommiſſion über die
Wahl im 3. Wahlkreiſe des Großherzogthums Sachſen- Weimar
vor; Delbrück erhielt 7243 Stimmen, d. h. 360 über die abſolute
Majorität. Der Gegencandidat, Fabrikant Schwabe 6502 Stim-
men; 21 zerſplitterten ſich. Herr Schwabe hat ſich nun mit einer
Reihe von Beſchwerden an den betreffenden Wahlkommiſſar, dann
mit einem förmlichen Proteſt an das Reichskanzleramt gewendet.
Letzteres hat den Proteſt am 9. September dem Reichstage über
ſandt. Die Wahlprüfungskommiſſion erkennt einzelne Unregelmäßig-
keiten an und hat eine Zuſammenſtellung der eventuell eintretenden
Sfepahigen Aenderungen der amtlichen gemacht.

a hiernach Dr. Delbrück als mit abſoluter Mehrheit der Stim-
men gewählt erſcheint, ſo beantragt die Commiſſion, ſeine Wahl für
gültig zu erklären.

Der Reichskanzler hat dem Reichstage ſoeben die durch Be
ſam des Bundesrathes getroffenen Beſtimmungen 1) über die Be
ſchäfti gung von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern
in Walz- und Hammerwerken, 2) über die Beſchäftigung von
Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Glashütten, 3) uber die
Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter in Spinnereien vorgelegt, deren
Jnhalt wir früher bereits mitgethetlt. Eine erläuternde Denkſchrift
enthält eine ſehr ausführliche Begründung.

Die neuen Reichs-Juſtizgeſetze.“)
XIX.

Wenn der Gläubiger die ihm überwieſene Forderung
gegen den Drittſchuldner einklagt, ſo muß er dem Schuldner
gerichtlich den Streit verkünden. Das Verfahren iſt
kurz folgendes

Zunächſt hat der Gläubiger beim Amtsgericht in Frei-
burg, ganz wie in dem früheren Prozeß, nachſtehende Klage
anzubringen.

Bodenburg, den 9. Januar 1880.
An

das königliche Amtsgericht
Freiburg.

Klage
des Deſtillateurs Carl Sauer in Bodenburg,

Klägers
wider

den Reſtaurateur Seideler in Freiburg, Beklagten,
wegen 150 Mark.

2 Anlagen.
Aus dem beiliegenden Abkommen vom 28. Dezember

1877 ſchuldet Beklagter dem Schankwirth Moritz Bittermann
in Buchholz eine bereits am 1. Januar 1879 fällig geweſene
Reſtforderung von 150 Mark für eine demſelben von Bitter
mann verkaufte Reſtauration uebſt Schankutenſilien.

Dieſe Forderung iſt mir laut Anlage 2 zur Einziehung
überwieſen.

Jch lade den Beklagten hiermit zur Verhandlung vor das
königliche Amtsgericht und werde beantragen

denſelben zur Zahlung von 150 Mark nebſt 59 Zinſen
ſeit 1. Januar 1879 zu verurtheilen.

Carl Sauer, Deſtillateur.
Sobald der Amtsrichter hierauf Termin angeſetzt, die

Klage dem p. Seideler zugeſtellt iſt und Kläger die Urſchrift
derſelben mit der Zuſtellungsurkunde zurückerhalten hat, muß
letzterer dem Schankwirth Bittermann folgenden Schriftſatz
durch Vermittelung des Gerichtsſchreibers in Freiburg, dem
a die Erklärung auch zu Protokoll geben konnte, zuſtellen
aſſen.

Bodenburg, den 16. Januar 1880.
Streitverkündigun

ſeitens des Deſtillateurs Carl Sauer in Bodenburg
an

den Schankwirth Moritz Bittermann in Buchholz
zur Sache

Sauer wider Seideler
wegen 150 Mark.

Durch Verfügung des königlichen Amtsgerichts Buchholz
vom 30. Dezember 1878 iſt mir eine dem Schankwirth Moritz
Bittermann an den Reſtaurateur Seideler zuſtehende Forderung
von 150 Mark zur Einziehung überwieſen.

Jch habe den p. Seideler auf Zahlung dieſer 150 Mark
verklagt und verkünde dem Schankwirth Bittermann gemäß
8 740 ver Civil-Prozeßordnung hiermit den Streit, indem ich

Dem Abgeordneten v. Bennigſen wird innerhalb bemerke daß der erſte Termin zur mündlichen Verhandlung
und außerhalb des Parlaments eine vermittelnde Thätig-

deren Ziel eine Einigung der national
liberalen Partei und ein Compromiß mit der Regierung
ſein ſoll. Die letztere Annahme dürfte jedoch irrig ſein.
Die Unterredungen des Abg. v. Bennigſen mit dem Für-
ſten Bismarck und dem Vicepräſidenten v. Franckenſtein
betrafen lediglich Vereinbarungen techniſcher Natur für die
geſchäftliche Behandlung des Zolltarifs nach deſſen zweiter
Leſung. Ein Mandat zu weiter gehenden Verhandlungen,
namentlich betreffs der Finannone, hat der Abg. v. Ben
nigſen weder von ſeinen Anhangern noch Gegnern in der
nationalliberalen Fraction erhalten. Wie verſichert wird,
liegt kein Grund vor, Hrn. v. Bennigſen eine Action zu
zumuthen, welche außerhalb ſeines parlamentariſchen Wir-
kungskreiſes läge. Eine zweite Auflage der Varziner Ver
handlungen iſt heute unmöglich.

Ueber den Fall mit dem „Deutſchen Montags-
blatt“, dem der Zutritt zur Journaliſtentribüne des Reichs

vom Vorſtand deſſelben entzogen worden, ſagt die
„M. Z.“: „So albern und unpaſſend der betreffende
Artikel des Deutſchen Montags Blattes über Hrn. v. Seyde
witz auch war, und ſo ſehr auch die Aufnahme, nicht blos
die Abfaſſung eines ſo taktloſen Artikels zu tadeln iſt, ſo
kann man ſich doch nur den mißbilligenden Urtheilen an
ſchließen. Geringes Nachdenken zeigt jedem Unbefangenen,
wohin man mit ſolchem Präcedenzfall, wie er hier geſchaffen
iſt, allmählich gerathen kann. Hr. v. Seydewitz ſelbſt hätte
ſich in erſter Linie einem ſolchen Beſchluß, unſerm Gefühle
nach, widerſetzen müſſen. Daß er das nicht von Anfan
an gethan hat, beweiſt uns nur aufs neue (wie neuli
ſein Schweigen gegenüber den unqualificirbaren Abſchwei-
fungen des Abg. v. Schorlemer, der die beſtehenden Geſetzedes Staates ſhauderheſte benannte), daß der Mann den

allerdings nach jeder Richtung hin ſehr hohen Anforder
ungen, welche an den Präſidenten des Reichstages zu ſtellen
ſind, nicht recht zu genügen im Stande iſt.“

auf den 23. d. M. angeſetzt iſt.
Carl Sauer.

Abſchrift dieſes Schriftſatzes muß Sauer dem p. Seideler
mittheilen. Dies kann brieflich geſchehen, eine förmliche Zu
ſtellung iſt nicht nothwendig.

Wenn Bittermann kein beſonderes Intereſſe an dem
Ausfall des Prozeſſes hat, wenn er z. B. nicht befürchtet, daß
Sauer bei ungünſtigem Verlauf ihn perſönlich noch weiter in
Anſpruch nehmen werde, oder wenn er überzeugt iſt, daß auch
ohne ſeinen Beitritt Sauer den Prozeß richtig durchführen
wird, ſo kann er die Streitverkündigung unbeachtet laſſen.
Erklärt ſich alſo Bittermann nicht, oder lehnt er den Bei-
tritt ab, ſo wird der Rechtsſtreit ohne Rückſicht auf ihn
fortgeſetzt.

Will er dagegen beitreten, ſo hat er folgenden Schriftſatz
einzureichen

Buchholz, den 19. Januar 1880.
An

das königliche Stadtgericht
Freiburg.

Neben-Jntervention
von Seiten des Schankwirths Moritz Bittermann in Buchholz,

IJntervenienten
zur Sache

Sauer wider Seideler
wegen 150 Mark.

Nachdem der Kläger mir den Streit verkündigt hat, trete
ich demſelben bei, da ich als Schuldner des Klägers dem letz
teren für den Ausfall haftbar bin und von der eingeklagten
Forderung mir ſelbſt noch 6,10 Mark, ſowie die Zinſen von
150 Mark ſeit 1. Januar 1879 zuſtehen. Jch werde mich
dem Antrage des Klägers daher anſchließen.

Moritz Bittermann.

Unberechtigter Nachdruck verboten. Separat- Abdruck aus dem
z weidnitzer Stadtblatt“. S. auch unſere Einleitung in Nr. 62

age.
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Abſchriften dieſer NebenIntervention werden durch Ver-
mittelung des Gerichtsſchreibers in Freiburg beiden Parteien
zugeſtellt.

Für das folgende Verfahren gilt nunmehr Bittermann
als Streitgenoſſe des Klägers, ſo daß, wenn vielleicht der
letztere zum Verhandlungstermine nicht erſcheint, der Jnter-
venient als Hauptpartei auftreten und Beklagter ein Verſäum-
nißurtheil nicht erwirken kann. In jedem Falle werden Kläger
und Jntervenient als eine Partei betrachtet die Erklärungen
des einen ſind für den andern maßgebend; der eine iſt, wenn
der andere ausbleibt, der Vertreter des letzteren; für die ent
ſtehenden Koſten haften beide zu gleichen Theilen.

Im Uebrigen iſt der Gang des Prozeſſes derſelbe wie in
der erſten Sache: Sauer wider Bittermann. Erſt wenn Sauer
ein rechtskräftiges oder für vorläufig vollſtreckbar erklärtes
Urtheil erwirkt hat, kann er gegen Seideler, falls dieſer nicht
freiwillig zahlt, mit der Zwangevollſtreckung vorgehen. Fällt
ſolche fruchtlos aus, ſo bleibt Bittermann für die Geſammt
forderung verhaftet und Sauer würde erſt, falls dies über
haupt möglich iſt, zu ſeinem Gelde gelangen, wenn Bitter
mann ſpäterhin pfändbare Vermögensgegenſtände erwirbt.
Sauer könnte dann wiederum, falls er einen ſolchen Umſtand
nachzuweiſen im Stand iſt, die Ableiſtung des Offenbarungs
eides beziehungsweiſe die Perſonalhaft beantragen, wenn der
Weg der Pfändung nicht ſchon zu einem befriedigenden Reſultat
führen ſollte.

Wir können hiermit unſere Darſtellung des Prozeß-
ganges vor den Amtsgerichten ſchließen, hoffend, daß nur
wenige Prozeſſe ſolche Weitläufigkeiten, wie geſchildert, zur Folge
haben werden.

Halle, den 20. Juni.
Die Gemälde- Ausſtellung des Halleſchen Knnſt

vereins wird, wie wir hören, Mittwoch, den 25. Juni, ge
ſchloſſen werden, um nach Deſſau überzuſiedeln.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.

r d mi mr deboten: Der Handſchuhmacher W. Meyer un J.An Seeben Giebichenſtein. Der Handſchuhfabrikant E. Bartſch,

Breslau, und E. Schütze, die ergaſfg 7 ſ.Geboren: Dem Seilermeiſter F. Müller eine Tochter, Pulver-
weiden 1. Eine unehel. Tochter, Großer Schlamm 9. Dem

iefträger O. Kitzing eine Tochter, Brunoswarte 5. DemSee R. vlbp et Sohn, Steinweg 19. Dem Handarbeiter
E. Weidner gen. Becker eine Tochter, Kanzleigaſſe I. Dem

sknecht C. Graßhof ein Sohn, Kleiner Sandberg 17. DemSWrhcte F. klih eine Tochter, EntbindungsIJnſtitut.
Geſtorben: Der Drehorgelſpieler Auguſt Kutſcher, 52 Jahr 11

Monat 6 Tage, Schwindſucht, Gefangenenanſtalt. Der Rentier
Alexander Eichler, 65 Jahr 2 Monat 28 Tage, Gelenkrheumatis-
mus, Magdeburgerſtraße 31. Des Böttcher G. Pfeiffer Sohn

ugo, 3Ves Brauer J. Gruber Sohn Max, 3 Jahr 6 Monat 3 Tage,
Leberanſchwellung, Böllbergerweg 37.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. Juni.

Kronprinz. Hr. Dr. med. Parifius a. Calbe. Hr. Rentier
Schmidt m. Frau a. Berlin. Hr. Bariſter Avertbergk a. London.
Hr. Rentier Längk a. Amſterdam Die Hrrn. Kaufl. Wattenberg
a. Bremen, Kurz a. Berlin, Schlüter a. Frankfurt a. M., Gygas
a. Magdeburg, Latermann a. Aachen.

Stadt Zürich. Hr. Zimmermeiſter Phatze m. Frau a. Königs-
hütte. Hr. Amtsrath Jmmergrün a. Caſſel. Hr. Jngenieur
Schade a. Leipzig. Hr. Gutsbeſitzer Holbe a. Bachdat. Die Hrrn.
Kaufl. Pick a. Barbig, Glanz u. Ochs a. Berlin, Böttger Talius
a. Bibra, Schneller a. Meiningen, Blechmeiſter a. Kahla. Hr.
Rentier Dreße a. Wolfſtedt. Hr. Gymnafiaſt Miskowitz a. Mühl

hauſen. lenz von Kroſigk m. Diener a. Poplitz.Stadt Hamburg. Excellenz g e geren etr. Gutsbeſitzer Prinz a. Schwittersdorf.c Wemnharns p Regier.Rath Haupt a. Merſeburg. Hr. Ober
Jnſpector Schoef a. Hannover. Hr. Aſſec.Jnſpector Hütteroth a.

Gotha. Frau Bvumeiſter Schumann a. Dresden. Frau Krietzſch
a. Wurzen. Hr. Büchſenfabrikant Liebich a. Breslau. Die Hrrn.Kaufl. Sperber a. Berlin, Schüller a Leipzig, Kreuzberg m. Frau

a. Nordhauſen, Silbermann a. Berlin, Raquet a. Frankfurt a. M.,
Hildebrandt a. Eſchwege, Schrey a. Crefeld, Hardenacke a. M.
Gladbach, Freyſtadt a. Berlin, Klingelhöffer a. Rheydt, Seelig a.
Berlin, Traub a. Bremen, Röhle a. Solingen.

Goldene Kugel. Hr. Schulrath Hr. Rumpel a. Caſſel. Hr.
Rentier Schmidt a. Frankfurt a. M. Hr. Jngenieur Herrmann
a. Stettin. Die Hrrn. Kaufl. Jacobſohn a. Berlin, Sachs m.

au a. Dresden, Eiſenberg a. Kiſſingen, Wendel a. Neumark,
chmidt a. Cöln, Kaufmann a. Berlin, Werner g. Eiſenach, Bauer

a. Stendal, Fiſcher a. Frankfurt a. M. Hr. Hotelbeſitzer Wild
ütz a. Sulza.W Ring. Die Hrrn. Kaufl. Hänel a. Klingenthal, Moſſe

a. Berlin, Lewin a. Hamburg, Boſack a. Magdeburg, Ruhe a.
Caſſel, Rentſch a. Hirſchberg, Jacoby a. Berlin, Kachel a. Sömmerda,
Huth a. Pagdernrg, Haas a. Wien, Büchtel a. Crefeld, Meyer
a. Chemnitz, Sternberg a. Berlin, Müller a. Hanau, Sperling a.
Görlitz, Brettſchneider a. Breslau. Ungefroren a. Landsberg a W.
William a. Grimma, Perlmann a. Dresden. Hr. Rentier Müller
a. Hamburg. Hr. Fabrikant Mennel a. Rodewiſch i V. Hr.
Fabrikbeſ. Biſchof a. Gera. Hr. Fabrikant Elkan a. Deſſau.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Fabrikbeſ. Finzelberg m. Frau a. Andernach.Hr. e teher Richter a. Hammn Frau Stahn m. Tochter
a. Krezien i. Poſen. Hr. Rentier Michaelſen a. Hamburg. Die
Hrrn. Kaufl. Andräe m. Fam, Becker u. Zierfuß a. Fragen
Perlich a. Berlin, Reichel a. Oberoderwitz, Eyl a. e
Hopffgarten a. Naumburg, Lewy a. Leipzig, Gebler a. etnig,
Brauer g. S Sendhaas a. Breslau.

Rheini o Die Hrrn. r Silmen a. New Orleans,ne eeeeeen, Marx a. Straßburg, Freitag a. Magdeburg.

r. Director Häniſch a. Copenhagen. Hr. stud. jur. Freiherr
Carlſon a. Stralſund. Hr. Lehrer Förſter a. München.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Das „Wittenb. Kreisbl.“ ſchreibt: Die aus den
von Dresden bis zum Montage eingegangenen Waſſerdepe
ſchen geſchöpfte Hoffnung, daß unſere Elbwieſen, auf
denen ſich die Gewächſe in kürzeſter Zeit über Erwarten
gut entwickelt haben vor der nahen Heuernte vor einer
Schädigung durch Waſſer bewahrt bleiben würden, hat
ſich nicht voll beſtätigt. Durch die in den letzten Tagen
erfolgten Niederſchläge hat die Elbe bei uns doch eine

von 10 Fuß 8 Zoll oder ca. 330 em gewonnen.
eit Mittwoch Abend iſt das Waſſer zwar zum Stehen

gekommen doch ſind die niedrig gelegenen Wieſen unter
Waſſer. Leider iſt bei dem ſtarken Weſtwinde und dem
Rückſtau des Waſſers aus der gleichfalls angeſchwollenen
Mulde ein ſchneller Abfluß der Fluth nicht zu erwarten.
Gleichwohl dürfte der vom Waſſer angerichtete Schaden
noch mäßig bleiben, da, wie wir vernehmen, nirgends
eine ſtärkere Strömung des Waſſers über die Wieſen ſtatt
gefunden hat, alſo die Verſchläumung der Wieſengewächſe
von keiner großen Bedeutung ſein kann.

Die Nachwahl zum Reichstage im ſorauer Wahl
kreiſe findet am Sonnabend, den 28. Juni, ſtatt. Die
Konſervativen ſtellen wieder Hrn. Schön auf, deſſen

ahr 5 Monat 22 Tage, Meningitis Großer Sandberg 3.

Wahl vom Reichstag kaſſirt worden, während die Liberalen
wieder für Herrn Syndikus Beiſert in Berlin ſtimmen
werden.

4 Jn Gotha iſt der rühmlich bekannte Hofkapellmeiſter
Ernſt Lampert geſtorben.

Der Verein der Vegetarianer Deutſchlands hält
die diesjährige Generalverſammlung ſeiner Mitglieder am
29. und 30. Juni in Eiſenach ab.

mehrt worden. Mit Hülfe dieſer verbeſſerten Betriebsmittel ſollen
nach der Anordnung des Generalpoſtmeiſters nunmehr überall da,
wo es das Verkehrsbedürfniß erfordert, Poftverbindungen in der
Art hergeſtellt werden, daß die Landbriefträger benachbarter Poſtorte

einer im Voraus feſtgeſetzten Stunde auf der Grenze ihrer
eſtellbezirke an einem beſtimmten Punkt zuſammentreffen und

die ihnen von den Poſtanſtalten ihrer Stationsorte übergebenen
Briefpackete c. austauſchen. Auf dieſe Weiſe wird ſich für
die Poſtſendungen zwiſchen zahlreichen Nachbarorten eine voraus-
ſichtlich beſchleunigte Beförderung erzielen laſſen.

Zur Ueberſchwemmung in Szegedin.
Die Budapeſther Handels und Gewerbekammer hat

ſich mittelſt Circulars vom 30. Mai er. auch an die deutſchen
Handels und Gewerbekammern gewendet und, unter Aus
druck des Dankes für die bisher den durch die Theißüber-
ſchwemmung nothleidenden Bewohnern Unterungarns zu
gewendeten Hilfsleiſtungen, die Bitte ausgeſprochen, eine
fernerweite Opfer bringende Thätigkeit ſpeziell in den ge
werblichen Kreiſen wachzurufen. Nach der Linderung der
erſten augenblicklichen Noth tritt einerſeits die Aufgabe an
Ungarn heran, die Wiedererrichtung Szegedins mit dem
Aufgebot aller Kräfte in Angriff zu nehmen und anderer
ſeits die um Hab und Gut gekommenen Bewohner nach
Möglichkeit zu befähigen, ſelbſt das Jhrige zur Gründung
einer neuen Exiſtenz thun zu können. Hierbei handelt es
ſich in erſter Linie darum, die Gewerbetreibenden der ver
unglückten Stadt arbeitsfähig zu machen, wozu vor Allem
die Verſehung der ganz mittellos Gewordenen mit Werk-
zeugen nothwendig iſt. Die Budapeſther Kammek richtet
daher an ihre Schweſterkammern die Bitte, den Jn-
duſtriellen des Bezirks bekannt zu geben, daß
Werkzeuge, Arbeitsmaſchinen und Werkſtätten-
einrichtungs- Artikel aller Art in natura für
Szegedin geſammelt werden. Mancher Fabrikant,
der bei dieſer Gelegenheit ſeine Artikel in Ungarn bekannt
machen kann, dürfte bereitwillig Erzeugniſſe dieſer Gat
tung abzugeben geneigt ſein. Ueber Art und Weiſe der
Zuſendung würde die Budapeſther Kammer mit den be-
treffenden Schweſterkammern Vereinbarung treffen.

Vermiſchtes.
[Vom Straßburger Münſter.] Die „Straßburger

Ztg.“ ſchreibt: Die Arbeiten an dem rechten Thürflügel des
Hauptportals unſerer Münſterkirche ſind nun gleichfalls beendigt.
Chertier, einer der berühmteſten Gold, Silber und Bronze
arbeiter im Fache der kirchlichen Kunſt, aus deſſen Werkſtätte die
kunſtvollen Verzierungen der Thürflügel hervorgegangen ſind, iſt
hier eingetroffen, und werden, allem Anſcheine nach, die Thür-
flügel ſofort eingehängt werden.
in der Eintheilung genau dem linken. Jn dem Spitzbogenfelde
ſind 4 Geſtalten dargeſtellt: Chriſtus, die Apoſtel Petrus und
Paulus und der Erzengel Michael. Dem Leben ver Maria auf

Der rechte Thürflügel entſpricht aus politiſchen Motiven verboten wird, vielleicht, weil einigemale

ſelbſt ſpielt Ende vorigen Ja

dem linken Flügel ſteht auf dem rechten das Leben Jeſu gegen
über den Evangeliſten, Apoſteln und verſchiedenen Heiligen auf
dem linken, die Propheten und andere geweihte Kirchenmänner
und Märtyrer, welche für das mittelalterliche Rhein und Franken
land von beſonderer Bedeutung waren, wie der heilige Leodegar,
der heilige Dionyſius, der heilige Bonifacius, der König Dago-
bert, der heilige Germanus u. A. auf dem rechten Thürflügel.
Die Halbrauten bilden Triangel und ſind, wie auf dem linken

Wiſſeuſchaftliche und Kunſtnotizen.
Am 24. Juni und den folgenden Tagen kommt in Berlin

die intereſſante Autographen ſammlung des verſtorbenen Präſi
denten des Berliner Kammergerichts, Dr. v. Strampff, im Kunſt-
auctionshauſe von Lepke nebſt anderen Sammlungen (von Kupfer-ſtichen, Radirungen und Büchern) öffentlich zur Soſteigengg Wie

ſelbe zählt mehrere Tauſende von Büchern, Zetteln und überhaupt
geſchriebenen Aufzeichnungen. Sie iſt der Ueberſichtlichkeit wegen
eingetheilt in 12 Abtheilungen. Die erſte enthält Autographien
deutſcher Kaiſer, und zwar von Karl V., Ferdinand I., Marimilian II.
Matthias, Ferdinand III. Leopold I., Joſef J. und Joſef II. Die
zweite führt uns das Haus Hohenzollern vor. Sie beginnt mit
Georg Wilhelm (1619--40). Koſtbare Stücke ſind darunter von
Friedrich II. dem Großen. So vom 17. Auguſt 1734 in Weinsheim
(an Gröben), der Inhalt vom derbſten Humor. Fragmente ſind ab
gedruckt im preußiſchen Urkundenbuch II, 213: „wir wollen wieder
über den Necker (Neckar) und die verfluchten Kerels wollen uns nicht
darüber laſſen“ (nämlich die Franzoſen. Ferner 36 Stück der be
rühmten Marginalreſolutionen des Königs und über 90 Stück Cabi-
netsordres, Reſolutionen, Briefe, Billets mit eigenhändiger Unter-
ſchrift. Dazu kommen Briefe von Männern aus des großen Königs
Umgebung Jordan, Marquis d'Argens, Herzberg Luccherini
d'Alambert u. A. Abtheilung III. enthält Handſchriften von Fürſten
und Regenten aus den verſchiedenſten Häuſern Europas. Abthei
lung IV: Feldherren und Militärs (Herzog v. Alba, Prinz Eugen,
Ziethen, York 2c.). Abtheilung V: Staatsmänner und Politiker
Abtheilung VI. Gelehrte. Abtheilung VII: Dichter. Abtheilung VIII:
Muſiker (faſt von Größen ſeit Bach). Abtheilung IL: KünſtlerAbtheilung Bühnenkünſtler und Theater. Abtheilung XI:
Diverſe, darunter Fr. L. Jahn, Brief an Hardenberg, Lola MonteMad. Récamier, Gräfin v. Voß, Rothſchild. Abtheilung XII endlich

e mit einer ganzen Reihe alter Stammbücher. Eine ganze
pete Seſtcctiger h haben ſe Verſteigerung

i eſtellungen gema oder werden zum i iPerl ne g zum Theil ſelbſt dazu in
Das von Guſtav Kaſtropp und Dr. Richard Roltſch ver-aßte Luſtſpiel. Das vierblättrige Kleertatet edlen An-

angs dieſes Jahres bei J. H. Webel in Leipzig), welches am ſtän
iſchen Theater zu Riga zur Aufführung kommen ſollte, iſt nach einer

Mittheilung des Jntendanten Freiherrn von Lebedur von der ber
preßverwaltung zu Petersburg für den Umfaug der ruſſiſchen
Monarchie zur ger an en worden. Das Stück
e rhunderts in einer deutſchen Univerſi-tätsſtadt und giebt ein getreues kulturhiſtoriſches Bild ſ danalteet

originellen Studentenlebens. [Die jetzigen ruſſiſchen Zuſtände müſſen
in der That ſehr bedenklicher Natur ſein, wenn ein gewiſſermaßen
hiſtoriſch zu nennendes deutſches Stück, in welchem auch nicht die
entfernteſte Anſpielung auf Politik vorkommt von der Regierung

das Wort „Freiheit“ (noch dazu gkademifunden iſt r iheit O (noch dazu akademiſche in demſerben z

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Juni.

Das Barometer iſt über Weſt Deutſchland und in der Gegend
des Skagerraks ſtark geſtiegen, dagegen über Weſt Jrland während

der Nacht unter Eintritt ſtürmiſcher ſüdlicher Winde und regneriſchen

Flügel, mit ſtilvollen naturaliſtiſchen Geſtalten ausgefüllt. Er
wähnen wollen wir, daß die neuen Thürflügel genau ſo herge-
ſtellt wurden, wie die alten während der franzöſiſchen Revolution
zerſtörten Thürflügel geweſen ſind.

[Die Züricher Hirſebrei-Fahrt] hat eine neue
Auflage erlebt. Auf ſeiner Fahrt nach Straßburg hat nämlich
der Züricher Männerchor auch einen Topf mit Hirſebrei mitge
führt und hat denſelben noch heiß zu Straßburg auf den Tiſch
geſtellt. Freilich fuhren die Sänger nicht wie ihre Vorfahren,
die Züricher Schützen von 1576, zu Waſſer ſondern auf der
Eiſenbahn, und anſtatt eines Kupferkeſſels erſchien eine heremetiſch
verſchloſſene Blechkapſel mit heißem Sand umgeben. Das ge
lungene Unternehmen hat bei den Straßburgern viel ſympathiſchen
Beifall erzeugt.

Die Berliner Univerſität iſt dieſer Tage in den
ſeltenen Beſitz eines elektriſchen Fiſches gelangt, den ein ruſſiſcher
Gelehrter, der auf der Rückreiſe aus Egypten befindlich ſich zur
Zeit in Berlin aufhält, mitgebracht hat. Profeſſor DuboisRey-
mond hat das Thier in Beobachtung genommen.

Tod mit Knittelverſen.] Aus Peſth wird berichtet
Als neulich Nachts gegen 11 Uhr der Honved- Lieutenant
Virag und mehrere Bekannte vom Neuſtift, wo ſie eingeladen
waren, zu Fuß nach Ofen gingen, bemerkten ſie am Donauufer
oberhalb des Kaiſerbades einen Mann der in die Donau
ſprang. Sie eilten ſofort hinzu aber der Selbſtmörder tauchte
nicht empor. Auf einem Qnuaderſtein am Ufer lag ein Zettel
folgenden Jnhalts: „Das Leben ohne Liebe Macht freude
los die Welt Zum Ekel aber wird ſie Beſitzt man gar
kein Geld. Mir hat ſowohl das Eine Wie's Andere ge
fehlt D'rum hab' ich mir im Waſſer das Beſte aus
erwählt.“

Todesfälle.
Dr. Siegfried Kapper, der bekannte Schriftſteller, ſtarb

am 7. d. M., 58 Jahr alt, zu Piſa. Or. Kapper hat ſich durch
ſeine ſchriftſtelleriſche Thätigkeit in weiten Kreiſen einen Namen er-
worben und ſpeciell ſein friſches Streben die Dichtungen der
Slawen deutſchen Leſern bekannt zu machen war von Erfolg
begleitet.

Vereins und Verſammlungs Weſen.
Der hiſtoriſche Verein von und für Niederbayern macht durch

ein Schreiben an die hiſtoriſchen Vereine und an Freunde der Alter-
thumswiſſenſchaft bekannt, daß die diesjährige Generalverſamm-
lung des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts- und
Alterthumsvereine in der zweiten Hälfte des Monats September
in Landshut ſtattfinden wird und bittet um Einſendung von Fragen
und Theſen, welche auf der Verſammlung zur Verhandlung kommen
ſollen. Dem Vernehmen nach wird Dr. Rziha, Profeſſor an der
techniſchen Hochſchule in Wien, einen Vortrag über Graphik der
Steinmetzzeichen halten, die derſelbe vielfach Gegenſtand der
Unter nung gemacht hat und für deren Erklärung durch ihn Er
hebliches geleiſtet worden iſt.

Poſt und Telegraphie.
Infolge neuer e n mit den etungen Bayerns und Württembergs treten jetzt Aenderungen

in dem bisherigen Verfahrungen bei Aufzeichnung der zwiſchen dem
Reichstelegraphengebiet und Bayern, ſowie Württemberg n
Telegramme ein. Jm Laufe des Juni ſind 47 neue Tele
graphenanſtalten eröffnet worden, darunter 23 mit Fernſprechern.

Poſtverbindungen auf dem Lande.
Zur Verbeſſerung der Poſtverbindungen auf dem platten Lande

iſt die Zahl der Poſtanſtalten an Landorten im Reichspoſtgebiete
ſeit 1874 um 950, die Zahl der Landbriefträger um 1300, die der
Briefkaſten an ländlichen Orten ohne Poſtanſtalt um 10 000 ver-

Wetters rapid gefallen. Die Depreſſion, welche geſtern über Jütlalag, hat ihren Ort nicht verändert und bevitt an ihrer Seelen
Fortdauer des trüben, vielfach regneriſchen und ziemlich kühlen
Wetters bei über Nordweſt Deutſchland ſtarken weſtlichen Winden.
Dagegen herrſchen im Norden und Nordoſten andauernd ſchwache
Luftſtrömungen bei warmem und vielfach heiterem Wetter eters
W nan und wäe rig Weſtdeutſchland

eder ausgedehnte Gewitter mit ziemderen Fag g ziemlich bedeutenden
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle

Suni. org. 6 m. 2 U. Abds. I t
Luftdruck Par. Linien 333,70 133470 334,59 334,33
Luftdruck Millim. 75277. 75503 754 77 754 19

Par. Linien 4,93 5,41 4,97 5,10
Dunſtdruck Millim. I1,12 12,20 11,21 11,51Druck der Par. L. 32877 32929 32962 329 23
trockenen Luft Millim. 72165 74283 74356 74268
Rel. Feuchtigkeit. 91,8 82,5 86.7 87,0Wärme Réaumur 11,5 14,0 12,3 126
Wärme Celfſius 14,38 17,50 15,38 15,75Wind Bl. S 1. 0Himmelsanficht bedeckt ort 10) trübe 8. trübe 9.
Wolkenform Nimbus. Nimbus. l Ni. Cum. S

r Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht vom 19.—-20. Juni: 9,1 R.

11,38 C.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückfurt am 20. Juni 1,56 Meter über 0. enpegel bei Straus

Courszettel des Mehlbörſen Vereins zu Halle.
Am 19. Juni 1879.

(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 15,25 16,00.do. 14,25 15,00.Roggenmehl 0 10,75--11,25.do. 0/1 10,00--10,75.Futtermehl 6,75--7,00.Roggenkleie 5,50-6,00.Weizenkleie f. 5,005,50.Weizenſchaalen 14,755,00.Heide; Me hl 1400 15,00.Bei ſchwachem Geſchäft hielten ſich Preiſe un
verändert.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin den 20. Juni 1879.
BergiſchMärkiſche 89 25 CölnMindener 133 25 Oberſchlemyche

A C. D. 145,75. Rheiniſche 122 25 Deſterr Staatsbahn 495,50.
Lombarden 155, Oeſterr Cred.-Act. 458 50. Pr. ug. Conſolid.
105.90 Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber) JuniJuli 183, Septbr.Octbr. 189, flau,
RNoggen. Juni 50. Juni-Juli 119,50. Septbr. Octbr. 126 50

ma
Gerſte loco 110 180.
Hafer. Juni 126,
Spiritus loco 52 50 Juni-Juli 52,40. AuguſtSeptbr. 53,

matt
Rüböl loco 57,60. Juni 57,40 Septbr.Octbr. 57,80.

Coursbericht von Teising, Arnold, Heinrich Co.,
am 20. Juni 1879.

Berlin -Anhalt. St.Act. 93, Berlin Potsdam MagdeburgerSt. Act. 92,40. Berlin-Stettiner St.Act. 107,90 Bergiſch Martt

Stamm-Act. 89 25. Cöln-Mindener St.Act. 133,25 Magdeb.-Halbe
StammLct, 139,—. Oberſchleſ. St.-Act. (0b. 145,75. Rheiniſ
122.25 er 495,50 Lombarden 155,50. Oeſterr, CreditAct.
460, Darmſtädter Bank Actien 129.10 Diskonto-Command.Anth.
149,90 Preuß. conſol. 4 Anleihe 105,40 Kurz London
Kurz Amſterdam Heſterreichiſche Noten 175,95 Rechte Ober
Ufer-StammActien 120,40 Ruſſiſche 59 Anleihe von 1877 88,75.
Ungariſche Goldrente 82,10. Oeſterreichiſche PapierRente 58,10.
Tendenz: feſt
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Ah rT RLICHOILEMSA CRES M. S.Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

Dr. Oscar Liebreich, Prof. der Heilmittellehre a. d.
Univ. Berlin Das natiirliche Apollinaris- Wasger, ne es dem Publikum
geboken à ein aus nlih angenehmes und schätebares Tafelavasser,
dessen chemischer Charakter es in iygiäntscher und. diätetischer Flänsicht gang
besonders empftellt umd desgen guter Geschmackh bei längerem Gebrauclkt sich

ber. 9. Januar 1879.“
Geh. San. Rath Dr. G. Varrentrapp, Frankfurt a. M.

Ausserordentliches Mitglied des Kais. deutschen
Gesundheitsamtes: Ein el angenelſmes, erfrischendes, ebenso
gern genossenes als voraiiglich gut vertragenes Getränke, unvermisclit oder auch
mit Milch, Fruchtsäften, Wein etc.
calinise!te Säuerlinge angegeigt sind
besondders u empfelilen.

u Kran—eitserständen, o leicht al-
re gerade der Apollin ar n gang

4. Maära 1879.“

K. Univ. Prof. Dr. M. J. Oertel, München Als erfrischenaes
Getränße rein oder mit Wein gemischt, nimmt es unter den Mineraluwässern
acherlich den ersten Rang ein. 16. Mara 1879.“

Sanitaäts- Rath Dr. G. Thilenius, Soden a. Taunus in
zum diüteltischen Gebrauch gang vor Joliches Wasser, das Sich vor anderen
durch seinen enfrischenden und belebenden Binfluss autsaeiclinel. 9. April 1879.“

Käuflich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern etc.
und waggonweise zu beziehen von den General- Agenten.

Die Apollinaris Company Limited
Zweig-Comptoir Remagen a. Rhein.

An r ſämmtliche exiſtirende Zeitungen der Weh befördert zuen le Finger Be en be Central Annoncen-
on von G. L. Daube o.

Halliſcher Cages- Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Sonnabend

Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm. von 24. (Aus-

eihung de 4
e

g der Bücher Nm v. 2—-4.)
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

den 21. Juni

2 bis 3.

Rathhaus.eitt es Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
x

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden
Sparkaſſe f. d. Saalkreis

Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen

Vm. 8--1, Nm. 3--4.
aſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I.Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Am cheſt

Brüderſtraße 6.
Schützenhauſe (mit CoursRot.).

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſ. Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.

Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Hotel z. „Preuß. Hof“.
Kaufmänn. Verein Amicitia: Ab. 9 Sitzung in der „Elſäſſer averne“.
Patentſchriften-Leſezimmer m Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

rNr. 19) geöffnet von 9
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Gaſthof „z. grünen Tanne“.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Deutſche Orthographie.

techniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u.an ftsabend im Fürſtenthal.ot Verein Ab. 8 Geſellſcha
Krieger-Verein v. 1866 2c.: Ab. 8 Verſammlung im
Bürger- Verein für ſtädtiſche Jntereſſen: Ab. 8

eſezimmer in der „Tulpe“.

ürſtenthal.
itzung im Reichskanzler

ahn ſcher Turnverein: Ab. 8-10 Turnſtunde im Paradies.
fmänn. Turnverein: Ab. 8 Turnübung in der Turnhalle.

Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Bellevue.
eſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.

änner-Liedertafel: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
wmv

Kunſtausſtellung täglich von Vm. 10 bis Ab. 6 geöffnet im Stadtgymnafium.
Coneerte. Gr. ilitair-Concert vom Muſikcorps des 107. Jnf.-Regmts. a. Leipzig

(C. Walther): Ab. 7 im „Cafe David“.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.

Herren v. 14 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool. Schwefel,für
Malz, Kleien, Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel gewöhnl. r

en.bäder zu örſt Tageszeit.
Trink-, Molken u.

An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchlo
ilchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen,
aromatiſche, Fichtennadel- Eiſen Loh,bis Abends 8. öblirte Wohnungen zum
Ziegenmilch.

h Waſſerbäder von früh 7
eziehen bereit. Fortwährend friſche

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-,
Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke
und aller fremden Mineralwaſſer.
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren un
mittag für Damen gegeben.

Russ. r t werden Dienstag,
Montag u. Freitag Nach

t
n Halle a/S., gr. Ulrichſtraße 61.

Sing- Academie.
Sonnabend den 21. Juni Nachm. pünktlich A Uhr Uebung

Anmeldung neuer a Mitglieder
bei Herrn Muſikdir. Voretzſch, Wilhelmſtr. 5.
im Saale der Volksſchule.

er Vorſtand.
Haßlerſcher Verein.

Sonnabend den 21. Juni Nachmittag 4 Uhr Uebung für den
ganzen Chor im Saale des Kronprinzen. Um pünktliches

rſcheinen ſämmtlicher Mitglieder erſucht C. A. Haßler.
(SLSIAÄT 4LrL—LSSSSGGCCCCfkCCkſHCfMſhfMqhthd hHH's*” was

Bekanntmachungen.

Arbeiter-Geſuch.
Auf der Braunkohlengrube Rie-

ſtedt-Emſeloh bei Rieſtedt fin
den no
30 Mann Grubenarbeiter

ſofortige Beſchäftigung
Die Grubenverwaltung.
Ein Bauernhof in einem 2

Stunden von Gotha, 3 Stun-
den von Erfurt belegenen Dorfe
mit ca. 70 Morgen nicht ſepa
rirten Landes iſt mit 18 000 .4
Anzahlung zu verkaufen.

Näheres durch

Louis Flage
Gut Schaderode b
Kreis Erfurt.

Geſuch.
Ein junger verheiratheter Müller,

tüchtig in Fachkenntniß, ſowie in
der Zeugarbeit, ſucht ſobald als
möglich Stellung, wenn erforderlich
kann auch Caution geſtellt werden,
auch wird eine Wind oder Waſſer
mühle zu pachten r Adreſſ.
ſende man an Wilhelm Fried-
and, Böſau b. H.-Mölſen.

Mein an verkehrreichem Platze in
Erfurt belegenes, gut eingerichtetes

Restaurant
mit eleganten Gaſt und Geſell
ſchaftszimmern u. Veranda
bin ich willens mit 6000 9000
Mark Anzahlung zu verkaufen.

Das Geſchäft erfreut ſich eines
regen und anſtändigen Verkehrs.
Der durchſchn. Bierumſatz iſt per
Woche 12—-14 Hectoliter.

Einem thätigen Wirthe iſt hier
nicht allein die Gelegenheit gebo-
ten, ſein gutes Auskommen zu
ſichern, ſondern auch ſein Geld ge-
winnbringend anzulegen.

Um nähere Auskunft wolle man
h an den Agenten Herrn Fr.
Rommeda in Erfurt wenden.

Geſucht ren es
wirthſchaft, 1 Kochmamſell
für Gaſthof u. 1 jung. Mäd-
chen z. Erlernung der f. Kü-
che durch
Fr. Deparadoe, gr. Schlamm 10.

Max Koestler, Buch-
ihr groges Lager

Photographien

in allen Formaten.
Fxnillb-Photographien,

Sculpturen,
Landſchaften c.

in Holz u. Metall
rahmen eſchwarz u. colorirt.

en
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X Viligſt geſtellte Preiſe

n. Kunſthandlung, Poſtſtr.

Stereoscop- Apparate

Mikrophore
Stäche-Dithographien.

Beſt. ausgeführte, nie
verblaſſende

Oeldruckbilder

in Barock-
und anderen

Rahmen.
Größte Auswahl!

Bogen groß Folio erſcheinende

Dieſelbe beſpricht in eingeh

localen Vorkommniſſe und ſucht
Leitartikel ſowie durch eine

ten.

Zeitungen zu berichten. Der

1,90 Mark.

ſamſten Erfolg.

Zeitzer Zeitung.
Das am meiſten verbreitete und geleſenſte Blatt

in Zeitz und weiter Umgegend iſt die täglich in 11

„Zeitzer Zeitung“.
großen politiſchen Ereigniſſe, als auch die vaterländiſchen und

der Tagesbegebenheiten ihre Leſer über die politiſche, ſociale
und kirchliche Bewegung ſtets auf dem Laufenden zu erhal-

Eigene Telegramme ſetzen ſie in den Stand, die
wichtigſten Tagesereigniſſe ebenſo ſchnell wie die Berliner

eine Fülle des gediegenſten Leſeſtoffes.
Abonnements Preis vierteljährlich durch alle Poſtanſtalten

Jnſerate, pro viergeſpaltene Corpuszeile 15 Pf.,
haben bei der großen Verbreitung des Blattes den wirk-

Die Expedition der „Zeitzer Zeitung“.

ender und freier Weiſe ſowohl die

durch möglichſt populär gehaltene
ſorgfältig redigirte Ueberſicht

unterhaltende Theil bringt

Anfan

GOaſée Davcdl.
Sonnabend d. 21. Juni Abends

Grosses Militair- Concert
von der Capelle des 107. Infanterie Regiments

unker Leitung des Herrn Muſikdirector Walther aus Leipzig.
präciſe 8 Uhr.

vorher im Lokal, bei den Herren Stein brecher Jasper und
Herrn Gust. Moritz (Steinſtr.) 3 Billets zu 1

Entrée à Perſ. 50

Jnhaber F. C.

Leipzig beſuchen,

Tageszeit.
a Rairisch und

Restaurant zum Stadtgarten, Leipzig,
in Nähe der Lupst-CGewerbe-Ausstellung,

Traeger,
hält ſich geehrten Vereinen und Gesellschaften, welche

beſtens empfohlen.
freundlicher Garten mit reizender Veranda und
anſtoßenden größeren BRestaurationslokalitäten.
tisch von 12 Uhr ab und nach der Karte zu jeder

Grosser schattig
Mittags-

Lagerbier.

Baſt-Säcke
verkauft

Julius Hommel,
Weissenfels a/S.

Halle in der Pfeſferschen
Buchhandlung iſt zu haben:
Zur Ausbildung für den geſellſchaft

lichen Umgang:
Galanthomme,

oder der Geſellſchafter, wie er
ſein ſoll. Enthaltend 20 Regeln
des feinen Tones und des An-
ſtandes, 30 Liebesbriefe, 20
deklamatoriſche Stücke, 23
Geſellſchaftsſpiele, 146 Kar-
tenkunſtſtücke, Anecdoten u.

Toaſte.
Von Fr. Schuſter, Profeſſor.

Sechszehnte Aufl. 2 Mk. 50 Pf.
Es iſt dies ein in jeder Hinſicht

vorzügliches Bildungs- und Geſell
ſchaftsbuch.

Theilungshalber
ſoll recht ſchnell verkauft werden ein
Gut mit 40 Acker bei Grimma.
Daſſelbe hat hübſche maſſive Ge
bäude, iſt auszugsfrei, wird mit
vollſtändig lebendem und todtem
Jnventar übergeben und iſt bei mä
ßiger Anzahlung die Forderung nur
13,500 Thaler. Alles Nähere zu
erfahren durch R. Schuster in
Großbardau bei Grimma.

Ein Kanarienvogel entfl. gegen
Belohn. abzug. alte Promenade 19.

Buchhalter für Land-
wirthschaft ſofort geſucht.
Offerten unter I. O. 258 ſind bei
Haasenstein Voglerin Halle a/S. niederzulegen.

Ein tüchtiger Jngenieur, ſelbſt
ſtändiger Arbeiter, geübt in Vor
calculationen und geeignet, ſich als
Büreau Vorſteher heranzubilden
findet dauernde Stellung in einer
größeren Maſchinenfabrik. Bewer-
ber wollen ihre Offerten sub T.
R. 982 mit Angabe der bisheri-
gen Specialitäten und der Gehalts-
Anſprüche an Mansenstein
C Vogler, Berlin S. W.
einſenden.

Ein flott. Barbiergeſchäft iſt we
gen Familienverhältn. ſof. für 250.4
in Reudnitz b Leipzig zu verkauf.
Adr. nimmt entgeg. Aug. Fehſe,
Leipzig, Ulrichsſtr. 39.

W Verwalter, Hofemeiſter,
Kutſcher, Diener u. Landwirthſchaf
terinnen ſucht J. Chr. Binne-
weiss, Halle, jetzt Comptoir

Bauofferte.
Am 24. Juni Vormitt. 10 Uhr
im Berndorf ſchen Gaſthofe Lici
tationstermin zum Ueberſetzen des
II. Schulhauſes in Nietleben,
und liegen dazu Koſtenanſchlag,
Zeichnung u. Bedingungen vom 20.
bis 22. Juni auf dem Schulzenamt
aus. Der Gemeindevorſtand.
Küsskirschen- Verpachtung

Der diesjährige SüßkirſchenAn-
hang in den zum Rittergute Cö-
ſitz S Plantagen ſoll

ontag d. 23. Juni
Nachmitt. 2 Uhr

im Schröter'ſchen Gaſthofe zu
Cöſitz und der diesjährige Süßkir-
ſchen-Anhang in den zur Domäne
Schortewitz gehörigen Planta-
gen ſoll

Montag d. 23. Juni
Nachmitt. A Uhr

im Scharf ſchen Gaſthofe zu
Schortewitz unter den im Ter-
min bekannt zu machenden Bedin-
gungen öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Die Hälfte der Pachtſumme iſt
vom Beſtbietenden ſof. zu zahlen.

Die Güterverwaltung.

Obſt-Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung

auf den zum ittergute GIle-
sien bei Schkeuditz gehörigen
Plantagen ſoll

Freitag den 27. d. M.
Nachmittag 3 Uhrim Gaſthofe zu Glesien an
den Meiſtbietenden verpachtet wer
den. Die Hälfte der Erſtehungs-
ſumme iſt nach erfolgtem Zuſchlage
zu berichtigen. Die übrigen Be-
dingungen im Termine.

Obſt- Verpachtung.
Mittwoch den 25. Jüni,

Vormittag 11 Uhr wird die dies
jährige Obſtnutzung der Ziegelei
Planena bei Beeſen aſeElſter
im Gaſthaus zur „Halle'ſchen
Quelle“ meiſtbietend gegen gleich
baare Zahlung verpachtet.

z der Ziegelei Pla-Aiſcherei nenaga e verpachten.

Näheres Mühlgraben 3.
Ein ſchönes, rentables Gut
in Sachſen mit 185 Acker Areal
und neuer Dampfbrennerei, nur
1 Stunde von Chemnitz bele
gen, iſt für 62,000 Thlr bei
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Ge
fällige Anfragen von Selbſtkäufern
ſind unter F. E. 24 an die An
noncen- Expedition von Haasen-
stein C Vogler in Leipzig

lieben Mutter,
Haaßengier, ſagen wir den herz

alte Promenade 26.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

einzuſenden.

Eine f. Reſtauration mit oder
ohne Jnventar ſogleich oder ſpäter
zu verpachten. Adreſſen sub HB.
bitte Poſtamt I. abzugeben.

Für die allſeitige liebevolle Theil
nahme bei der Beerdigung unſerer

der Frau Paſtorin

lichſten Dank.
Die Hinterbliebenen.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

unvergeßlichen lieben Söhnchens
Paul fühlen wir uns gedrungen,
der vielen Beweiſe von Liebe zu
gedenken. Dank Allen, welche uns
ihre Theilnahme aus nah und fern
durch Beileidsſchreiben ausdrückten
oder ſeinen Sarg mit Kronen, Krän-
zen rc. ſchmückten. Dank ſeinen
Mitſchülern für ihre Liebesbeweiſe.
Dank dem Herrn Superintendent
Fabarius für ſeine ſchöne in
Wahrheit und Liebe geſprochene
Grabrede. Dank auch dem Herrn
Cantor Plötz für den ſchönen Ge
ſang und ſeine Theilnahme während
der Krankheit. Dank endlich Allen,
welche ihn zu ſeiner letzten Ruhe
ſtätte begleiteten. Dies Alles war
Balſam auf die unverſiegbare Quelle
des großen Schmerzes und hat un
ſern Herzen ſehr wohlgethan. Gott
dankend ſtanden wir am Grabe für
die Gnade, die er ſeinen beiden ältern
Geſchwiſtern, welche dieſelbe Krank
heit hatten und in der Beſſerun
begriffen ſind, hat angedeihen laſ
len, und bitten denſelben, daß er
ſeine Hülfe, ſeiner kleinern Schwe
ſter, welche an ſeinem Begräbniß-
tage von derſelben Krankheit ergrif
fen ward, nicht verſagen wolle.

Büſchdorf, d. 19. Juni 1879.
H. Thielemann und Frau.
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